^£>as  ÖfipKufimblaH 


Jahrgang  14  /  Folge  46 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

_  Hamburg  13,  Parkallee  86  /  16.  November  1963 


Schon  im  Schatten  der  Wahl 


3  J  5524  c 


EK'  alIe  Publizisten  und  Kommentato¬ 

ren  in  den  Vereinigten  Staaten  sind  sich  darin 
einig,  daß  schon  in  diesen  Monaten,  lanqe  vor 
der  eigentlichen  Nominierung  der  Kandidaten 
in  Washington  und  den  anderen  politischen 
Zentren  der  USA  die  Fragen  der  nächsten 
Präsidentenwahl  im  Vordergrund  des 
allgemeinen  Interesses  stehen.  Es  ist  eine  alle 
Erfahrung,  dal!  mindestens  in  den  letzten  zwölf 
Monaten  vor  dem  (Jang  an  die  Urnen  die  Wahl 
die  gesamte  politische  Arbeit  in  Amerika  weit 
überschattet.  Man  geht  auch  sicherlich  nicht  zu 
weit,  wenn  man  voraussetzt,  daß  sich  Präsident 
Kennedy  bei  allen  außen-  und  innenpolitischen 
Initiativen  und  Entschlüssen  jeweils  die  Frage 
Vorlegt,  wie  diese  sich  auf  seinen  Kampf  um  die 
zweite  Prasidentenschait  auswirken  werden. 
Ähnlich  werden  selbstverständlich  die  Männer 
in  seinen  Stäben  verfahren,  die  ja  genau  wis¬ 
sen.  daß  eine  eventuelle  Niederlage  ihres  Prä¬ 
sidenten  auch  ihre  eigene  politische  Arbeit  mit 
Sicherheit  beenden  würde.  Man  mag  es  be¬ 
dauern,  daß  so  manche  höchst  brennende  Frage 
der  Weltpolitik  in  den  Monaten  vor  der  Wahl 
drüben  nur  hinhaltend  behandelt  wird,  weil 
eben  die  Wahlmanager  darauf  drängen,  daß 
andere  Themen,  gerade  auch  der  Innenpolitik, 
die  den  Bürger  der  USA  stärker  interessieren, 
in  den  Vordergrund  gerückt  werden  Man  muß 
sich  mit  dieser  Situation  aber  abfinden,  weil  sie 
bei  jeder  Präsidentenwahl  gegeben  ist. 

Unter  Zeitdruck 

Wir  haben  schon  früher  darauf  hingewiesen, 
daß  jeder  Präsident  der  Verein  glen  Staaten, 
der  sich  zui  Wiederwahl  stellt,  um  so  größere 
Chancen  hat,  je  mehr  beachtliche  und  sichtbare 
Erfolge  seiner  Innen-  und  Außen¬ 
politik  er  vorweisen  kann.  Er  muß  seine 
Wähler  überzeugen,  daß  sein  Kurs  sowohl  aul 
der  weltpolitischen  wie  aul  der  innenpolitischen 
Ebene  richtig  war,  daß  er  das  Ansehen  der  größ¬ 
ten  freien  Nation  der  Well  gestärkt  und  viele 
Probleme  der  Sozialpolitik  der  Kulturpolitik, 
der  Wirtschaftspolitik  und  vor  allem  der  Fi¬ 
nanzpolitik  gelöst  oder  mindestens  doch  erfolg¬ 
reich  angepackl  hat.  Als  John  Kennedy  sein 
Amt  antrat,  hat  er  bereits  in  seiner  ersten  Rede 
einen  kühnen  Vorstoß  zu  .neuen  Grenzen"  ver¬ 
sprochen  Eine  ganze  Reihe  wichtiger,  wenn  auch 
zum  Teil  sehr  umstrittener  Geselzesvorlagen 
ging  dem  Kongreß  zu.  Nur  ein  Bruchteil  von 
ihnen  wurde  allerdings  bisher  verabschiedet. 
Wenn  der  Präsident  die  Tagung  beider  Parla¬ 
mente  diesmal  mindestens  bis  zum  Jahresende 
verlängert,  so  zeigt  das  deutlich,  unter  welchem 
Zeitdruck  bereits  jetzt  die  Behandlung  der  wich¬ 
tigsten  Gesetze  und  die  Verabschiedung  des 
gigantischen  Staatshaushaltes  steht.  Viele  Klip¬ 
pen  müssen  noch  umschilft  werden,  ehe  man  bei¬ 
spielsweise  für  die  Regelung  der  Bürger¬ 
rechte  auch  für  die  schwarze  Bevölkerung 
der  USA,  lür  die  Steuerreform  und  lür 
anderes  eine  ausreichende  Mehrheit  im  Kon¬ 
greß  findet.  Gerade  in  der  Negerfrage  hat  Ken¬ 
nedy  in  der  letzten  Zeit  mit  mehreren  Fronten 
ringen  müssen.  Einige  seiner  liberalen  Partei¬ 
freunde  wollten  in  den  Zugeständnissen  viel 
weitergehen  als  die  Washingtoner  Administra¬ 
tion.  Andere  durchaus  einflußreiche  Politiker 
im  Kongreß  zeigten  schwere  Bedenken,  schon 
Kennedys  Vorlage  zu  akzeptieren. 

Geschwundener  Optimismus 

In  seiner  Außenpolitik  hat  sich  der  Präsident 
bekanntlich  sehr  stark  lür  die  sogenannte  Ent¬ 
spannung  eingesetzt  und  immer  wieder  die 
Hoffnung  ausgesprochen,  die  von  ihm  verkün- 


„ Wir  marschieren  schneller  .  . 

t  Was  Moskau  unter  „ Koexistenz. *  und  . Ent¬ 
spannung "  versteht,  wurde  bei  den  Feiern  zum 
■Ib.  Jahrestag  der  Oktoberrevolution  in  der  rus¬ 
sische»  Hauptstadt  gerade  lür  amerikanische 
Augen  sehr  sichtbar  demonstriert.  Chruschtschew. 
seine  Funktionäre  und  Generale  und  eine  rie¬ 
sige  Menschenmenge  sahen  mächtige  graue  R  a 
k  e  len,  die  nach  einer  Äußerung  des  Kreml- 
Cheis  angeblich  alle  Atomraketen  in  der  Luit 
trelien  können  In  einer  Rede  behauptete  auch 
der  Oberbefehlshaber  der  sowjetischen  Raketen- 
streitkrälle  Marschall  Birjusow.  die  Abwehr¬ 
raketen  konnten  ,/edes  beliebige  Ziel  in  der 
Lull  und  Im  Weltall  trelien *  Amerikanische 
Millionäre,  die  in  Moskau  an  der  Revolutions¬ 
parade  teilnuhmen.  wurden  unter  ein  Sprech¬ 
band  gestellt,  dessen  Rorate  lautete.  .Vorwärts 
zum  Sieg  des  Kommunismus!  Chruschtschew 
sparte  nicht  mit  Drohungen  gegen  die  Amerika¬ 
ner  wenn  sie  etwas  gegen  Kuba  unternahmen 
In  einer  anderen  Ansprache  betonte  Chru¬ 
schtschew.  er  holle,  daß  Moskau  bald  wieder 
mit  den  Chinesen  einig  wer*j*n 
könne.  Peking  hatte  einen  Gruß  entsandt,  in  dem 
es  hieß,  (las  chinesische  Volk  sei  davon  über¬ 
zeugt  daß  (he  große  Freundschalt  mit  der  So¬ 
wjetunion  ewig  und  unzerstörbar  se,  und  fede 
Prüfung  erhallen  werde  Podyorny  vom  Par Ut- 
präsidnim  erklärte:  .Wir  marschieren  schneder 
als  die  Amerikaner  und  wer  schneller  geht,  de 
holl  unvermeidlich  aul.“ 


dete  .Friedensoffensive"  werde  mit  der  Zeit 
auch  zu  wirklich  gewichtigen  Abmachungen  mit 
Moskau  führen.  Es  muß  ihm  daran  liegen,  zu 
beweisen,  daß  sich  auch  unter  seiner  Regierung 
das  Verhältnis  der  USA  zu  ihren  Verbündeten 
in  Europa  nicht  verschlechtert  und  daß  neben 
der  Bereitschaft  zu  Verhandlungen  mit  Moskau 
weiter  die  Entschlossenheit  sieht,  eine  starke 
gemeinsame  Verteidigung  nicht  nur  zu  erhalten, 
sondern  weiter  auszuhauen.  Es  steht  außer 
Zweilei,  daß  sowohl  Kennedy  wie  auch  seine 
Berater  größte  Erwartungen  auf  die  Gespräche 
mit  Moskau  gesetzt  haben  Man  glaubte,  mit 
einer  sogenannten  .elastischen  Taktik"  Chru¬ 
schtschew  zu  echten  Zugeständnissen  be¬ 
wegen  zu  können  und  reagierte  gelegentlich 
recht  scharf  auf  solche  Stimmen  aus  Europa  und 
auch  aus  amerikanischen  Kreisen,  die  vor  Illu¬ 
sionen  und  falschen  Vorstellungen  warnten.  Die 
letzten  Reden  des  amerikanischen  Präsidenten 
lassen  deutlich  erkennen  daß  auch  e  r  heute 
die  Dinge  nicht  mehr  so  optimistisch  sieht  wie 
vor  Monaten.  Er  ist  sich  wohl  im  klaren  darüber, 
daß  die  Hofinungen  auf  ein  echtes  Umdenken 
und  Einlenken  Chruschtschews  sehr  vage  sind 
und  bleiben  werden.  Man  darf  auch  bezweifeln, 
ob  der  Präsident  immer  noch  damit  rechnet,  bis 
zum  Zeitpunkt  der  großen  Wahl  solche  Ab¬ 
machungen  mit  den  Sowjets  treffen  zu  können, 
die  wirklich  eindrucksvoll  sind.  Verhand¬ 
lungen  und  Fühlungnahmen  laufen  zwar  weiter, 
aber  auch  in  Wash  ngton  muß  man  erkennen, 
daß  die  Sowjets  nach  einer  Zeit  der  scheinheili¬ 
gen  und  unverbindlichen  Redensarten  doch 
wieder  sehr  harte  Töne  anschlagen  und  gar 
nicht  daran  denken,  selbst  bei  weitgehendem 
amerikanischem  Entgegenkommen  Konzessio¬ 
nen  zu  machen.  Die  Zwischenfälle,  die  vom 
Kreml  bewußt  in  der  Frage  der  amerikanischen 
Konvois  von  und  nach  Berlin  inszeniert  wurden, 
haben  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  nur  Aul¬ 
sehen.  sondern  auch  beträchtliche  Empörung 
ausgelöst. 

E n t s c h I e d e n h e I  I  gefordert 

Der  Kandidat,  drnrdte  amerikanischen  Repu¬ 
blikaner  Kennedy  bei  der  kommenden  Präsi¬ 
dentenwahl  gegenüberstellen,  ist  —  worauf 
ausdrücklich  hingewiesen  sei  —  noch  nicht 
bestimmt  worden.  Von  den  möglichen  Bewer¬ 
bern  gibt  man  zur  Zeit  dem  Senator  Barry 
Goldwater  in  weiten  Kreisen  die  größten 
Chancen.  Es  hat  aus  dem  liberalen  Lager  der 
Kennedy-Partei  aber  auch  der  linken  Republi¬ 
kaner  um  Nelson  Rockefeller  nicht  an  schweren 
und  schwersten  Angriffen  gegen  diesen  vitalen 
Politiker  aus  dem  Staate  Arizona  gefehlt.  Dabei 
ist  auch  mit  sehr  üblen  Unterstellungen,  Gold¬ 
water  sei  angeblich  der  Vertreter  des  Rechts¬ 
radikalismus  usw..  nicht  gespart  worden.  Der 
Senator  selbst  hat  seine  Kandidatur  bis  heute 
noch  nicht  angemeldet.  Man  erwartet  von  ihm 
ein  entscheidendes  Wort  erst  etwa  im  Januar 
1964  Seine  politischen  Äußerungen  in  der  letz¬ 
ten  Zeit  verdienen,  auch  wenn  man  sie  im  ein¬ 
zelnen  vielleicht  kritisch  wertet,  durchaus  Be¬ 
achtung.  Goldwater  war  offenkundig  bemüht, 
klarzumachen.  daß  er  gerade  auch  in  der 
Politik  gegenüber  Moskau  und  im 
Verhältnis  Washingtons  zu  seinen  europäischen 
Verbündeten  ganz  andere  Wege  etn- 
schlagen  würde  als  Kennedy  und  seine  Admi¬ 
nistration.  Goldwater  hat  gesagt,  es  sei  unsin- 
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nig,  wenn  sidi  die  Vereinigten  Staaten  dagegen 
sträubten,  daß  auch  ihre  treuen  Verbünde¬ 
ten.  die  wichtigsten  Waffen  unserer  Zeit,  die 
Atomwaffen,  in  Händen  hätten.  Eine  europäische 
Atommacht  sei  nach  seiner  Ansicht  auch  für  die 
Amerikaner  wichtig  und  eine  völlig  logische 
Entwicklung.  Goldwater  betonte  weiter,  er  halte 
es  für  falsch  und  für  unmöglich,  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  in  einem  Status  einer 
zweitrangigen  Macht  zu  belassen.  Auch  die 
Deutschen  müßten  eine  gewichtigere  Stimme 
erhalten. 

„Viel  zu  viele  Zugeständnisse" 

Es  ist  wohl  nicht  unwichtig,  festzustellen,  daß 
sowohl  der  Senator  Goldwater,  der  1952  am 


Dank  und  Trauer 


kp.  Das,  was  wir  mit  Millionen  Deutschen 
am  7.  November  1963  am  Rundfunk  und 
Fernsehen  erlebten,  werden  wir  wohl  nie  ver¬ 
gessen.  Trüb  und  verhangen  hatte  der  Tag  be¬ 
gonnen,  um  Mittag  aber  brach  plötzlich  die 
Sonne  durch,  und  das  war  wie  ein  Symbol.  Denn 
gerade  in  dieser  Stunde  konnten  jene  e  I  f 
Bergleute,  die  seit  vierzehn  Tagen  in 
einem  winzigen  Erdloch,  über  60  Meter  lief,  ein¬ 
geschlossen  waren,  geborgen  werden.  Wir  alle 
haben  um  diese  Tapferen,  Männer  unseres 
Blutes,  Tag  und  Nacht  —  wie  zuvor  schon  um 
die  drei  anderen  wunderbar  Geborgenen  —  ge¬ 
bangt  und  gebetet.  Wie  oit  ist  in  diesen  Tagen 
von  Lengede,  von  den  Elf  und  ihren  Angehöri¬ 
gen  gesprochen  worden.  Wir  wußten,  daß  tüch- 
iige  und  erfahrene  Fachleute  der  Rettungskom¬ 
mandos  am  Werke  waren,  daß  sie  zwei  Wochen 
lang  kaum  Schlaf  und  Entspannung  fanden. 
Mochten  uns  Hunderte  von  Kilometern  vom  Ort 
des  schweren  Bergwerksunglücks  trennen,  wir 
waren  im  Geist  doch  immer  bei  ihnen.  In  diesen 
Stunden  der  Not,  der  Prüfung  und  des  Harrens 
fühlten  wir  Deutschen  uns  doch  wieder  wie  eine 
große  Familie. 

Es  war  ein  echtes  Wunder",  hat 
der  Direktor  des  Bergwerks  gesagt,  als  —  einer 
nach  dem  anderen  —  zunächst  die  elf  Bergleute-, 
erschöpft  und  von  den  Strapazen  gezeichnet, 
w  jeder  ins  Hehl  der  Sonne  traten  und  als  ihnen 
die  Steiger  und  Kameraden  folgten,  die  in  frei¬ 
willigem  Einsatz  in  ihre  Finsternis  herabgefah- 
ren  waren,  um  Brüder  und  Freunde  zu  bergen. 


Es  gab  keinen  lauten  Jubel,  es  gab  keine  grüßen 
Worte.  Manche  Hände  falteten  sich  zum  stillen 
Gebet  und  selbst  sehr  Abgehärteten  standen  die 
Tränen  im  Auge.  Was  sich  dann  abspielte  beim 
Wiedersehen  der  Mütter  und  Kinder  mit  den 
Vätern,  das  kann  und  soll  niemand  schildern. 
Es  war  eine  Stunde  des  Dankes  —  aber  auch 
des  Gedenkens  an  jene  beinahe  dreißig  Kum¬ 
pel,  die  nun  den  ewigen  Schlaf  halten  da  unten 
in  der  Tiefe. 

fn  wunderbarer  Treue  und  Einsatzbereitschaft 
haben  die  Retter  und  Helfer  von  Lengede 
Übermenschliches  geleistet.  Wir  sollen  das  nie 
vergessen.  Die  Technik  lieferte  wichtigen  Bei¬ 
stand,  aber  im  letzten  kam  alles  auf  den  Glau¬ 
ben  und  das  Pflichlbewußlsein  der  Menschen  an. 
die  sehr  wohl  wußten,  welche  Gefahren  zu  Jeder 
Stunde  noch  drohten.  Hier  mußte  klug  und  um¬ 
fassend  geplant  und  hart  zugepackt  werden. 
Jeder  Fehler  konnte  das  Schicksal  der  Eingc- 
sdilossenen  besiegeln.  Daß  hier  auch  noch  ein 
Höherer  seinen  Segen  zu  einem  großen  Gelin¬ 
gen  gab,  werden  viele  empfunden  haben.  Wer 
hat  nicht  in  diesen  Tagen  gefühlt,  wie  sehr  fn 
Schicksalsstunden  alles  darauf  ankommt,  zu¬ 
sammenzurücken,  mutig  und  mit  Gottvertrauen 
einen  großen  Auftrag  zu  erfüllen.  Unsere  herz¬ 
lichen  Grüße  und  besten  Wünsche  gehen  in 
dieser  Stunde  zu  den  Geretteten,  ihren  Familien 
und  ihren  Rettern.  Wir  hoffen,  daß  alle  die 
iurchlbarcn  Belastungen  wohl  Überstehen.  Ihren 
Kameraden,  denen  keine  Rettung  mehr  gebracht 
werden  konnte,  gilt  unser  letzter  Gruß.  Sie 
ruhen  in  den  Händen  des  ewigen  Vaters. 


gleichen  Tage  mit  Kennedy  in  den  Senat  ein¬ 
zog,  wie  auch  Gouverneur  Rockefeiler  mehrfach 
betont  haben,  man  habe  den  Sowjets  in  Wa¬ 
shington  schon  viel  zu  viele  Zuge¬ 
ständnisse  gemacht.  Goldwater  vertrat  die 
Ansicht,  man  solle  unverzüglich  feststellen,  ob 
Moskau  nun  endlich  seinem  Gerede  von  der 
friedlichen  Koexistenz  echte  Taten  folgen  las¬ 
sen  wolle.  Wenn  das  nicht  der  Fall  sei,  dann 
müsse  man  mit  seht  viel  härteren 
Methoden  den  Sowjets  entgegentreten  und 
unter  Umständen  an  eine  Wirtsdiaftsblockade 
und  auch  an  den  Abbruch  der  Beziehungen  den¬ 
ken.  Es  ist  klar,  daß  in  den  bisherigen  Erklärun¬ 
gen  Goldwalers  der  politischen  Linie  der  heu¬ 
tigen  Administration  eine  echte  Alter¬ 
native  gegenübergestellt  wird.  Das  ameri¬ 
kanische  Volk  wird  vielleicht  in  einem  Jahr  zu 
entscheiden  haben,  welchen  Weg  es  wählen 
wird. 


Wir  halten  auch  heute  noch  die  Position  Prä¬ 
sident  Kennedys  bei  der  neuen  Wahl  für  stark. 
Einmal  hat  er  nach  allen  Befragungen  offenbar 
noch  die  Mehrheit  der  Stimmen  für  sich,  zum 
anderen  kann  ein  aktiver  Präsident  bei  den 
Wahlen  zum  höchsten  Staatsamt  einen  erheb¬ 
lichen  Einfluß  elnsetzen  Die  Republika¬ 
ner  wissen,  daß  sie  Ende  1964  nur  dann  er¬ 
hebliche  Chancen  haben,  wenn  sie  einen  ein¬ 
flußreichen  und  überzeugenden  Kandidaten  aul¬ 
stellen.  der  nicht  nur  das  Vertrauen  ihrer  bis¬ 
herigen  Wähler  genießt,  sondern  auch  noch  in 
einer  Reihe  von  Staaten  Mehrheiten  erobert,  die 
bisher  als  sicher  für  Kennedy  galten.  Die  Chan¬ 
cen  für  eine  Kandidatur  Rockefellers  werden  zur 
Zeit  sehr  gering  gesdiatzt.  Der  New-York- 
Gouverneur,  Erbe  des  reichsten  Mannes  der 
Welt,  will  aber  offenbar  seinen  ganzen  Einfluß 
aulbieten,  um  mindestens  eine  Kandidatur  Gold- 
waters  zu  durchkreuzen  Schon  heißt  es.  daß 
auch  Richard  Nixon,  der  bei  der  letzten 
Wahl  nur  100  000  Stimmen  weniger  hatte  als 
Kennedy,  eventuell  noch  einmal  als  Koinpro- 
mißkandidat  in  Frage  kommt.  Nixon  hat  bisher 
abgelehnt,  aber  die  Situation  kann  sich  schneit 
verändern.  Wir  erinnern  uns  daran,  daß  Nixon 
in  seiner  politischen  Einstellung  zu  Moskau  und 
zu  den  Verbündeten  der  USA  erheblich  andere 
Grundsätze  vertritt  als  die  Kennedy-Adminf- 
stration.  Im  übrigen  liegt  die  Entscheidung,  wel¬ 
chen  Präsidenten  die  Bürger  der  USA  wählen 
wollen,  ausschließlich  bei  diesen. 
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Warschau  agitiert  in  England 

VV  «rschau  hvp.  Die  internationale  Funk¬ 
tion  Warschaus  als  Zentrum  der  Agitation 
für  eine  allgemeine  Anerkennung  der  Teilung 
Deutschlands  tritt  immer  deutlicher  zutage,  wo¬ 
bei  sich  diese  Aktivität  sowohl  auf  diplomati¬ 
schem  Felde  als  auch  auf  dem  Gebiete  des  .zwi¬ 
schenstaatlichen  Meinungsaustausches"  entfal¬ 
tet.  Einen  beträchtlichen  Erfolg  konnte  das  Go- 
mulka-Regime  wahrend  des  Besuchs  des  Mtm 
sterprasidenten  von  Ceylon,  Frau  Bandaraneike. 
erzielen.  In  dem  bei  Beendigung  dieses  Besuches 
herausgegebenen  Kommuniques  wurde  mitge¬ 
teilt:  .Beide  Setten  sind  der  Ansicht,  daß  das 
deutsche  Problem  auf  der  Grundlage  der  Aner¬ 
kennung  des  Bestehens  zweier  deut¬ 
scher  Staaten  gelöst  werden  muß.'  Des 
weiteren  wurde  ein  gemeinsames  Bekenntnis  zur 
.friedlichen  Koexistenz"  abgelegt  und  gefordert, 
daß  „die  Kräfte  des  kalten  Krieges  isoliert'  wer¬ 
den  müßten.  Ein  westlicher  Beobachter  bemerkte 
hierzu,  dieses  Kommunique  zeige,  wie  sehr  sich 
die  rotpolnische  Außenpolitik  der  Aufgabe 
widme,  die  Politik  der  Bundesrepublik  zu  disku¬ 
tieren.  Von  einer  Bereitschaft  Warschaus  zur 
Verständigung  mit  der  Bundesrepublik  sei  nichts 
zu  spüren. 

Die  Bemühungen  Warschaus  um  eine  Beein¬ 
flussung  der  Außenwelt  im  Sinne  einer  Aner¬ 
kennung  der  Teilung  Deutschlands  konzentrie¬ 
ren  sich  nun  auf  Großbritannien,  da  man 
nach  einem  Wahlsiege  der  Labour-Opposition 
im  nächsten  Jahre  ein  völliges  Einschwenken  der 
künftigen  britischen  Regierung  auf  diese  anti¬ 
deutsche  Linie  erhofft.  Nachdem  Anfang  diesem 
Jahres  in  Jablonna  bei  Warschau  ein  polnisch¬ 
englisches  Parlamentariertreffen  staltfand,  auf 
dem  u.  a,  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie  zur  Erörterung  stand,  wurde  diese  Dis¬ 
kussion  nunmehr  in  Ditchley-Park  in  Oxforshire, 
England,  fortgesetzt  An  der  Spitze  der  briti¬ 
schen  Delegation  stand  der  englische  Botschafter 
in  Warschau,  Berthoud,  und  die  rotpolnlsche  De¬ 
legation  wurde  von  Prof.  Leszczycki  von  der  Uni¬ 
versität  Warschau  geleitet.  Die  Diskussionsbei¬ 
träge  der  polnischen  Gesprächspartner  wurden 
jedoch  von  K.  Lapler  dirigiert,  der  als  sowjeti¬ 
scher  Agent  in  Warschau  gilt.  Auch  in  Ditchley- 
Park  spielte  die  Deutschlandfrage  eine  große 
Rolle.  Nach  Beendigung  der  Erörterungen  wurde 
bekanntgegeben,  man  sei  trotz  anfänglich  vor¬ 
handener  größerer  Meinungsverschiedenheiten 
zu  einer  .völligen  Übereinstimmung'  gelangt. 
Die  britisch-polnische  Tagung  stand  nominell 
unter  dem  Thema:  .Der  polnische  und  der  briti¬ 
sche  Beitrag  zur  friedlichen  Koexistenz." 


Zaleski  warnte  vor  einem 
„neuen  Jalta" 

London  hvp,  Der  exilpolmsche  .Staatsprä¬ 
sident'  Zaleski  brachte  in  einem  Presse- 
Interview  seine  tiefe  Besorgnis  wegen  der  Ent¬ 
wicklung  der  öffentlichen  Meinung  in  Großbri¬ 
tannien  und  den  Vereinigten  Staaten  gegenüber 
der  Sowjetunion  zum  Ausdruck.  Er  warnte  vor 
einem  neuen  Jalta,  das  auf  Grund  der  irrigen  An¬ 
sicht  geschlossen  werde,  man  könne  .den  Appe¬ 
tit  eines  imperialistischen  Staates  durch  Zuge¬ 
ständnisse  stillen"  In  seiner  Betrachtung  der 
internationalen  Lage  begrüßte  Zaleski  die  Hal¬ 
tung  des  französischen  Staatspräsidenten  de 
Gaulle  gegenüber  dem  Moskauer  Abkommen 
über  den  Atomversuchsstopp,  dem  Frankreich 
bekanntlich  nicht  beigetrelen  ist.  Zaleski  er¬ 
klärte  hierzu.  Paris  habe  begriffen,  .daß  nur 
Staaten,  die  im  Besitze  von  Xtomwallen  sind, 
heutzutage  Großmächte  sind.'  Zaleski  wandte 
sich  zugleich  gegen  den  Abschluß  eines  west-öst¬ 
lichen  „Nichtangriffspaktes"  und  verwies  dabei 
darauf,  daß  die  Sowjetunion  die  seinerzeit  mit 
Polen,  Rumänien,  Litauen,  Estland,  Lettland  und 
Finnland  abgeschlossenen  Nichtangriffspakte 
allesamt  gebrochen  hat. 

Die  Strategie  General  Lemnitzers 

Paris  (EP)  -  Der  NATO-Oberbelehlshabei 
Europa,  General  Lemnitzer,  hat  inzwi¬ 
schen  ollenbar  viele  strategische  Vorstellungen 
seines  Vorgängers  General  Norstad  übernom¬ 
men.  Er  besieht  aal  der  Verstärkung  des 
europäischen  Verteidigungspo- 
I  e  n  I  i  a  I  s  durch  den  Einsatz  von  Lundmiitel- 
slreckenrakelen  neben  der  geplanten  multilate¬ 
ralen  Atomstreilhrnlt  Er  hält  lernet  die  Aut- 
werlung  des  konventionellen  Krieges  lür  äußerst 
geiähr  lieh  und  (ordert  schließlich,  daß  ihm  die 
Parlnerstualen  im  mitteleuropäischen  Raum  min¬ 
destens  2  8  Divisionen  zur  Verlügung  stel¬ 
len. 

General  Lemnitzer  geht  neuerdings  sögar 
einen  Schrill  weiter,  indem  er  daraut  hinweist, 
daß  es  eine  reine  Verleidigungsslrategte  nicht 
geben  kann.  Selbstverständlich  sei  die  NATO 
ein  ausschließliches  Verteidigungsbündnis  Die 
Partner  dächten  unter  keinen  Umständen  an 
einen  Angriil.  Wenn  die  NATO  jedoch  angegril- 
len  werde,  diirte  sie  sich  lucht  damit  begnügen, 
ihre  Limen  einigermaßen  zu  hallen,  sondern 
müsse  von  Anlang  an  duraul  bedacht  sein,  den 
Angrill  so  schnell  wie  möglith  zu  zerschlagen. 

Republikaner  holen  aul 

Helraihlllche  Stimmengewinne  konnten  die  Re¬ 
publikaner  bei  einer  Anzahl  örllicherWah- 
I  e  n  in  den  USA  erringen.  Den  demokratischen 
Kandidaten  gelang  es  zwar,  die  am  heiligsten 
umkümpllen  Posten  der  Gouverneure  von  Ken¬ 
tucky  und  Mississippi  sowie  den  Oberbürgermel¬ 
sterposten  In  Philadelphia  zu  behalten,  doch 
überraschle  allgemein  die  Höhe  der  repu¬ 
blikanischen  Stimmen.  In  Mississippi 
gewann  der  Demokrat  Paul  Johnson  den  Gott- 
verneursposten  mit  dem  Versprechen,  sich  gegen 
die  Wiederwahl  Präsident  Kennedvs  einzuset¬ 
zen.  In  Indiana  gingen  mehr  als  ein  Dutzend  Bür- 
germeislcrposten  von  Demokraten  aul  Republi¬ 
kaner  über, 


Moskaus 

bk.  Wahrend  manche  Leute  noch  vom  Ende 
des  .kalten  Krieges"  schwärmen,  /a,  sogar  pro¬ 
minente  Politiker  der  Ereien  Welt  optimistisch 
von  einer  .Modifizierung"  der  sowjetischen 
Weltherrschaltspläne  sprechen,  gibt  die  Presse 
der  UdSSR  immer  ollener  zu  erkennen,  daß  der 
Kreml  unter  .Entspannung’  etwas  völlig 
anderes  versteht  als  das  Weiße  Haus.  So  läßt 
Moskau  keinen  Zweilei  zu,  daß  es  der  leninisti¬ 
schen  Lehre  treu  bleibt,  die  unter  .Iriedlicher 
Koexistenz"  eine  besondere  Form  des 
Klassenkamples  begreiit,  als  einen  Teil 
des  revolutionären  Prozesses,  der  .in  allen  Be¬ 
reichen  menschlicher  Aktivität '  voran,ietneben 
werden  muß.  Watlenstillstände  oder  Rückzüge 
kennt  die  bolschewistische  Strategie  nicht. 

Unlängst  war  in  der  Zeitschrilt  .Moscow 
News",  die  lür  das  Ausland  bestimmt  ist,  In 
brutaler  Klarheit  zu  lesen:  .Wirkliche  Re¬ 
volutionäre  erreichen  ihre  Ziele,  indem 
sie  den  kapitalistischen  Ländern  die  Politik  der 
I  r  I  e  d  1 1  c  h  e  n  Koexistenz  a  u  I  z  w  i  n  - 
gen.  Sie  streben  die  Ausdehnung  der  Iriedlichen 
Koexistenz  aul  eine  längere  friedliche  Periode 
an,  in  deren  Verlaut  die  revolutionären  Krälte 
mit  den  geringsten  Verlusten  und  Opfern  lüt 
die  Völker  über  die  Imperialisten  triumphieren 
können,"  Von  einer  Einstellung  des  .kalten 
Krieges’  kann  also  ebensowenig  die  Rede  sein 
wie  von  einer  Milderung  der  sowjetischen 
Weltherrschallspläne,  sondern  allen- 
ialls  von  einer  Änderung  der  Kreml-Taktik,  die 
sich  westliche  Illusionen  nach  Krallen  zunutze 
macht. 

* 

Welchen  Überlegungen  die  Führung  der 
UdSSR  dabei  tolgt,  hat  die  .Prawda’  dieser  Tage 
enthüllt;  sie  schrieb  wörtlich:  .Indem  die  kom¬ 
munistischen  Staaten  Ihre  Fähigkeit  erhöhen, 
einen  mächtigen  Vergeltungs¬ 
schlag  zu  führen,  gewinnen  sie  immer  mehr 
Anhänger  für  Ihre  Friedenspolitik,  darunter  auch 


Strategie 

unter  den  schwankenden  Vertretern  der  Bour¬ 
geoisie.  Die  Aulgabe  besteht  darin,  imstande  zu 
sein,  ohne  die  Entfesselung  eines  Krieges  zuzu¬ 
lassen,  gleichzeitig  die  entstandene  Situation 
maximal  lür  die  Interessen  des  Kumples  lür  den 
Kommunismus  in  der  ganzen  Welt 
auszunutzen.  Gerade  der  Frieden  aul  Erden  isl 
die  Lokomotive  des  weltumspannenden  revolu¬ 
tionären  Prozesses."  Eigentlich  sollte  man  dem 
Kreml  litt  soviel  Ehrlichkeit  dankbar  sein. 

Daß  er  aul  Tarnung  oder  Verschleierung  sei¬ 
ner  Absichten  verzichten  zu  können  glaubt, 
dürlle  sich  allerdings  aus  seiner  Siegeszuver¬ 
sicht  erklären,  die  das  Parteijournal  .Kommu¬ 
nist"  vor  kurzem  wieder  einmal  zum  Ausdruck 
brachte:  darin  stand:  .Die  Kommunistische  Par¬ 
tei  der  Sowjetunion,  das  sowjetische  Volk  un¬ 
terstützen  aktiv  die  Entwicklung  revo¬ 
lutionärer  Prozesse  jenseits  der  Gren¬ 
zen  unseres  Vaterlandes.  Durch  den  erlolgrel- 
ihen  Aulbau  des  Kommunismus  in  der  Sowjet¬ 
union,  durch  Ihren  gesamten  Einlluß  aul  den 
Gang  der  internationalen  Entwicklung,  durch  die 
konsequente  Unterstützung  revolutionärer  und 
Befreiungsbewegungen  leisten  die  KPdSU  und 
die  sowjetischen  Werktätigen  einen  e/lekliven 
Beitrag  lür  die  Sache  der  Wellrevolution." 

Solche  Stimmen  zeigen  nicht  nur,  daß  sich  an 
den  sowjetischen  Absichten  nichts  geändert  hat, 
sondern  sie  widerlegen  auch  alle  westlichen 
Holinungen,  daß  die  .Atmosphäre"  des  Mos¬ 
kauer  Vertrages  zu  Lockerungen  im  Ostblock 
liihren  müsse  Die  Entspannungseuphorie  in  der 
Freien  Welt  hal  vielmehr  bei  den  Sowjetlührern 
die  lalsche  und  gelährliche  Einschätzung  gelör- 
dert,  daß  der  Westen  schwach  sei  und  der  Osten 
sich  daher  In  einer  „ Position  der  Stärke“  be- 
tinde.  Angesichts  dieses  Selbstbewußtseins,  das 
Chruschtschew  über  vergangene  Niederlagen 
hinweghilil,  Isl  zu  beiürchlen,  daß  der  Kreml 
neue  Vorstöße  vorbereitet  Wie  schon  so  oll  — 
dürlle  es  in  der  Freien  Well  dann  ein  böses 
Erwachen  aus  schönen  Wunschlräumen  geben. 


Dr.  Gille  an  Konrad  Adenauer  und 
Rainer  Barzel 


Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Dr.  Alfred  Gille,  richtete  anläßlich 
ihres  Scheidens  aus  dem  Amte  an  den  früheren 
Bundeskanzler,  Dr.  Konrad  Adenauer, 
und  den  früheren  Bundesminister  für  Gesamt¬ 
deutsche  Fragen,  Dr.  Rainer  Barzel,  in 
diesen  Tagen  zwei  Briefe,  die  wir  hier  im  Wort¬ 
laut  veröffentlichen: 

„Herrn 

Bundeskanzler  a.  D. 

Dr.  Konrad  Adenauer 
Rhöndorf 

Sehr  geehrter  Herr  Bundeskanzler! 

Anläßlich  Ihres  Ausscheidens  aus  dem  Amte 
des  Bundeskanzlers  der  Bundesrepublik 
Deutschland  möchte  auch  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  nicht  in  der  Reihe  derjenigen  feh¬ 
len,  die  Ihrer  mil  aufrichtigem  Dank  gedenken. 
Ich  habe  den  Vorzug  und  die  Ehre  gehabt,  im 
Laufe  der  Jahre  in  einer  Reihe  von  Be¬ 
sprechungen  Ihnen  die  Anliegen  der 
deutschen  H e I m a I v e r  t  r  I  e b e n e n 
vorzulragen  und  zu  vertreten.  Ich  weiß  also  aus 
eigenem  Erleben,  mit  welcher  Aufgeschlossen¬ 
heit  Sie  uns  stets  angehört  haben.  Ich  war  da¬ 
bei,  als  Sie  schon  sehr  frühzeitig  ein  Wort  der 
Anerkennung  dafür  aussprachen,  daß  die 
Heimalvertriebenen  bei  der  Vertretung  Ihrer 
Anliegen  niemals  ihre  Pßichten  gegenüber 
Volk  und  Vaterland  vergessen  haben. 

Für  die  Heimalvertriebenen  aus  Ostpreußen 
war  Ihre  Anwesenheit  beim  ostpreußischen 
Bundestreffen  im  Jahre  I960  in  Düsseldorf 
ein  Höhepunkt  unserer  landsmannschaftlichen 
Bemühungen.  Es  isl  und  wird  unvergessen  blei¬ 
ben.  daß  Sie  damals  inmitten  der  Ostpreußen 
sich  ohne  jeden  Vorbehalt  für  das  Recht  auf 
die  Selbstbestimmung  für  das  deutsche 
Volk  als  Ganzes  aussprachen  und  keinen  Zwei¬ 
fel  daran  ließen,  daß  auch  unsere  oslpreu- 
Bische  Heimat  von  dieser  politischen  For¬ 
derung  erfaßt  wurde. 

Wir  wollen  nicht  verfehlen,  unsere  Sorge  an¬ 
zudeuten,  die  wir  in  der  Behandlung  der  Ge¬ 
samtdeutschen  Sehlcksalslragen  iür  die  Zukunft 
empßnden.  Wir  freuen  uns  Ihrer  wiederholten 
Bekenntnisse  und  Bekundungen,  die  wir  in  den 
Wochen  des  Abschiednehmens  aus  Ihrem 
Munde  hören  durften.  Wir  gehören  zu  denen, 
die  die  feste  Hoffnung  haben,  daß  Sie  nicht 
schweigen  werden,  wenn  in  der  Vertretung 
der  nationalpolitischen  Anliegen 
Deutschlands  Ihr  persönliches  Wort  notwendig 
wird. 

Mögen  Ihnen  noch  viele  Jahre  voller  Ge¬ 
sundheit  beschießen  sein. 

Mit  dem  Ausdruck  vorzüglicher  Hochachtung 
verbleibe  ich 

Ihr  sehr  ergebener 
gez,  Dr.  Gille." 

„Herrn 

Bundesminister  a.  D.  Dr.  Barzel 

Bonn 


Sehr  geehrter  Herr  Bundesministerl 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  hal  mich  beauftragt.  Ihnen  aus  An¬ 
laß  der  Abgabe  Ihres  Minisleramtes  landsmann- 
schaflltche  Grüße  zu  übermitteln.  Wir  möchten 
Sie  wissen  lassen,  daß  wir  in  den  Tagen  der 
Regierungsneubildung  stets  mit  besonderem 
Interesse  all  die  Nachrichten  gelesen  haben,  die 
Ihre  Person  betrafen.  Natürlich  war  es  unser 
Wunsch  und  unsere  Hoffnung,  daß  Sie  weiterhin 
in  dem  Minisleraml  bleiben  mögen,  das  Sie  mil 
unverkennbarer  T  a  t  k  r  a  1 1  und  in  einem 
eigenen  S  I  i  I  verwaltet  haben.  Der  gesamt¬ 
deutschen  Aulgabe  wäre  es  durchaus  angemes¬ 


sen  gewesen,  wenn  man  diesen  wichtigen  poli¬ 
tischen  Aufgabenkreis  in  Ihrer  Verantwortung 
belassen  hätte.  Als  die  Entscheidung  des  neuen 
Regierungschefs  anders  ausßel,  sind  Sie  in  einer 
Haltung  in  den  Kreis  der  Abgeordneten  zurück- 
getrelen,  die  wir  bisher  selten  bei  ähnlichen 
Anlässen  bemerken  konnten.  Sie  werden  uns 
sicherlich  nicht  falsch  verstehen,  wenn  wir  Ihnen 
auch  hierzu  unsere  aufrichtigen  Glück¬ 
wünsche  aussprechen. 

Für  Ihre  zukünftige  politische  Arbeit  wün¬ 
schen  wir  Ihnen  vollen  Erfolg.  Wir  sind  gewiß, 
daß  Sie  zum  Thema  Gesamtdeutsche  Anliegen 
stets  das  Wort  nehmen  werden,  wenn  die  Sache 
es  erfordert. 

Mit  landsmannschaftlichen  Grüßen 
verbleibe  ich 
Ihr  sehr  ergebener 
gez.  Dr.  Gille.“ 


„Wir  müssen  schweigen ..." 

Gewalt  gegen  die  Kirche  in  Polen 

Bonn  hvp.  Das  „Internationale  Comite  zur 
Verteidigung  der  christlichen  Kultur”  wandte 
sich  scharf  gegen  das  „Märchen  vom  liberalen 
Gomulka*,  das  nur  noch  von  einigen  bundes¬ 
deutschen  Zeitungskorrespondenten  mühselig 
aufrechterhalten  werde.  Diesen  Standpunkt  ver¬ 
tritt  das  Comite  vor  allem  angesichts  der  Ge¬ 
waltmaßnahmen  gegen  die  Kirche  in  Polen. 

Das  Comitä  berichtet,  daß  48  von  70  polnischen 
Bischöfen  Visa  für  die  zweite  Sitzungsperiode 
des  Vatikanischen  Konzils  in  Rom  beantragt 
hätten,  jedoch  nur  31  ausreisen  durften.  In 
diesem  Zusammenhänge  wird  ein  Wort  des  Kar¬ 
dinal-Erzbischofs  Wvszynskl  vor  seiner  Abreise 
nach  Rom  zitiert:  „Wir  polnischen  Bischöfe  wer¬ 
den  in  Rom  schweigen  müssen.  Wir  mußten  uns 
sonst  vor  Bischoien  aus  Entwicklungsländern 
schämen,  wenn  diese  uns  nach  der  Stellung  der 
Kirche  in  Polen  fragen." 

Nach  den  Informationen,  die  dem  Comite  vor¬ 
liegen,  geht  die  Schließung  und  Beschlagnahme 
kirchlicher  Einrichtungen  durch  die  kommuni¬ 
stischen  Behörden  weiter.  In  Krakau  seien  z  B 
das  „Höhere  Katechetische  Institut',  in  dem  Or¬ 
densschwestern  aus  ganz  Polen  zu  Katechet  in¬ 
nen  ausgebildet  wurden,  sowie  das  Katechetische 
Institut  der  Diözese  zwangsweise  geschlossen 
worden.  Die  Hälfte  des  Priesterseminars  sei  be¬ 
schlagnahmt  worden.  Gleichzeitig  seien  die  zahl¬ 
reichen  Kindergarten  geschlossen  worden,  die 
von  Ordensschwestern  in  ihren  Raumen  seit 
langer  Zeit  geführt  worden  waren.  Das  gesamte 
Inventar  sei  den  Schwestern  genommen  und 
staatlichen  Stellen  übereignet  worden. 

. . . 

Äinmi  BLICK  IN  DIE  HEIMAT  . m! 

Nur  1000  Bewohner 

Frauenburg  —  o  —  Nur  an  die  tausend 
Menschen  leben  heute  in  der  Domstadt,  der  von 
den  Kommunisten  bis  1959  die  Stadtrechte  ab¬ 
gesprochen  wurden,  weil  in  Frauenburg  nach 
1945  unglaubliche  wirtschaftliche  und  soziale 
Mißstände  herrschten.  Selbst  heute  sind  In 
Frauenburg  weder  ein  Gasthof  noch  ein  Hotel 
vorhanden. 

Wohnsiedlung 

A  1 1  e  n  •  t « i  n  —  jon  —  Die  größte  Wohn¬ 
siedlung  Alleristeins  nach  dein  Zweiten  Well- 
krieg  wird  gegenwärtig  in  der  Bahnhofstraße 
gebaut  Hier  sollen  für  92  Millionen  Zloty  bis 
19bb  angebliche  sechzehn  Wohnblocks  mit  2ti(M) 
Wohnraumen  emporwachsen. 


Von  Woche  zu  Woche 

Beim  zehntägigen  Staatsbesuch  In  Tokio  wurde 

Bundesprasident  Lübke  vom  Kaiser  Hirohito 
und  Kaiserin  Nagako  herzlich  empfangen  Bo 
der  Audienz  wurde  der  Bundesprasident  mit 
dem  Großkordon  des  t  hrysanlhemen-Or  iens 
ausgezeichnet  Das  japanische  Kaiser  paar  er¬ 
hielt  die  Sonderstufc  des  Großkreuzes  des 
Verdienstordens  der  Bundesrepublik 

Handelsmissionen  werden  Ungarn  und  die  Bun¬ 
desrepublik  austauschen.  Gleichzeitig  wurde 
ein  langfristiges  Handels-  und  Zahlungsab¬ 
kommen  in  Budapest  unterzeichnet. 

Mehr  dis  610  Menschen  sind  Hei  einer  Explosion 
in  einem  Kohlenbergwerk  und  bei  einem 


Zwei  Deutsche  sind  unter  den  diesjährigen  No¬ 
belpreisträgern  lür  Physik  und  Chemie.  Der 
Heidelberger  Professor  Hans  D.  Jensen  und 
der  Leiter  des  Max-Planck-lnstitutes  nir 
Kohleforschung  in  Mülheim,  Professor  Karl 
Ziegler,  wurden  ausgezeichnet. 

35  Nebenerwerbssiedlungen  wurden  an  öl 
Flüchtlinge,  die  vor  einigen  Monaten  aus 
Bosekendoif  in  der  SBZ  geflüchtet  waren,  in 
der  Gemeinde  Anegeistein  bei  Gottingen  ver¬ 
geben.  .a 

Bischof  Ferdinand  Pionlek.  der  Kapilefsvlkar 
der  Erzd  ozese  Breslau,  isl  diel  Tage  vor 
seinem  85.  Geburlslag  in  Gcirlilz  gestorben. 
Piontek  war  der  älteste  kalholisthe  Bischof 
Deutschlands. 

2345  Gewaltakte  wurden  seil  dem  Bestehen  der 
Mauer  in  Berlin  durch  sowjetzonale  Sicher- 
heitsorgane  gegenübel  Murhllingen  und  Ein¬ 
wohnern  der  SBZ  verübt.  In  fast  einem  Drit¬ 
tel  der  gesamten  Vorfälle  sind  der  Erfassungs¬ 
stelle  der  Länderjustizvei  waltung  in  Salz¬ 
gitter  auch  die  Namen  der  Taler  bekannt.  • 

Neuer  Leiter  des  Grenzdurdigangslagers  Fried¬ 
land  wurde  Müller  von  der  Wall,  Regierungs¬ 
oberinspektor  im  niedersachsischcn  Vertria- 
benenministerium. 

Das  Kontingent  für  die  zollfreie  Einfuhr  von 
Kohle  wurde,  vom  Bundeskabinett  jährlich 
von  7.7  Millionen  aul  8,1  Millionen  Tonnen 
erhöht. 


47  Aussiedler  aus  den  ostdeutschen  Provinzen 
und  neun  Rückkehrer  aus  der  Sowjetunion 
sind  im  Grenzdurchgangslager  Friedland  ein¬ 
getroffen. 

Die  Zahl  der  Arbeitslosen  hal  sich  im  Oktober 

saisonbedingt  um  9800  Personen  auf  114  300 
erhöht. 


1,2  Millionen  Tonnen  Weizen  fiat  Polen  in 
Kanada  gekauft.  Die  Lieferungen  erfolgen  auf 
Kreditbasis. 


Ostpreußische  Studenten  fordern 
unverfälschte  Berichterstattung 


Der  7.  Ostpreußische  Studententag  in  Bad  Pyr¬ 
mont  faßte  mit  großer  Mehrheit  folgende  Re¬ 
solution. 


Der  7.  Ostpreußische  Sludentcntag  1963  in  Bad 
Pyrmont  stellt  mit  Bedauern  lest,  daß  Presse, 
Funk  und  Fers  eben  in  zunehmenden  Maße 
die  öiientliche  Meinungsbildung  zu  manipulie¬ 
ren  und  zu  monopolisieren  versuchen.  Es  besieht 
die  Gelahr,  daß  dem  Staatsbürger  durch  un¬ 
vollständige  oder  verfälschte  Be¬ 
richterstattung  ein  immer  weniger  ob¬ 
jektives  Bild  vermittelt  wird.  Die  Breslau-Sen¬ 
dung  Neven  du  Monts  und  der  .Panorama" -Fall 
sind  Beispiele  dafür. 

Der  Ostpreußische  Sludentenlag  ist  der  Auf¬ 
lassung,  daß  entscheidende  Ursachen  lür  die  Ent¬ 
wicklung  in  M  ä  n  g  e  I  n  des  gellenden  Presse¬ 
rechts  zu  suchen  sind.  Er  appelliert  an  Bun¬ 
destag,  Bundesregierung  und  Parteien,  die  gel¬ 
tenden  Pressegesetz  liehen  Regelungen  zu  iiber- 
prülen. 


des  Art.  75  Zill.  2  GG  Gebrauch  machen.  Eint 
solche  Rahmengeselzgehung  müßte 

t.  im  Interesse  der  Meinungsbildung  die  Öf¬ 
fentlichkeit  vor  laischer  oder  verlatsch- 
terUnterrichtung  schützen, 

...  den  einzelnen  vor  unvollständiger,  ver¬ 
zerr  ier  und  bösartiger  Wiedergabe  seiner  Äuße¬ 
rungen  in  Presse,  Rundtimk  und  Fernsehen  si¬ 
chern, 

3.  gewährleisten,  doll  Berichtigung  cn 
in  /.eitungen  Im  redaktionellen  Teil  und  nidll 
als  Leserstimmen  erscheinen, 

4  einen  Berichtigungsanspruch  auch  gegen 
nunan/nk  und  Fernsehen  eintiihren 
Die  Presset  reihen  wird  durch  die  Erliilluna 
eingeschränkt,  sondern 
ln  zulässiger  und  notwendiger  Weise  ausgestal- 
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Gedanken  zum 


Von  Plattet  Geo 


Wie  der  l.eib  nur  einer  ist  i.  Kor  12  12 

warum  sind  wir  so  /.///los  an  diesem  Tage? 

Manch  eine,  hat  schon  gemeint,  wir  sollten 
Ihn  ausstreichen  aus  dem  Kalender,  da  wi, 
ohnehin  schon  den  Totensonntag  una 
Allerseelen  bedenken  Warum  etwas  mit 
reißen,  was  wir  nicht  richtig  verkratten? 

' Heldentod '  sollen  wit  -  nach  der  Meinung 
mancher  Leute  —  auch  nicht  mein  sagen 

.Fürs  Vaterland  gestorben *  können  wir  sclrwei 
aussprechen,  weil  wir  nach  dem  verlorenen  Krieg 
in  einem  zerrissenen  Lunde  leben  Mauei  und 
Zone  und  Oder-Neiße  und  die  wehmütige  Er 
innening  an  unsei  Land  um  Pregel  und  Alle 
bringen  vielen  noch  dazu  den  traurigen  G edan 
ken  .Alles  umsonst  ' 

Warum  denn  noch  Immer  Volkstrauer¬ 
lag ? 

Noch  immer  legen  wir  die  letzten  Herbstblu 
men  aut  die  Hügel  unserer  toten  Soldaten  und 
Kriegsopter 

Warum  tun  wir  das  eigentlich? 

Wir  wissen  doch,  daß  die  Toten  nichts  mehr 
davon  haben  Daß  da  unten  nur  die  sterblichen 
Reste  ruhen  Eine  Handvoll  Staub. 

Was  sie  eigentlich  waren  ist,  —  das  wissen 
wir  als  Christen  in  einer  anderen,  besseren  Welt. 
Wollen  wir  nur  unseren  Mitmenschen  dadurch 
kundtun,  daß  wir  die  Unsrigen  nicht  vergessen: 
also  eine  Pllichl  der  Anständigkeit  ertüllen ? 

Das  ist  zu  wenig. 

Vielleicht  gehen  wir  doch  unseretwegen  an  die 
Gräber  des  Krieges.  Weinen  wir  die  Tränen  an 


Volkstrauertag 

Grimme.  Unten 


Herzens,  der  Ordnung  und  Gemeinschall  Hier 
hegt  das  Geheimnis  des  Volkstrauertage: s 
Wir  ehren  die  Glieder  unseres  Volkes  well 
sie  die  letzte  Möglichkeit  des  WIR  gezeigt  ha 
ben.  indem  sie  schützend  vor  aas  Ganze  tialei 
und  dabei  ihr  Lehen  gelassen  haben 

Wir  Ostpreußen  müßten  doch  dalür  ein  be 
••anderes  Verstehen  zeigen 
Wieviel  Tzusende  wären  im  Heilsbergei  Kes 
sei  geblieben  wenn  nicht  die  Front  drei  Wochen 
gehalten  hätte  -  bei  Pr  -Holland  und  Heilshero 
und  Bartenstein 

Die  Massen  die  bei  Schiewenhorst  noch  die 
reitenden  Schitle  erreichten,  danken  es  der  sc 
schwach  besetzten  Hauptkampllinie  Wieviel  hai 
der  laptere  Einsatz  der  Marine  noch  in  letzte, 
Minute  vor  Gelangenschalt  und  grausigem 
Sterben  bewahrt  Eine  wortlos  ed'te  Gemein 
schalt  hat  sich  hlei  gezeigt 

.Zur  Soziologie  kommen  wir  nur  durch  Re 
signalion *  hat  Mczx  Schelei  gesagt 
Er  meint  damit,  daß  die  Betahung  des  WIR 
des  Volkes,  nur  durch  Veizichten  und  Oplern 
im  höchsten  Fall  durch  stellvertretendes  Sterben 
geschehen  kann 

* 


Eine  Gemeinschall  ist  nur  lebensfähig  durch 
tragende  und  ertragende  Liebe 
Der  Mensch  Ist  ebensoviel  Glied,  wie  er  Ein¬ 
zelperson  ist 

Aber  die  Gemeinschalt  wird  nur  durch  das 
persönliche  Element 


Gedanken  und  Blicke  sind  tiei! 


Die  waldigen  Höhen  des  Eichsleids  gehören  nach  .drüben'  gehören  zur  Sowjetzone  Die  Werra, 
die  das  Tal  vor  den  Gleisarbcilern  durchfließt,  bildet  die  Wahnsinnsgrenze,  die  ein  Todes¬ 
streiten  aus  Slacheidrahl.  Belonpiählen  und  Minenteldern  ist  Nur  ISO  Meter  westlich  pulsiert 
der  Verkehr  aul  einer  der  Hauptschlagadern  des  westdeutschen  Eisenbahnnetzes.  Etwa  einhun¬ 
dert  Züge  Iahten  hier  Tag  lür  Tag  vorbei,  während  .drüben',  im  Kieswerk,  Deutsche  für  den 
Kommunismus  arbeiten  müssen  Zwei  Welten  In  einem  Deutschland.  Aber  die  Gedanken  und  die 


einem  Sterbelager  nicht  wegen  uns,  weil  wir  Jedei  Familientisch  ist  ein  Optertischi  das  Blicke  sind  frei  —  trotz  Ulbrichts  .Vopo'-Wächter  und  unbarmherziger  Todeslinie  ... 
Zurückbleiben  müssen?  Eichenkreuz  aul  den  Soldalengräbern  hat  lür 

Der  grausame  Tod,  der  das  Band  zwischen  den  immer  noch  den  Sinn,  daß  wir  um  den  Werl  - - - 


Herzen  zerreißt,  macht  uns  oll  erst  die  Augen 
hell  lür  den  Wert,  den  der  Tote  lür  uns  hatte 

.Was  einer  ist,  was  einer  war,  beim  Scheiden 
wird  es  ollenbar .* 

Wir  hätten  sie  mehr  liebhaben  müssen  Weil 
das  ICH  nach  seinem  DU  sucht,  darum  gehen 
wir  an  die  Ställe  der  Toten. 

Aber  dieses  DU  schweigt  und  gibt  keine  Ant¬ 
wort  mehr.  So  laut  und  eindringlich  das  ICH 
auch  rutt. 

Jede  Totenleier  wäre  darum  sinnlos,  wenn 
wir  nicht  den  Wunsch  haben,  jedem  DU.  mit  dem 
wir  leben,  liebevoller  und  gütiger  und  rück¬ 
sichtsvoller  zu  begegnen 


des  stellvertretenden  Sterben s  wissen 

Damit  weben  wir  keine  latschen  Gloriolen. 

Krieg  ist  entsetzlich  und  verabscheuenswert 
Sterben  bleibt  immer  die  büßende  Qual,  die  aus 
der  Sünde  stammt 

Soldatentod  ist  immer  schrecklich  gewesen 
Gräberreihen  sind  eine  lurchtbare  Klage  und 
Anklage. 

Wir  sollten  nicht  zu  viel  umschauen  wie 
Lols  Weib,  damit  wu  nicht  versteinern  im  Weh. 

Oder  ist  der  Anblick  des  Kreuzes  aul  Kalvaria 
nicht  abscheulich? 

Keinem  wird  es  einlallen,  am  Volkslrauertag 
Granaten  und  Atombomben  zu  preisen,  aber  der 
Schmerz  hat  seine  Ehre.  Der  Schmerz,  den  wir 


durchleiden,  wenn  wir  nicht  wie  ein  Tier  an 
ihm  verbluten  wollen. 

Wo  das  Weizenkorn  stirbt,  gibt  es  hundert¬ 
teilige  Frucht 

Alles  Lebenwollen  ohne  die  große  Passion  ist 
sinnlos  Wenn  ein  Volk  trauert,  weiß  es  seine 
toten  Glieder  bei  unserem  Herrn  Jesus  Christus 
geborgen,  von  dem  es  heißt: 

.FÜR  DIE  FREUDE,  DIE  SICH  IHM  DARBOT. 
ERDULDETE  ER  DEN  KREUZESTOD,  UND 
ACHTETE  NICHT  DER  SCHMACH'  (Hebt.  12, 
Vers  21. 

Durch  den  Schmerz  gewinnen  wir  Prolil;  ein 
Volk  gewinnt  sein  Antlitz  durch  seine  Trauer. 


Polnische  Industriearbeiter 
massenweise  entlassen 

M.  Warschau  Zu  Massenentlassungen 
von  Industriearbeitern  isl  es  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  in  Polen  gekommen.  Nach  den  vorliegen¬ 
den  Informationen  sind  im  Raume  von  War¬ 
schau  8000  Arbeiter  und  in  den  Wojewod¬ 
schaften  Posen,  Lodz  und  Kattowitz 
zwischen  acht  bis  zehn  Prozent  der  Gesamt¬ 
stärke  der  jeweiligen  Betriebsbelegschalten 
entlassen  worden.  Nach  Angaben  der  .Gazeta 
Poznanska"  entfallen  im  Gebiet  Posen  gegen¬ 
wärtig  31  Arbeitsuchende  auf  einen 
freien  Arbeitsplatz. 


Der  Gedanke  der  Trennung  bringt  die  Men¬ 
schen  einander  näher. 

Jedes  Antlitz  braucht  sein  DU.  Aber  gebro¬ 
chene  Augen  strahlen  nichts  mehr  zurück 

Jetzt  gehl  es  uns  aut,  warum  wir  Volkslrauer¬ 
tag  begehen  sollen. 

Weil  es  ein  großes  DLI  gibt,  ein  WIR  —  wir 
sagen  VOLK  dazu 

VOLK  ist  das  erweiterte  Mutterherz.  Also 
etwas  Lebendiges.  Bergendes,  Heimat  schallen¬ 
des. 

VOLK  isl  mehr  als  die  Summe  von  Eigen¬ 
schalten,  die  lebendige  Erlahrung  des  Kindseins 

VOLK  ist  das  Innewerden  des  Gliedseins,  wo 
alles  in  einer  höheren  Einheit  verbunden  isl. 

VOLK  ist  eine  lebendige  Wirklichkeit,  das 
Tiele  und  Tragende  jedes  Menschseins. 

Wenn  ein  VOLK  trauert,  ist  das  mehr  als  ein 
Individueller  Schmerz. 

Hier  gellen  die  Werte  des  organischen  Zu¬ 
sammenlebens, t  weil  enllernl  von  dem.  was  Kol¬ 
lektiv  oder  Massenmenschentum  ausdrückt. 

VOLK  gehl  an  das  Tietste  im  Herzen,  dorthin, 
wo  es  Liebe  und  Opter,  Verzichten  und  Dulden, 
Verschenken  und  Verströmen  gibt. 

Diesem  letztlich  müllerlichen  Sein  gegenüber 
gibt  es  nur  die  Haltung  der  Ehre. 

Wer  seine  Muffer  schmäht,  ist  ein  Lump. 

Wer  hier  verachtet  und  verkleinert,  übersieht 
und  vergißt,  beschimpft  sich  selbst. 

HEIMAT  gibt  es  nur  einmal,  vaterländische 
Loyalität  kann  man  wechseln  In  ein  Volk  bin 
ich  hineingeboren;  hier  gilt  das  ewige  Gesetz 
des  Schöplers,  daß  ich  andere  zuerst  froh  machen 
und  an  mich  zuletzt  denken  darl 


ein  Großen 


lenz 


.Das  Drama  eines  politischen  Genies'  hat  der  die  aus  der  südostpolnischen  Wojewodschaft 
Herzog  von  Castries,  direkter  Nachfahre  fran-  Rzeszow  zum  Baueinsatz  beim  petrodiemischen 
zösisdier  Marschälle,  seine  historische  Studie  Kombinat  in  P  l  o  c  k  umdirigiert  worden  waren, 
über  Mirabeau  mit  vollem  Recht  genannt.  Es  nach  einiger  Zeit  wieder  zurückgeschickl  wor- 
war  wirklich  eine  Tragödie  und  auch  eine  den,  weil  sich  die  Bewohnung  der  eilig  und 
Schicksalswende,  als  dieser  Riese  1791  an  den  notdürftig  errichteten  Baracken  auf  die  Dauer 
Folgen  eines  wilden  Lebens  erst  42jahrig  mitten  a|s  unzumutbar  erwies, 
im  Anlauf  einer  großen  Laufbahn  verstarb.  Kein 

Geringerer  als  Goethe  hat  ln  den  Tagen  der  ~ ^ ^ ~ 

französischen  Revolution  von  ihm  gesagt:  .Die 

Franzosen  erblicken  in  Mirabeau  ihren  Herkules.  Wege  verlockt.  Der  Politiker  und  Reformator 
und  sie  haben  vollständig  recht  damit.'  Der  Mirabeau  hat  keinen  schlimmeren  Gegner  ge- 
Sohn  eines  Markgrafen  hatte  das  Zeug,  Anwalt  habt  als  den  Mensdien  Mirabeau.  Man  dachte 
seines  Volkes  zu  werden  und  Wege  zu  einem  damals  ziemlich  großzügig  in  diesen  Dingen, 
neuen  Frankreich  zu  weisen,  die  Lasten  gerecht  war  selbst  in  weiten  Kreisen  zynisch,  bestech- 
zu  verteilen  und  eine  volksnahe  Monarchie  zu  lieh  und  lasterhaft  und  mußte  doch  an  Mirabeaus 
schaffen  Er  war  ein  gefürchteter  Polemiker  Nachtseiten  Anstoß  nehmen.  Was  groß  begann, 
und  einer  der  größten  Redner,  die  sein  Volk  brach  jäh  ab.  Es  bleibt  die  Erinnerung  an  eine 
je  besessen  hat.  tmmer  aber  stand  er  im  Schat-  ungewöhnliche  Begabung,  an  einen  Mann,  des- 
ten  seiner  Laster,  seiner  Zügellosigkeit  im  sen  Leben  sehr  tragisch  endete. 

Menschlichen,  seiner  unwahrscheinlichen  Ver  Castries:  Mirabeau.  Das  Drama  eines  po- 

schuldung  Das  hat  ihn,  der  doch  wie  kaum  ein 

anderer  das  Vertrauen  und  die  Bewunderung  Genies.  W  Kohlhammer  Verlag, 

seines  Volkes  genoß,  auf  sehr  fragwürdige  Stuttgart.  476  Seiten,  24,—  DM. 


Ein  VOLK  ist  das,  was  seine  Mütter  aus  ihm 
machen.  Hier  gelten  die  Kralle  der  Liebe,  des 


RNTE 


Die  Bezeichnung  ERNTE  23  verbürgt  eine  naturreine  Mischung , 
iach  dem  Maßstab  der  Jahrhunderternte  23 

durch  ein  ungetvöhnlich  hohes  Güteniveau  des  Tabaks  auszeirhnet.  ,  _ 
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Wichtig  für  Handwerker  und  kleine  Unternehmen: 

Belriebsmitlelkiediie  für  Vertriebene 


Die  Lastenausgleichsbank  hat  neue  Richtlinien 
lür  die  Übernahme  von  Bürgschaften  lür  Be- 
Iriebsmiltelkredite  an  Vertriebene  herausge¬ 
geben.  Nach  den  neuen  Vorschrilten  ist  lür  den 
Einsatz  von  Mitteln  I soweit  sie  aus  dem  Lasten- 
ausgleichslonds  stammen)  in  Abweichung  zur 
bisherigen  Regelung  insbesondere  notwendig, 
daß  die  wirtschattliche  Lage  des  Kreditnehmers 
in  Auswirkung  der  Vertreibung  eingetreten  ist 
und  die  Höhe  des  Kredites  den  Verhältnissen 
vor  der  Vertreibung  angemessen  sein  muß.  Da 
der  Lastenausgleichsbank  jedoch  noch  aus  ande¬ 
ren  Quellen  Mittel  zur  Verlügung  stehen,  lür 
die  diese  einschränkende  Aullage  nicht  gilt,  wer¬ 
den  voraussichtlich  auch  weiterhin  jene  Fälle 
Berücksichtigung  linden  können,  bei  denen  die¬ 
ser  sogenannte  Kausalzusammenhang  nicht  vor¬ 
liegt. 

Die  neuen  Richtlinien  sehen  im  einzelnen  fol¬ 
gendes  vor: 

Unter  der  Rückbürgschatt  des  Ausgleichslonds 
und  des  ERP-Sondervermögens  übernimmt  die 
Lastenausgleichsbank  lür  Kredite,  die  Kredit¬ 
institute  an  Vertriebene  gewähren,  Bürgschaf¬ 
ten,  Bei  den  Krediten  soll  es  sich  grundsätzlich 
um  Betriebsmittelkredite  handeln.  Verbürgt  wer¬ 
den  können  auch  Forderungen  der  Finanz-,  Zoll- 
und  Vlonopolverwallungen  sowie  Frachtenstun- 
clungskredite  und  dergl.  Das  kreditgebende  In¬ 
stitut  IHausbank)  hat  sich  an  dem  Kreditrisiko 
mit  mindestens  10  Prozent  zu  beteiligen.  Sofern 
die  Hausbank  sich  an  dem  Kreditrisiko  mit  weni¬ 
ger  als  50  Prozent  beteiligt,  übernimmt  die  La¬ 
stenausgleichsbank  die  Bürgschaft  grundsätzlich 
nicht  unmittelbar  ihr  gegenüber.  .!e  zur  Hälfte 


Schlußgesetz  zum  G.  131 

Von  unserem  Bonner  OB.-Mitarbeiter 

Das  Bundesinnenministerium  hat  den  Refe¬ 
rentenentwurf  für  ein  Sdilußgesetz  zum  G.  131 
den  interessierten  Verbänden  zugeleitet.  Der 
Entwurf  sieht  nicht  die  Behebung  aller  Unge¬ 
rechtigkeiten  vor,  die  für  die  verdrängten  Be¬ 
amten  heute  noch  bestehen.  Erfreulich  ist  je¬ 
doch,  daß  der  Stichtag  des  31.  12.  1952  in  glei¬ 
cher  Weise  aufgehoben  werden  soll  wie  durch 
die  16  Novelle  im  Lastenausgleich.  Erfreulich 
ist  ferner,  daß  die  sogenannte  amtslose  Zeit 
(bis  31.  3.  1951)  als  Dienstzeit  im  Sinne  des  Be¬ 
soldungsrechts  angerechnet  werden  soll. 

Wichtige  Neuerscheinungen 

Klaus  l.userke,  Meine  Rente.  IM  Seiten,  karto¬ 
niert,  DM  2,90.  Olzog  Verlag,  München, 
ln  klur  verständlicher  Sprache  versteht  es  der  Ver¬ 
fasser  dieses  praktischen  Taschenbuches,  Auskunft 
nlier  die  möglichen  Ansprüche  aus  den  verschiedenen 
Renten  zu  geben.  Seine  Darlegungen  ermöglichen  es 
auch  dem  Laien,  sich  durch  das  Labyrinth  der  ver¬ 
schiedenen  Gesetze  und  Verordnungen  hindurchzu¬ 
finden.  Beispiele  aus  der  Praxis,  Tabellen  und  Schau¬ 
bilder  ergänzen  den  Text.  Aus  einer  Tabelle  lassen 
sich  Ansprüche  für  Rentner  mühelos  ablesen.  Audi 
das  außerordentlich  komplizierte  Fremdrentenrecht 
versteht  der  Verfasser  dem  Leser  klarzumadien.  Sehr 
nützlich  sdieint  uns  das  Verzeichnis  der  Anschriften 
von  Versicherungsanstalten  und  Behörden,  die  für 
die  Beschaffung  von  Urkunden  zuständig  sind. 

Das  Bundcssozlalhilfegesctz.  Text  inlt  Erläute¬ 
rungen  3.  ergänzte  und  verbesserte  Auflage. 
Von  Walter  Sdiellhorn.  Hans  Jirasck  und  Dr. 
Paul  Seipp.  278  Seiten,  DM  12,50 
Für  alle,  die  mit  der  Sozialarbeit  zu  tun  haben, 
hielel  diese  Schrift  ein  ausgezeichnetes  Nadischlage- 
werk.  Die  Verfasser  sind  als  Herausgeber  der  Schrif¬ 
tenreihe  .Soziale  Hille"  und  als  Bearbeiter  des  Lose- 
Blatt-Werkcs  .Praktische  Sozialhilfe"  bekannt.  Sie 
bieten  Gewähr  lür  eine  fundierte  Erläuterung  der 
Rechtsverhältnisse  tn  dem  vorliegenden  Band  sind 
die  Paragraphen  des  Bundessozialhillegesetzes  Je¬ 
weils  mit  den  Kurzerlauterungen  übersichtlich  ge- 
ordnet.  RMW 


Wichtiges  in  Kürze 

Weihnachtsgratifikationen  an  Pensionäre  können, 
wenn  sie  dreimal  vorbehaltlos  gewährt  werden,  eine 
Verpflichtung  des  Arbeitgebers  begründen.  Daiaus 
folgert  das  Bundesarbeitsgerldil  in  einem  Urteil  vom 
23  Marz  1963  (3  AZR  173  62).  daß  der  Arbeitgeber 
sich  von  dieser  Verpflichtung  nicht  durch  einseitigen 
Widerruf  wieder  lossagen  kann.  Ein  Pensionär  soll 
aber  dadurch  nicht  besser  gestellt  sein  als  ein  im 
Dienst  stehender  Arbeitnehmer.  Er  kann  nicht  erwar¬ 
ten,  das  Weihnachtsgeld  unter  allen  Umstanden  bfs 
zu  seinem  Tode  zu  erhalten,  sondern  er  muß  damit 
rechnen,  daß  der  Arbeitgeber  möglicherweise,  wenn 
sich  sachliche  und  billigenswerte  Gründe  dafür  erge¬ 
ben.  die  bisherige  Handhabung  ändert.  Der  Arbeit¬ 
geber  kann  deshalb  —  ähnlich  wie  Im  Fall  einer 
widerruflichen  Versorgungszusage  —  die  Weihnachts- 
zuwendung  nach  billigem  Ermessen  kurzen  oder 
streichen  as 

Der  Kindergeldzuschuß,  den  ein  Rentner  für  ein 
Kind  erhält,  Ist  zwar  Bestandteil  der  Rente,  Jedoch 
zweckgebunden.  Er  soll  dem  Kinde  zugute  kommen. 
Der  einem  Versicherten  zu  seiner  Rente  gezahlte 
Kindergeldzuschuß  muß  daher  nach  einer  Entschei¬ 
dung  des  Buridessozialgerichls  an  die  geschiedene 
t  rau  äusgehancligt  werden,  wenn  diese  das  gemein¬ 
schaftliche  Kind  aus  der  geschiedenen  Ehe  aus  ihrem 
Arbeitsverdienst  allein  zu  unterhalten  hot.  Mit  die¬ 
ser  Begründung  wurden  einer  geschiedenen  Frau,  die 
monatlich  bis  zu  700  Mark  verdient  hatte,  die  35  Mark 
Kindcrgoldzuschlag  aus  der  Rente  des  Mannes  zu¬ 
gesprochen.  der  schwer  krank  war  und  einschließlich 
Kindergeld  monatlich  nur  rund  150  Mark  Rente  bezog 
1BSG  -  I  RA  196  62).  (NP| 

Rentner  sind  versicherungspfllchlig  in  der  Kranken¬ 
versicherung  1$  165  Abs.  6  RVO|,  soweit  sie  nicht  be¬ 
reits  nach  anderen  gesetzlichen  Vorschriften  versichert 
sind.  Das  Bundessozialgericht  vertrat  in  einem  Urteil 
vom  27.  April  1961  (3  RK  171571  die  Auffassung,  daß 
darunter  auch  eine  freiwillige  Versicherung  zu  ver¬ 
stehen  Ist.  Der  Rentner  hat  daher  ein  Wahlrecht,  oh 
er  von  der  Pflichtversicherung  auf  Kosten  der  Ren¬ 
tenversicherung  Gebrauch  machen  oder  sich  auf  ei¬ 
gene  Kosten  bei  einer  von  ihm  gewählten  Kranken¬ 
kasse  freiwillig  versichern  will.  as 


Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 

gemeinsam  mit  dem  Land,  in  dem  der  Antrag¬ 
steller  seinen  Sitz  hat,  wird  eine  Globalbürg¬ 
schaft  gegenüber  einem  federführenden  Institut 
übernommen,  welches  auf  Grund  der  Global¬ 
bürgschaften  des  Landes  und  der  Lastenaus¬ 
gleichsbank  die  Einzelbürgschaft  lür  die  Haus- 
bank  unfertig!.  Beteiligt  sich  die  Hausbank  an 
dem  Kreditrisiko  mit  mindestens  50  Prozent, 
übernimmt  die  Lastenausgleldisbank  die  Bürg¬ 
schaft  für  den  Rest  des  Kreditrisikos  unmittelbar 
gegenüber  der  Hausbank. 

Die  Bürgschaftsübernahme  soll  kleinen 
und  mittleren  wirtschaftlichen 
Unternehmen  von  Vertriebenen  einschließ¬ 
lich  der  Handwerker  und  IreierBerufe 
zugute  kommen,  deren  Kapitaluusstattung  unzu¬ 
reichend  ist.  Personen-  und  Kapitalgesellschalten 
sind  antragsberechtigt,  wenn  an  ihnen  Ver¬ 
triebene,  Flüchtlinge  oder  Kriegssachgeschä- 
digte  mindestens  mit  der  Hälfte  des  Kapitals 
beteiligt  sind  und  die  Beteiligung  sowie  eine 
Mitwirkung  an  der  Geschäftsführung  für  min¬ 
destens  sechs  Jahre  sichergestellt  Ist.  Antrags¬ 
berechtigt  sind  in  Ausnahmefällen  auch  Per¬ 
sonen-  und  Kapitalgesellschaften,  die  Geschädig¬ 
ten  den  Aufbau  einer  selbständigen  Existenz 
dadurch  ermöglichen,  daß  sie  ihnen  eine  Be¬ 
teiligung  von  mindestens  35  Prozent  sowie  eine 
Beteiligung  an  der  Geschäftsführung  einräumen. 

Der  verbürgte  Kredit  ist,  sofern  möglich,  unter 
Berücksichtigung  der  wirtschaftlichen  Lage  des 
Antragstellers  bankmäßig  abzusichern.  Die  Her¬ 
einnahme  von  Sondersicherheiten  für  den  Haf¬ 
tungsanteil  der  Hausbank  ist  nicht  gestattet. 

Der  Einzelkredit  soll  nicht  unter  5000  DM 
liegen  und  100  000  DM  in  der  Regel  nicht  über¬ 
schreiten. 


Perfekte  Briefkontrolle  in  der  Sow|etzone  — 

dtd.  In  Ulbrichts  .Staatssicherheitsdienst' 
fSSD),  dem  I960  13  000  bis  14  000  Offiziere.  Un- 
terotliziere  und  Zivilangestellte  angehörten,  gibt 
es  eine  .  Hau  p  I  a  b  I  e  i  I  u  n  g  M:  P  o  s  I  Über¬ 
wachung".  Diese  Abteilung  hat  ein  lücken¬ 
loses  Netz  von  Kontrollstellen  aulgebaut.  I960 
konnten  fünfzig  dieser  Art  teslgeslelll  werden. 
Sie  sind  direkt  den  Postämtern  angegliedert  und 
tragen  die  Bezeichnung  .Dienststelle  12’.  Sie 
haben  einen  eigenen  Zugang  und  sind  von  den 
Räumen  der  Postämter  streng  getrennt.  Die  hier 
tätigen  SSD-Milarbeiler  —  Je  nach  Größe  des 
Postamtes  ein  bis  drei  Dutzend  meist  weibliche 
Krälle  —  dürfen  mit  den  Postbeamten  keinerlei 
Umgang  pllegen.  Sie  arbeiten  als  .Brielsortie- 
rer',  .Brietöitner' ,  ,  Auswerter4,  „ Ab¬ 
schreiber ’ ,  .Kopierer’  und  .Brietschlie- 
ßer".  Die  in  Poslsücken  einlautenden  Sendungen 
werden  zunächst  grob  sortiert,  Briete,  die  Druck- 
schrillen  enthalten,  postlagernd  adressierte  und 
maschinengeschriebene  Sendungen  sind  verdäch¬ 
tig,  ebenso  Briete  mH  gefütterten  Umschlägen. 
Bei  einer  anschließenden  Durchleuchtung  dieser 
Briele  mit  Hille  einer  erhellten  Milchglasscheibe 
können  eingelegte  Druckschriften,  Geldscheine, 
Fotos  u.  a.  teslgeslelll  werden. 

Ahnungslose  E  m  p  I  ä  n  g  e  r 

Einer  systematischen  Kontrolle  unterliegen 
Sendungen  von  und  nach  West-Berlin,  der  Bun¬ 
desrepublik  und  dem  westlichen  Ausland.  Mit 
der  verdächtigen  Post  belassen  sich  die  .Brlet- 
öllner“,  die  sie  über  Wasserdampl  öltnen  und 
den  Inhalt  an  die  .  Auswerter ’  weiterleiten.  Ent¬ 
hält  der  Briet  Material,  das  den  SSD  interessiert, 
wird  er  dem  Leiter  der  .Dienststelle  12"  vorge¬ 
legt,  der  die  weiteren  Entscheidungen  trltlt:  Die 
Sendung  kann  eingezogen  oder  vernichtet,  toto¬ 
kopiert  oder  auszugsweise  abgeschrieben  wer¬ 
den.  Sorgfältig  verschlossen  und  ohne  Zensur¬ 
vermerk  wird  sie  dem  Empfänger  zugestellt,  der 
nicht  weiß,  daß  er  nunmehr  aut  einer  der 
.Schwarzen  L  i  st  e  n  "  der  SSD  steht.  Ober 
diese  willkürliche  Kontrolle  hinaus  behalten  die 
.Dienststellen  12’  sämtliche  Post  jenes  Per¬ 
sonenkreises  zurück,  über  den  vorn  SSD  eine 
generelle  Postzensur  verhängt  wurde. 

Einer  ähnlichen  Kontrolle  unterliegen  Päck¬ 
chen  und  Pakete  Für  sie  ist  das  .Amt  lür 
Zoll  und  Kontrolle  des  Warenverkehrs  IA7.KWI" 
zuständig  mit  speziellen  Pakelposlkonlroll- 
amtern  im  Oslseklor  von  Berlin,  in  Dresden,  Er- 
lurt,  Leipzig,  Magdeburg  und  Schwerin.  Auch 
hier  erfolgt  eine  Durchleudrtung,  allerdings  mit 
Hille  von  Rönlgengerälen.  Zu  der  gehei¬ 
men  Telelonüberwachung  durch  den  SSD  liegt 
die  Aussage  eines  gellächteten  ehemaligen  An¬ 
gehörigen  des  Staatstlcherheltsdlenstes  vor,  die 
in  einer  Broschüre  des  .Untersuchungsausschus¬ 
ses  Ireiheitlrcher  Juristen’  veröilenllicht  wurde. 
Darin  heißt  es: 

Kirche  unter  Kontrolle 

.Mitte  1950  wurde  Im  Amtssitz  des  evange¬ 
lischen  Bischols  Noth  In  Dresden  vom  SSD  ein 
Abhörgerät  eingebaut.  Den  Einbau  leitete 
der  Chet  der  Bezirksverwaltung,  während  der 
technische  Ablaut  in  den  Händen  des  Majors 
W.,  des  Leiters  der  Abteilung  O,  T echnik,  lag 
Auch  Oberleutnant  L.,  der  damals  das  Releral 
Kirchen  in  der  Be/irksverwaltung  leitete,  küm¬ 
merte  sich  um  den  Einbau.  Die  Angelegenheit 
ging  folgendermaßen  vor  sich:  Oberleutnant  L. 
beantragte  den  Einbau  des  Abhörgerätes  mit 
der  Begründung,  in  der  evangelischen  Kirche 
gebe  es  nicht  genügend  Inlormatoren,  man  brau¬ 
che  deshalb  andere  Quellen,  um  Auskunft  über 
die  Tätigkeit  der  Kirchen  zu  erhallen.  Man  nahm 
Verbindung  aut  zu  einem  im  Landeskirchenamt 
tätigen  Heizer,  der  sich  Irüher  einmal  selbst  lüi 
Spitzeldienste  angebolen  hatte.  Der  Hei¬ 
zer  verschallte  den  Mitarbeitern  der  Be/.irksver- 


Auf  Antrag  können  der  Hausbank  in  Höhe  des 
verbürgten  Kredits  L  l  q  u  i  d  1 1  a  t  s  nt  i  t  t  e  I 
gewährt  werden,  die  der  Ausgleichsfonds  und 
das  ERP-Sondervermogen  über  die  Lastenaus¬ 
gleichsbank  zinsgünstig  zur  Verlügung  stellen. 
Für  den  Einsatz  von  Liquiditätsmitteln  des  Aus¬ 
gleichsfonds  ist  Voraussetzung,  daß  die  wirt¬ 
schaftliche  Lage  des  Kreditnehmers  in  Auswir¬ 
kung  der  Schädigung  und  unter  Beachtung  der 
Angemessenheit  die  Gewährung  eines  zinsver¬ 
billigten  Kredits  erforderlich  erscheinen  läßt  Die 
Liquiditätsmittel  können  für  die  Dauer  der  Lauf¬ 
zeit  des  Kredits,  längstens  für  acht  Jahre  und 
nicht  über  den  31.  12.  1973  hinaus  zur  Verfügung 
gestellt  werden. 

Sofern  der  Hausbank  von  der  Lastenaus- 
gleichsbank  Liquiditätsmittel  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  werden,  dürfen  die  dem  Kreditnehmer  zu 
berechnenden  Zinsen  einschließlich  aller  Pro¬ 
visionen  und  Gebühren  (für  die  ab  1.  I.  1961  ver¬ 
bürgten  Kredite)  2'  i  Prozent  über  dein  jeweili¬ 
gen  Diskontsatz  der  Deutschen  Bundesbank,  min¬ 
destens  jedoch  5'/«  Prozent  und  höchsten  6'  i 
Prozent  je  Jahr  nicht  überschreiten.  Für  nicht 
mit  Liquiditätsmitteln  ausgestatlete  verbürgte 
Belriebsmittelkredite  soll  der  Zinssatz  ein¬ 
schließlich  aller  Provisionen  und  Gebühren 
1  Prozent  unter  den  banküblichen  Sätzen  liegen. 

Als  Avalprovision  berechnet  die  Lastenaus¬ 
gleichsbank  bei  gemeinsam  mit  dem  Land  ver¬ 
bürgten  Krediten  V«  Prozent,  bei  unmittelbar 
von  ihr  verbürgten  Krediten  V«  Prozent  je  Vier¬ 
teljahr  auf  den  von  ihr  verbürgten  Teil  des  Kre¬ 
dits. 

Die  Anträge  auf  einen  Betriebsmittelkredit 
und  auf  eine  Bürgschaft  der  Lastenausgleichs¬ 
bank  sind  bei  der  Hausbank  zu  stellen. 


Brieföffner",  „Briefschließer",  „Briefsortierer" 

waltung  Zutritt  zu  den  Räumen  des  Landeskir¬ 
chenamtes,  und  zwar  in  den  Nachtstunden. 
Außerdem  lieterle  er  den  Inhalt  der  P  a  p  I  er¬ 
kor  b  e ,  den  er  verbrennen  sollte,  bei  Leutnant 
J.,  dem  Sonderbeauftragten  speziell  lür  die 
evangelische  Kirche,  ab.  Der  Heizer  erhielt  lür 
seine  Tätigkeit  Geldbeträge  in  Höhe  von  100  bis 
150  DM.  Er  gab  der  Bezirksverwaltung  Gelegen¬ 
heit,  sich  Nachschlüssel  lür  alle  Räume  des  Lan¬ 
deskirchenamtes  anfertigen  zu  lassen.  So  war  es 
möglich,  das  kleine  Abhörgerät  direkt  an  den 
Telefonanschluß  des  Bischols  anzuschließen  und 
mit  einer  Leitung  zum  Büro  des  Leutnants  J.  zu 
verbinden.  Dort  wurden  die  Telefongespräche 
aut  Band  aulgenommen  und  dann  ausgewerlet." 


Gomulka  empfing  Walter  Lippmann 

Warschau  hvp.  Der  -polnische  Parteichef 
Wladyslaw  G  o  m  u  I  k  a  empfing  den  amerika¬ 
nischen  Publizisten  Walter  Lippmann  zu 
einem  eingehenden  Gespräch  über  die  Inter¬ 
nationale  Lage.  Lippmann  hat  sich  in  seinen 
weit  in  der  Presse  der  Vereinigten  Staaten  ver¬ 
breiteten  Artikeln  verschiedentlich  für  eine  An¬ 
erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  sowie  für  die 
Aufnahme  direkter  Kontakte  zwischen  der  Bun¬ 
desregierung  und  dem  SED-Regime  in  Mittel¬ 
deutschland  ausgesprochen.  An  dem  Gespräch 
nahm  auch  der  Sekretär  des  Zentralkomitees  der 
kommunistischen  .Vereinigten  Polnischen  Ar¬ 
beiterpartei",  Starewirz,  teil. 

Chruschtschew  fordert  Ausbau  der 
Chemie-Industrie 

M.  Moskau.  Während  Chruschtschew  zur 
propagandistischen  Abschirmung  der  diesjähri¬ 
gen  Mißernten  eine  rapide  Steigerung  der 
Dungerproduktion  ankündigte,  behauptet  der 
Vorsitzende  eines  Volkswirtschaftsbezirkes  In 
der  .Prawda",  daß  die  Planer  für  den  chemi¬ 
schen  Maschinenbau  auf  ihrem  Gebiet  ausge¬ 
sprochenen  .Ausschuß”  lieferten  und 
dazu  noch  mit  einei  unsinnigen  Planeinheit 
rechneten.  Bei  Ihrer  Planung  in  Rubel  hätten 
sich  grobe  Rechnungsfehler  eingeschlichen.  Die 
Folge  sei,  daß  sie  lautend  Aufträge  für  die 
Ausrüstungen  stornieren  müßten,  die  von  den 
chemischen  Fabriken  in  ihr  Entwicklungspro¬ 
gramm  fest  eingebaut  seien 

Allein  im  Gebiet  Tambow  seien  im  ersten 
Halbjahr  1963  in  vier  Werken  des  chemischen 
Maschinenbaues  Aufträge  im  Werte  von  6  Mio 
Rubel  storniert  worden. 

Merkwürdige  Rezepte 
des  Westdeutschen  Rundfunks 

(pgz)  „Eine  Dose  (I)  Pulverkaffee  mit  einem 
Glas  Whisky  verrühren  und  auf  einen  Schluck 
heruntertrinken.  Das  gibt  ein  tolles  Herz¬ 
klopfen."  Diese  und  andere  Rezepte  verbreitet 
der  Frauenfunk  des  WDR  an  Mütter,  damit 
sie  Ihren  Söhnen  sagen  können,  wie  sie  bei 
den  Musterungen  Wehrdienst  unfähig 
geschrieben  werden.  Wenn  wir  einmal  von  den 
dauernden  gesundheitlichen  Schaden  ab- 
sehen,  die  jungen  Menschen  aus  einer  solchen 
Roßkur  erwachsen  können,  dann  halten  wir  es 
nicht  für  die  Aufgabe  einer  Anstalt  öffentlichen 
Rechts,  die  wehrfähige  Jugend,  die  den  Staat 
und  damit  auch  den  WDR  schützen  muß.  körper¬ 
lich  und  charakterlich  zu  verderben  Was  haben 
die  Verantwortlichen  sich  eigentlich  angesichts 
der  Berliner  Mauer  und  der  Schicksalslage  des 
geteilten  Deutschlands  gedacht,  und  was  saqt 
der  Intendant  des  WDR,  Ritterkreuzträger  Klau* 
von  Bismarck,  zu  der  Giftköchin  in  seinem 
Hause?  Was  gedenken  Bundestag  und  Bundes¬ 
regierung  gegen  diese  Leute  zu  unternehmen? 


Ulbrichts  „Hauptabteilung  M"  hört  mit 


Hoffnung  für  Altversicherte 

Härten  bet  Lebens-  und  Rentenversicherung 
sollen  beseillgl  w»*rd«*n  ^ 

Die  Bundesregierung  hai  vor  kurzem  olneg  Geset- 
zesenlwurf  verabschiede!,  der  für  c len  BerdUh  der 
und  Rentenversicherung  Bedeutung  hat.  I.» 

handeil  .ich  um  den  En.wurl  .me.  Z 
zur  Änderung  und  Ergänzung  de*  GweWi ^zur 
lunu  von  Ansprüchen  aus  Leben«-  un<f  , 
cherunqcn  Nach  seinem  wesenllichun  Inhalt  soll  die 
Geselzgebungsmaßnahme  In  der  Lebens-  und  Ren- 
ten  Versicherung  den  «Rh.ng  de,  31.  I Dezember  19« 
beseitigen  Das  Gesrlze*vorh«ben  wird  von  allen  Ver¬ 
sicherten  "lebhaft  begrüß,  werden,  die  hre  v»r  «r 
Währungsreform  abgeschlossenen  Loben*-  und  Ren- , 
tenver sicher ungen  bisher  nicht  gellend  mad|»n  konn¬ 
ten.  j 

Um  die  Bedeutung  der  C-setzesvorlngezu  erlgüä 
lern,  sollen  die  lösenden  Hinweise  gegeben»  werde« 

Diu  voi  dem  Jahre  1948  abgeschlossenen  privaten 
Lebensversicherungen  und  in  gleicher  Weise  die  pri¬ 
vaten  Rentenversicherungen  sind  ‘J™1  um 

Währungsreform  Im  Verhältnis  10  KM  zu  UM  im- 
gestellt  worden.  Dies  gal!  lür  Versicherungsverträge, 
die  bei  Vcrsidiening*iinternehinen  Im  Bundesgebiet 
bestanden.  Voraussetzung  war,  daß  der  aus  der  Ver- 
Sicherung  Berechitgle  seinen  Wohnsitz  oder  dauern¬ 
den  Aufenthalt  ebenfalls  im  Bundesgebiet  hatte.  Auf 
Grund  einer  Verordnung,  die  kurz  nach  der  Wan- 
lungsreform  ergangen  war.  wurden  «Ile  Lebensver- 
«dcherunqsanspruche  von  Personen  mit  Wohnsitz  oder 
dauerndem  Aufenthalt,  Insbesondere  In  der  sowjetl- 
sehen  Bes.ilzungszone,  lur  erloschen  erklärt  Dies« 
ganz  sichei  lur  die  Beirntlrnen  recht  harte  Maßnahme 
eigab  sich  au»  den  veränderten  politischen  Verhält- 
mssen  Der  Grund  lür  diese  Bestimmung  ist  U.  a  auch  I 
darin  zu  sehen  daß  das  Vermögen  der  westdeutschen  - 
Versicherungsunlrrnehmnn  in  der  SBZ  beschlagnahmt; 
worden  w«ir  und  damit  nicht  mein  seinem  ursprüng- 
i :  .j _  -7. . L-  .4..,  Ui-liioiliniinft  <tp r  Versicherung»» 


Du»  gesetzgebenden  Körper  schäften  haben  sich  in 
der  Folgezeit  bemüht,  diese  Horten  nach  Möglichkeit 
zu  mildern.  Don  Gesetz  zur  Regelung  von  Ansprü- 
chen  aus  Lebens-  und  Rentenversicherungen  aus  dem  J 
Jahre  1955  hat  deswegen  die  lur  erloschen  erklärten  J 
Versicherungen  von  Bewohnern  der  SBZ  wiede rauf-,  J 
leben  lassen,  gleichzeitig  aber  die  Geltendmachung  < 
dieser  Versicherungsansprürhe  daran  geknüpft,  daß 
die  Berechtigten,  von  Ausnahmen  abgesehen,  ihren 
Wohnsitz  bis  zum  31  Dezember  1952  im  Bundesgo-  j 
biet  genommen  hatten.  Natürlich  konnte  dieser  Stich¬ 
tag  nur  eine  vorläufige  Regelung  sein  Entsprechend 
der  damals  wesentlich  geringeren  Sleuerkraft  der 
Bundesrepublik  tst  dieser  Stichtag  auch  in  eine  Reihe 
anderer  Gesetze  aufgenommen  worden. 


Hier  ist  es  wohl  nötig  einzulügen,  daß  die  wieder-* 
aufgelebten  Verbindlichkeiten  der  Versicherungsun¬ 
ternehmen  zwar  von  den  Versicherungsuntcrnehmen 
zu  tragen  waren,  daß  ihnen  die  entsprechenden  Auf- 
wendurigen  aber  weitgehend  von  der  öffentlichen 
Hand  ersetzt  wurden.  Hinzugefügt  werden  muß  auch 
noch,  daß  der  genannte  Stichtag  des  31.  Dezember 
1952  nicht  galt  z  B.  lür  Spätheimkehrer,  Sowjetzonen- 
thichtlinge  und  einige  weitere  Personengruppen.  Er 
versagte  jedoch  vor  allem  den  Personen  die  Geltend¬ 
machung  ihrer  vor  der  Währungsreform  abgeschlos¬ 
senen  Lebensversicherungen,  die  z.  ö.  in  die  Bundes¬ 
republik  Übergesiedelt  waren,  ohne  den  Ausweis  C 
zu  erhalten. 

Mil  dieser  gesetzlichen  Regelung,  also  mit  der  Ein- 
hthruhg  des  Stichtages  31.  Dezember  1952,  haben 
dt  ln  folgenden  Jahren  die  bet rof Ionen  Versicherten 
nrnor  weniger  abfinden  können.  Sie  wiesen  dabei 
darauf  hin.  daß  es  mit  zunehmender  Finanzkralt  der 
öffentlichen  Hund  doch  möglich  sein  müsse,  die  er¬ 
forderlichen  Mittel  zur  Verfügung  zu  stellen.  Not¬ 
falls  sollten  die  Versicherungsunternehmen  herange¬ 
zogen  werden.  Audi  die  Versicherungsunternehmen , 
haben  sich  wiederholt  lur  die  Aulhebung  des  Stichta- 
ges  eingesetzt,  Insbesondere  der  Verband  der  Lebens- 
versicherungsunternehinon  In  Bonn.  Dabei  mußten 
die  Lehensversichfrungsiinternehnicn  allerdings  auf 
die  Zweckbindung  ihres  Vermögens  vor  allem  dt« 
Neu  versicherten  Inn  weisen,  sie  erklärten  sich  jedoch 
erforderlichenfalls  zur  Vorfinanzierung  der  Verslche- 
runqsleistumi  bereit,  Audi  im  Bundestag  wurden 
Stimmen  laut,  die  sich  für  dir*  Aufhebung  des  Stich¬ 
tages  einsetzten. 


Die  Erörterungen  um  die  Aufhebung  des  Stichtages 
haben  nun  zu  dem  Gesetzesentwurf  der  Bundesregie¬ 
rung  geführt,  der  die  Beseitigung  des  Stichtages  vor- 
•«ieht.  Der  Entwurf  wird  in  kurzer  Zeit  den  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften.  Bundestag  und  Bundesrat,  ' 
zugeleitet  werden,  und  es  darf  damit  geredinel  wor¬ 
den.  daß  die  Zustimmung  nicht  verweigert  wird,  zumal 
dem  Bundestag  bereits  ein  einschlägiger  Antrag  vor-, 
liegt. 

Nach  dein  Inkrafttreten  des  Gesetzes  werden  auch 
die  nach  dem  31.  Dezember  1952  aus  der  SBZ  zuge¬ 
zogenen  Versicherten  Ihre  Versicherungsansprudie 
gegen  die  hier  ansässigen  Lohonsversirherungsiifiter* 
nehmen  geltend  machen  können.  Der  Materie  nach  gilt 
das  für  die  freiwillig  abgeschlossenen  Lebensversiche¬ 
rungen  für  die  Kupitätzwungsvcrsicherunden  und 
für  die  privaten  Rentenversicherungen.  Es  macht  »ei¬ 
nen  Unterschied,  oh  du*  Ansprüche  sich  gegen  Le- 
bensversidierungsunternehrnen  oder  z  B  hotriebllche 
Pensionskassen  richten,  bei  denen  ein  großer  Teil 
der  privaten  Rentenversicherungen  besteht.  Die  I  e- 
bensversicherungen  werden  naturgemäß  nur  im  Ver¬ 
hältnis  10  RM  !  DM  geleistet,  du*  Kap, talzwang*. 
Versicherungen  und  die  Privatrenten  jedoch  nach 
den  noch  kürzlich  durch  den  Bundestag  angehobe- 
nen  Aufbesseningssatzen.  Hinzu  kommen  bei  den 
K api ta (zwangs Versicherungen  und  bei  den  freiwillig 

de?eo^I?zliHltin  Jfbensve,si‘henirigen  hei  Vorhegen 
Laa  ,dl°n  yor0»Meizunge„  auch  noch  die  Ent¬ 
schädigungen  nadi  dem  Allsparergeselz. 

h?'eäÄend"na""  ,Ür  ,J,tsos  Ge«'*  gelten  wie 

bei  ähnlichen  vorangegangenen  Regelungen  in  er- 
rinanzti»  h"! "  n'"  B,"«'e,hati-halts.  ledoch  un- 

den  vo  '  ll'n  “"ln?  «'er  Betracht  kommen¬ 
den  Verrtcherungsunternehmen.  vornehmlich  der  Le- 

StrMlm'h",n  Uml  d"r  »bltchen 

vielen  Vemdm,'!  ““T'"-"'  d<,li  das  Gesetz  eine  von 
wlrkhcht  *  ,<,n««  erhoffte  Regelung  ver- 

Dr  Horst-Joachim  Wllllm.sky  >  I 


Keine  Haltung  bet  gefährlicher  Arbeit 

lür  den  HaftunqsausschluB  ist  ui  .  v»rausset7.unt 
Arbeitnehme,  eine  BelaZno  n,  l3”'  daB  de'1 
•  rsatzanspriühen  nlriii  ,  '"Ichen  Schaden 
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10.  Noveuiuei  itauo  t  oeue  ü 


1  esttage  der  Trakehner  Zucht  in  Neumünster  —  Anerkennende  Glückwünsche  vieler  ausländischer  Pterdefreunde 


Stellvertretend  für  die  ganze  Provinz  Ostpreußen  erlebte  die  Palensladt 
Lötzen,  Neumünster  in  Schleswig-Holstein, 

vrT  j#z  t*t‘n  durch  die  am  Fahnenmast  gehißte  doppelte  Elchschauiel  aui  weißem 
Grund,  das  Brandzeichen  der  Trakehner  Pierde,  gekennzeichnet 
^  Per  Trakehner  Verband  hatte,  unter  der  Schirmherrschaft  von  Bundespost- 
denl  Heinrich  Liihke,  zu  dem  Doppeljubiläum 

„230  Jahre  Trakehner  Pferd"  und 
„75  Jahre  Oslpreuliisches  Stutbuch“ 

eingeladen.  Beide  Jubiläen  wurden  zu  einem  Ereignis.  Viele  Ehrengäste.  Züchter  und  Lieb¬ 
haber  des  Trakehner  Pierdes  kamen  auch  aus  Finnland,  Schweden,  Dänemark.  Holland,  Bel¬ 
gien.  aus  Österreich  und  der  Schweiz.  Aber  diese  ausländischen  Gäste  wollten  nicht  nur  Glück 
wünsche  überbringen.  Sie  wollten  dem  Trakehner  Verband  und  den  ostpreußischen  Züchtern 
in  der  Bundesrepublik  auch  ihre  hohe  Anerkennung  iür  den  gegenwärtigen  Stand  der  züchte¬ 
rischen  Leistung  ausdrücken.  Denn  die  Arbeit  begann  nach  1945  mit  nur  achthundert  oeretle 
ten  Trakehner  Zuchtstuten,  zu  einer  Zeit,  als  weder  Geld  noch  Lebensmittel  in  Westdeutsch¬ 
land  vorhanden  waren. 

„Wie  war  es  nur  möglich,  dieses  Wunder?“  iragte  daher  in  seiner  Glück  Wunschansprache 
der  Schwede  Dr.  Arvid  Aaby-Ericsson.  Und  i  m  Namen  der  vielen  ausländischen  Freunde 
wandte  er  sich  als  Europäer  an  den  Trakehner  Verband  mit  der  Feststellung:  „Sie  haben  uns 
eine  sehr  edle  Zucht  gerettet.  Dafür  möchten  w  i  r  Ihnen  sehr  herzlich  danken  . . 

So  erhielt  das  Doppeljubiläum  eine  weitreichende  Bedeutung.  Sie  wurde  ebenfalls  bekun¬ 
det  durch  die  westeuropäischen  Nationalflaggenüher  den  Kopien  der  3000  Gäste  in  der  Holsten¬ 
halle. 


von  lebendigen  Kulturgutes  aus  dem  deutschen 

zwei  bemerkenswerte  Tage.  Sie  will-  Osten“  zu  erhalten. 

Aber  mit  einet  Selbsthilfe  ohne 

Vorbild  haben  d  >  r  Vorstand  und 
der  Geschäftsführer  der  ehemali¬ 
gen  Ostpreußischen  St ulbur hge- 
sellschafl  die  planvolle  Zucht 
ihres  Pferdes  in  Westdeutschland 
mit  Schwerpunkten  in  Schleswig- 
Holstein,  Niedersachsen  und 
Rheinland-Pfalz  neu  begründet. 

„Die  Treue.  mH  dem  die  edlen  Leistungs- 
Pferde  aus  dem  deutschen  Osten  das  Leben  ihrer 
Züditer  sicherten,  wurde  füi  diese  zum  gemein¬ 
samen  Impuls,  die  Zucht  des  Trakehner  Pier¬ 
des  trotz  widriger  Umstände  neu  erstehen  zu 
lassen  und  auch  ihrerseits  dein  Pierde  die  un¬ 
verbrüchliche  Treue  zu  halten“,  sagte  der  Lan- 
desmimster  wörtlich,  der  dann  der  ungezählten 
bäuerlichen  Züchter  und  der  nicht  seilen  über 
hundert  Jahre  allen  Privatgeslüte  Ostpreußens 
gedachte,  die  sich  bis  zur  Flucht  aus  Ihrer  Hei¬ 
mat  einem  gemeinsamen  Zuchiziel  inll  außer¬ 
ordentlichem  Erfolg  gewidmet  halten. 

Als  Jubiläumsgeschenk  überreichte  Engel- 
brecht-Greve  dem  Trakehner  Verband  ein  Öl¬ 
gemälde,  däs  Trakehner  an  der  Oslseeküsle 
zeigt. 

Unser  Sprecher,  Dr  Allreil  Giile.  der  die 
Gruße  und  Glückwünsche  aller  Ostpreußen  uber¬ 
brachte,  versicherte: 

•  Die  Gemeinschaft  der  Ostpreußen  steht  mit 
vollem  Herzen  hinter  dem  Verband,  um  das 
Symbol  der  Gemeinschait  zu  erhalten!" 

Er  bezeidinete  den  langen  und  schweren  Weg 
bis  zu  diesem  Doppeljubiläum  als  „eine  Ge¬ 
schichte  von  Fleiß,  Leistung, 
bäuerliches  Können  und  der  Tr  e  u  e." 

Im  Namen  der  Deutschen  Landwirtschaftsge¬ 
sellschaft  verwies  Dr.  Dr.  Schneider  auf  nie 
überaus  enge  Zusammenarbeit  mit  den  Tra¬ 
kehner  Verband.  Die  ostpreußischen  Züchter 
seien  bei  den  DLG-Ausslelltingen  nach  1945  die 
treuesten  Aussteller  Nach  einer  Würdigung  der 
Leistungen  des  Verbandes  überreichte  er  Frei¬ 
herrn  von  Schroetter  die  Max-Eyth-Plakette  in 
Silber. 

Der  Vorsitzende  des  Hauptverbandes  für 
Zucht  und  Prülung  deutscher  Pferde,  Wilhelm 
Hansen,  sagte,  niemand  habe  cs  für  möglich 
gehalten,  daß  die  ostpreullischen  Züditer  nach 
der  Vertreibung  jemals  wieder  eine  soldte  Zucht 
aulbauen  würden.  Das  Jubiläum  sei  ein  Be¬ 
weis  dafür,  daß  sich  die  Trakehner  Zucht  allen 
Widerständen  zum  Trotz  durchgesetzt  habe  und 
erneut  zu  einem  bemerkenswerten  Faktor  in 
der  deutschen  Pferdezudit  geworden  Ist. 

Bei  dieser  Gelegenheit  verwies  Wilhelm 
Hansen  auf  die  Tatsadie.  daß  int  Land  Nieder¬ 
sachsen  die  ostpreußischen  Hengste  zur  Schal¬ 
tung  eines  neuen  Reitpferd-Modells  beigetragen 
haben.  Den  Züchtern  riet  er  zu:  „Möge  es  ge¬ 
lingen,  die  Warmblutzudit  Trakehner  Abstam¬ 
mung  weiter  zu  lijrdern!“ 

Mil  den  Ausführungen  des  Schweden  Arvid 
Aaby- Ericsson  und  des  Oberiandstall- 
meisters  Dr  Marlin  H  e  1 1  n  g  wurden  die 
Festansprachen  beschlossen,  die  durch  zahl¬ 
reiche  Vorführungen  im  weiten  Rund  dei  Hol¬ 
stenhalle  aufgelockerl  wurden  und  die  die 
züchterischen  Leistungen  am  Trakehner  Pferd 
demonstrierten. 

So  wurden  eingangs  acht  Stuten  gezeigt  t dar¬ 
unter  Kassette  und  Polartahrl  l,  die  noch  Im 
Huuptgestül  Trakehnen  oder  in  anderen  ost¬ 
preußischen  Zuchtslälten  gehören  wurden.  Es 
folgten  die  großen  Familien  der  Stuten  Kassette 
und  Polartahrl  als  Übergang  zu  den  Hengsten 
der  heutigen  Trakehner  Zucht  Anschließend 
wurden  zweijährige  und  überaus  temperament¬ 
volle  Junghengste  vorgestellt.  Ferner  wurde  das 
Zuchtziel  durch  die  Vorführung  von  einjährigen 
Stut-  und  Hengstfohlen  sowie  durch  rassige 
zwei-  und  drei-  und  volljährige  Stuten  darge- 
s teilt.  Kollektionen  der  Züchter  Krebs  (Har¬ 
burg)  und  E  I  x  n  a  I  (Hohenkirchen)  und  der  Ge¬ 
stüte  Schmoel  und  Rantzau  vermittelten 
einen  Einblick  in  die  individuelle  Zuchtarbeit. 
Den  Einfluß  der  Trakehner  Zucht  aut  andere 
Rossen  demonstrierten  die  Pierde  aus  der  Zucht 
Lage  in  Wellerode  Das  Voltigieren  mit  dem 
Trakehner  Zuchthengst  Herbstwind  leitete  zum 
Höhepunkt  de •  Vorlührung,  der  Quadrille,  über. 

Ein  ungewöhnliches  Zwischenspiel  ließ  sich 
der  oslpreußische  Züchter  H  ey  sc  r  aus  Bran¬ 
derhot  im  Kreis  Pinneberg  einlallen ■  Sein  Sohn 
Georg  kommandierte  vierzig  kleine  und  heraus- 
geputzte  Reitschüler  die  mit  einem  Trakehner 
und  den  Ponys  vom  Forslhaus  Lüneburg  ver¬ 
wegene  Ritte  unternahmen  Selbst  die  kritischen 
Züchter,  Reitlehrer,  Plerdelachleute  und  Ehren¬ 
gäste  zollten  der  Munterkeit  des  ostpreußischen 
Reiternachwuchses  ungeteilten  Beitall. 

■jop 


sitzende  des  Irakehner  Verbandes,  Siegfried 
Freiherr  von  Schroetter,  die  Aufgaben:  Die  Tra¬ 
kehner  Zucht  /it  erhalten  und  mit  ihr  zugleich 
auch  mahnend  aui  die  ostdeutsche  Heimat  hin- 
zuweisen. 

Er  dankte  den  Vertretern  des  Bundestages 
und  des  Bundesrates  für  den  schon  vor  vierzehn 
Jahren  gefaßten  einstimmigen  Beschluß,  daß  die 
Erhaltung  der  Tiakehner  Plerdezucht  eine  ge- 
nv-  nsami-  Aufgabe  des  Bundes  und  der  Länder 
is'  Weitere  Dankesworte  für  eine  tatkräftige 
un..  zielt;?  v.u'le  Unterstützung  richteto  der  Vor¬ 
sitzende  an  Bundcsminister  Schwa  r  z  und  an 
den  Landwirt  .chaftsmiiüster  von  Schleswig 
Holstein,  F  ngelbrecht-Greve,  sowie 
an  die  -.ciileswig-holsteinisdien  Landtagsabgc 
ordneten.  * 

In  einem  Rückblick  auf  die  230Jährige  Ge 
schichte  des  Trakehner  Pferdes  erinnerte  er  ar, 
die  Gründung  Trakehnens  durch  König  Fried 
r  di  Wilhelm  I  im  lahre  1732  Die  damals  ge¬ 
stellte  Aulgabe,  das  Pferd  durch  Zuchl  so  zu 
formen,  daß  es  Helfer  des  Menschen  sei,  wurde 
von  ili'n  Landstallmeistern  durch  lahrhunderti 
dank  der  übergeordneten  staatlichen  Fiihruno 
und  cl.in!  der  preuß'schen  Gestülsverwaltung 
gemeistert 

Bei  dieser  Gelegenheit  wandle  sich  Freiheri 
von  Sihroellei  an  Öberianrlstalimeister  Di  He- 
ting,  dessen  Verdienste  um  die  Trakehner 
Zu  llt  er  eingehend  würdiqte. 

Der  Redner  ging  dann  auf  die  Gründung  der 
„Ostpreußischen  Stutbuchgeseüschafl"  vor  75 
Jahren  ein,  dem  Zusammenschluß  der  Gesamt¬ 
heit  der  Züchter  Ostpreußen  Nach  1945,  als 
die  Besatzung-  mach1  tlas  Wort  Ostpreußen  nicht 
genehmigte,  mußte  die  tradit'onsreiche  Stut- 
bnchgesellschall  in  Verband  der  Züchter  und 
Freunde  des  Pferdes  Trakehner  Abstammung 
unibenannt  werden. 

Der  Verbandsvorsitzende,  der  die  enge  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Hauptverband  für  Zuchl 
und  Prüfling  deutscher  Pferde  und  mit  der  Deut¬ 
schen  LandwtrlschaltsgeseUschafl  unterstrich, 
stellte  anschließend  die  Hilfe  des  Schweden 
Aaby  Ericsson  heraus,  der  nach  1945 
große  Mengen  Futter  ‘ür  die  geretteten  Trakeh¬ 
ner  nach  Westdeutschland  sandte  und  sich  per¬ 
sönlich  Immer  wieder  um  heimatvertriebene 
Landsleute  in  Schleswig-Holstein  bemühte. 

Zu  dem  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  Dr. 
Alfred  Gille,  gewandt,  sagte  er:  „Ich 
danke  Ihnen,  daß  Sie  der  engeren  Pferdefamilie 
voller  Überzeugung  Ihre  Freundschaft  und  Für¬ 
sorge  schenkten  Mit  Ihnen  steht  in  vorderster 
Linie  unser  Landsmann  Reinhold  Rehs, 
der  im  nie  ermüdenden  Einsatz  die  Herzen  im 
Bundestag  liir  unser  Pferd  eroberte  und  Tür  und 
Tor  für  unsere  Arbeit  ötfnele  “ 

Ferner  dankte  Freiherr  von  Schroetter  den 
Zehnt, lusenden  von  alten  und  jungen  Ostpreu¬ 
ßen,  die  in  heimattreuer  Verbundenheit  Bau¬ 
steine  iür  das  Fortbestehen  der  Zucht  /usarn 
menlrugen  und  nicht  weniger  als  72  000  Mark 
spendeten  Der  Verbandsvorsitzende,  der  dies 
als  „eine  Großtat  in  dei  heutigen  materiellen 
Zeit“  bezeidinete,  gedachte  hierbei  besonders 
des  verstorbenen  Stellvertretenden  Sprechers 
der  Landsmannschaft,  Wilhelm  Strüvy. 


haupt  besteig  und  dazu  in  dieser  Qualität  und 
In  cler  alten  Reinblütigkeit  —  das  ist  Ihr 
Werk!- 

Anschließend  wurde  Erna  Schettler,  die 
ebenfalls  dem  Züchterverband  seit  vierzig  Jah¬ 
ren  dient,  mit  der  Silbernadel  ausgezeichnet. 

Nachdem  der  Oberbürgermeister  von  Neu- 
münster,  W.  Lehmkuhl,  als  Gastgeber  ei¬ 
ner  „pferdelreundlidien  Stadt"  gesprochen 
hatte,  behandelte  Bundesminis  tei 
Schwarz  die  Geschichte  des  Trakehner  Pier 
des,  wobei  er  aui  den  Zusammenbrudi  1945  zu 
sprechen  kam  und  ausführte:  „Die  Vertreibung 
aus  der  Heimat  und  der  Verlust  des  allergröß¬ 
ten  Teils  des  Zucht materials  setzte  einem  Jahr¬ 
hunderte  hindurch  erfolgreichen  Aufbau  ein  vor¬ 
läufiges  Ende.  Aus  dem  unter  unsäglichen  Mü¬ 
hen  geretteten  Resten  des  einstigen  Bestandes 
von  25  000  in  Ostpreußen  eingetragenen  Zucht¬ 
sluten  konnten  neben  einer  entsprechenden  An¬ 
zahl  von  Hengsten  nur  rund  achthundert  Stuten 
gerettet  und  für  eine  weitere  Zuchtverwenduno 


erhalten  werden.  Der  ganze  übrige  Bestand  ging 
durch  Kriegseinwirkung  verloren." 

Der  Rundesministor  erklärte  weiter: 

•  „Es  dürfte  nicht  zuviel  gesagt  sein,  daß  die 
Ostpreußen  in  dem  gerelteten  Rest  der  Trakeh¬ 
ner  Zuchl  ein  lebendiges  Symbol  ihrer  Heimat 
sehen! . . 

•  „Im  Vertrauen  aut  die  Führung  des  Verban¬ 
des  haben  die  ostpreußischen  Züchter  gezeigt, 
auch  aussichtslos  erscheinende  Situationen  zu 
überwinden." 

Der  sdileswig-holsleinisdte  Landesmi¬ 
nister  Engelbrecht-Gr eve,  der  die 
Grüße  der  Landesregierung  überbrachte,  erin¬ 
nerte  an  die  Zell  der  Vertreibung,  als  viele  Ost¬ 
preußen  mit  ihren  Pferden  in  das  Land  zwischen 
Ost-  und  Nordsee  strömten  und  das  Schicksal 
dieser  ostdeutschen  Provinz  Ostpreußen  die  an¬ 
sässige  Bevölkerung  bewegte.  Schleswig-Hol¬ 
stein,  damals  selbst  am  Rande  seiner  Krall,  habe 
mitgeholfen,  das  Trakehner  Pferd  als  „Mahnmal 
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Ostpreußische  Rundfunksender 


KULTURNOriZEN 

Goldschmivdemeisler  Hans  Ullrich  und  »am 

Schüler-  und  Freundeskreis  zeigen  bis  zum  16 
November  in  den  Ausstellungsräumen  des  Ham¬ 
burger  Goldschmieds  Klaus  Neubauer 
iHamburg  13,  Iscstrabe  41)  zeitgemäBen  Gold- 
und  Silbersrlimuck'  Ringe.  Halskellen,  Anhän¬ 
ger,  Armreifen,  Broschen  und  Manschetten- 
knöpfe  Durch  Schweißtechniken  erzielte  Gold- 
effekle.  geschuhte  Lötungen,  einfallsreiche  Fas¬ 
sungen  von  Halbedelsteinen  und  die  Einbezie¬ 
hung  der  naturgegebenen  Wirkung  des  Mate¬ 
rials  entstanden  sehr  reizvolle  Stücke  Diese 
ließen  den  Willen  des  jungen  Goldschmiede  er¬ 
kennen,  preiswerten,  guten  Gebrauchsschmuck 
zu  entwickeln.  —  Hans  Ullrich  Ist  gebürtiger 
Sensburger,  Er  unterrichtet  als  Dozent  an  der 
Kunst-  und  Werkschule  Pforzheim.  Bol  dem 
letzten  Wettbewerb  der  Gesellschaft  für  Gold- 
schmiedekunst  gewann  er  den  ersten  Preis. 

Professor  Dr.  Günther  Grundmann  erhielt  zu¬ 
gleich  mit  dem  dänischen  Architekten  Professor 
Arne  .lacobsen  den  mit  je  10  000  DM  dotierten 
Fritz-Schumacher-Preis  einer  Hamburger  Stil¬ 
lung  Damit  wurde  das  vorbildliche  Wirken  von 
Prolessor  Grundmann  als  Denkmalspfleger  an¬ 
erkannt.  Dieses  Amt  hat  der  Ausgezeichnete  in 
Schlesien  und  nach  1945  In  Hamburg  ausgeübt. 

Professoi  Grundmann  hat  im  Aufträge  des 
Herder-Forsduingsrates  mehrere  wertvolle 
kunslgeschichtliche  Werke  herausgegeben,  er¬ 
wähnt  seien  „Königsberger  Goldschmiedekunst" 
(Rohde/Dr.  Ulla  Stowerl  und  „Das  Dohnasche 
Schloß  Schlobllten  in  Ostpreußen"  (Carl  Grom- 

Der  Arzt  Dr.  Herbert  Augat  hat  in  Otlerndorf 
ein  Studio  eingerichtet,  in  dem  gegenwärtig 
Skulpturen  von  Otto  Herbert  Hajek  gezeigt 
werden  Den  Vortrag  bei  der  Eröffnung  hielt 
der  Leiter  des  Berliner  „Hauses  am  Waldsee", 
Manfred  de  la  Motte.  Otlerndorf  ist  die  Kreis¬ 
stadt  des  Patenkreises  von  Labiau 

Ein  neues  Schauspiel  von  Siegfried  Lenz,  be¬ 
titelt  „Das  Gesicht"  hat  der  Nachfolger  von 
Gustaf  Gründgens,  Professor  Schuh,  zur  Urauf¬ 
führung  am  Deutschen  Schauspielhaus  in  Ham¬ 
burg  für  die  nächste  Spielzeit  angenommen. 

Der  Maler  Adalbert  Jaschinskl  zeigte  kürzlich 
in  der  Kölner  Galerie  Wamper,  Große  Buden- 
gasse  10.  eine  Serie  von  gegenstandslosen  Aus- 
drurkskompositionen  in  reizvollen  Lacktech- 
n.ken 

In  einer  Messehalle  in  Düsseldorf  —  in  der 

oudr  die  Bernsteinausstellung  untergebracht 


In  diesen  Tagen  begeht  der  Rundfunk  In 
Deutsdiland  sein  vierzigjähriges  Bestehen.  Seit 
wann  gab  es  in  Ostpreußen  Rundfunksendungen? 
Diese  Frage  läßt  sich  auf  Grund  von  Büchern 
wohl  kaum  beantworten  Ich  wandte  mich  des¬ 
halb  an  die  Deutsdre  Bundespost,  und  zwar  an 
das  Fernmeldeledinische  Zentralamt  in  Darm¬ 
stadt,  das  mir  genaue  Auskunft  gegeben  hat. 
Danach  hat  die  ehemalige  Deutsche  Reichspost 
in  Ostpreußen  mehrere  Rundfunksender  be¬ 
triehen: 

„Der  erste  1-kW-Sender  der  Firma  Dr.  Eridi 
F.  Huth  wurde  am  15.  Juni  1  924  in  Betrieb 
genommen.  Am  23.  Dezember  1926  konnte  er 
durch  einen  1,5-kW-Sender  derselben  Firma  er¬ 
setzt  werden. 

Am  15.  Januai  1935  erhielt  Königsberg  einen 
2-kW-Sender  für  die  lokale  Rundfunk-Versor¬ 
gung  Das  Programm  lieferte  bis  Anfang  1933 
die  .Ostmarken-Rundfunk  AG.‘,  die  1933  in 
„Reichssender  Königsberg"  umbenannl  wurde 

Um  Ostpreußen  zu  versorgen,  ließ  die  Reichs¬ 
post  in  einem  für  die  Wellenausbreitung  gün¬ 
stigen  Gelände  bei  Heilsberg  im  Jahre  1930  von 
der  C.  Lorenz  AG  als  zweiten  deutschen  Groß- 
rundfunksender  den  Sender  Heilsberg 
errichten.  Er  hatte  im  Anfang  eine  Leistung  von 
60  kW  und  wurde  am 

15.  Dezember  1930 

in  Betrieb  genommen.  1935  mußte  er  aul  100  kW 
umgebaut  werden.  Wahrend  der  Umbauzeit 
vom  28.  Januar  1935  bis  zum  28.  August  1935 
lief  in  Heilsberg  als  Ersatz  der  15-kW-Tele- 
lunken-Sender.  der  vorher  als  .Rheinlandsen¬ 
der  in  Langenberg/Rheinland  betrieben  wor¬ 
den  war. 

Vom  28.  August  1935  an  arbeitete  der  umge- 
baule  Lorenz-Sender  Heilsberg  mit  100  kW,  und 
zwar  bis  zum  30.  Januar  1945.  Im  fahre  1940 
war  im  Sendergebäude  Heilsberg  noch  ein  zwei¬ 
ter,  moderner  100-kW-Sender  aufgestellt  wor¬ 
den.  Er  strahlte  anlangs  das  Reidisprogramm, 


war  sah  man  in  den  Tagen  des  diesjährigen 
Bundeslreffens  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  großformatige  Temperagemälde  der  Sam- 
landküste  von  Adalbert  Jaschinski,  die  einen 
starken  Eindruck  hinterließen.  Der  heute  in 
Köln  lebende  Maler  wurde  1905  in  Königsberg 
geboren. 


später  ein  Sonderprogramm  aus.  Beide  Sender 
wurden  von  der  Deutschen  Wehrmacht  am 
31.  Januai  1945  gesprengt. 

In  Danzig  wurde  am  15.  September  1926  im 
Telegraphenaml  ein  0,5-kW-Sender  von  Tele- 
funken  errichtet.  Zur  gleichen  Zeit  wurde  in 
Glettkau  noch  ein  0,5-kW-Sender  betrieben, 
von  dem  aber  nähere  Einzelheiten  fehlen,“ 

E.J.G. 


Die  ostpreuBischen  Zellulosewerke 

Sowjets  nutzen  sie  für  sich 

Zur  Paplerknapppheit  in  der  Sowjetunion 
(darüber  berichtete  das  Ostpreußenblatt  in 
Folge  44  auf  Seite  3)  veröffentlicht  die  „Neue 
Zürcher  Zeitung"  in  einer  ihrer  jüngsten  Aus¬ 
gaben  aufschlußreiche  Einzelheiten  über  die  Ar¬ 
beit  der  vier  von  den  Sowjets  im  nördlichen 
Ostpreußen  für  ihre  Zwecke  „liquidierten" 
Zellulosewerke  von  Tilsit,  Ragnit,  Ko- 
nigsberg-Sack  heim  und  Königs- 
berg-Cosse 

„Näheres  weiß  man  über  die  Ragniter  Fabrik 
nordöstlich  von  Tilsit",  schreib!  die  Schweizer 
Zeitung.  Das  Werk  befindet  sich  aul  dem  rech¬ 
ten  Flußufer  und  seine  russische  Bezeichnung 
lautet:  „CPK-Waldhof."  Die  Zahl  der  Beschäf¬ 
tigten  beträgt  2300,  darunter  einige  deutsche 
Ingenieure.  Der  Strom  kommt  aus  einem  ka¬ 
lorischen  Kraftwerk,  bei  Stromausfall  aus  Pillau 
das  Holz  mittels  Schleppkähnen  oder  per  Bahn 
aus  der  Umgebung  oder  aus  Litauen.  Pro  Tag 
werden  3  Waggons  Rohzellulose,  200  Ballen 
Pappendeckel  zu  je  200  kg  und  15  Rollen  Pack¬ 
papier  zu  je  600  m  Länge  ausgeliefert.  In  Tilsit 
sind  1200  Personen  beschäftigt,  vorwiegend  Rus¬ 
sen.  Im  Baltikum  existieren  Fabriken  am  süd¬ 
lichen  Stadtrand  von  Riga  sowie  in  Petrasuny 
bei  Kaunas." 


Bücherschau 

Fürst  PUrklers  Orientalische  Reisen.  Heraus» 
geyeben  von  Helmut  Wfcmken.  HoHmdnii  und 
Campe  Verlag,  Hamburg  13.  440  Seiten  mit 
alten  Stichen.  DM  16.80 

Nur  wenige  Tage  nach  der  KaiseipiokUmatiori  in 
Versailles  und  der  ReictisgrUmluno  starb  am  4  Fe¬ 
bruar  1871  aut  Schloß  BraitiU  im  Kreise  Cottbus  de» 
preußische  General  und  Standesherr  Hermann  Fürst 
Puckler-Muskau,  eine  sehr  originelle  und  in  man- 


<her  Hinsicht  verdienstvolle  Persönlichkeit.  Br  katta 
noch  „|h  junger  Oberstleutnant  an  den  Frelholls- 
k  turnen  *aag*>n  Napoleon  Icllgenommen  und  wurde 

r&KSÄXs-  - . . 

neu  m  Muskau  und  Branitz.  du-  Ihn  aller, I, na.  auch 
finanziell  ln  große  Schwierigkeiten  brachten 

Ihickler-Muskuu  w«'  ein  sehl  wellkluQei  Mann. 
Ei  hat  /  B  »«-ine  vierjährigen  Reisen  durdi  Äfie- 
L.'  h“1  f  Kleina-neu  Mn  der  Zell  um  1030—401 
hSS.*  tobendig  gesth.lderl  Auch  heule  liest  man 

Z."  xfgeOen  und  Junis.  In  den  Tagen  der  «r.  >  an 
r  .A-1  rhin  ßrsetxung  Fr  begegnete  ln  Ägypten 
dem  bedeutenden  V.zekönlg  Mehemed  All,  W*r  sein* 

hunderts'lleat!* e^en.ü  erM  ”sn  rnhff  was  die  fc 
disrhe  Siedlung  aus  einem  einst  so  wüsten  und  Jür¬ 
gen  Lande  gemacht  hat. 

Ungarn  zwl.ihen  rot  und  rot.  Ein  Bericht  aus 

den  Jahren  1944  b,s  1956  Von  Georg  Graf 
Sterhenyi.  IHJ  Selten.  '».HO  Bu-derate.n- 

Verlacj  München  13 

Das  furchtbare  Schicksal  t  ngarns  seü  Kno,iM-nde 
u,_  »um  ciescheitflrten  VolkHfluMond  in  den  Oktober- 
fagen  H»56  .ch.lrlert  hier  der  Na.hl.hre  einer  großen 
FamVile  des  Landes,  die  Ungarn  viele  berühmte 
Söhne  gestelll  hai  Gral  Szedreny.,  einst  'oher  Ver- 
waltungsheamler  erfuhr  am  eigenen  Le  b  was  c. 
mit  de?  Sowjet ischen  Befreiung"  und  mit  «l«n  soge¬ 
nannten  „demokratischen  Volksrepublik  auf  sich 
hatte  Er  hat  viele  Jahn*  in  don  Kfrknrn  und  Kon- 
/enlrationslagern  des  roten  Heg.n.e  viel. 

Torturen  und  Peinigungen  erlitten.  AI»  Bauhillaar- 
beiter  und  Maschinist  wurde  leuqe  der  scham¬ 
losen  Auabeutung  und  I  nirechr.ing  der  Arbeiter  und 
Bauern  durch  den  Teirm  der  Diktatoren  Rakoil  (el- 
genlltch  Rabinowdsch-Rollil,  Gero  (Singer),  Meqedft» 
und  Piros  Ei  sHnldecl  sehr  genau  die i  zwielichtige 
Persönlichkeit  eines  Jancis  Kadar,  der  heute  an  der 
Spitze  des  kommunistischen  Regiments  ln  Budapest 
stuht  und  dri  durch  seinen  Vorrat  Imro  Nagy  und 
dun  tapferer)  General  Maleter  aU  Häupter  der  Er¬ 
hebung  195b,  Moskau  ans  Messer  lieferte.  Die  freie 
Welt  hat  in  Jenen  Tagen  den  Jreihe»tsHenend«ll  Un¬ 
garn  keinen  Beistand  go|ci*!«‘t  ’”*•** 

„Lyrik  ,«u*  dieser  Zell  1963  64M,  lieruusgegebon 
von  Kurf  Leonhard  und  Kurl  Sch  weil  he  lm%^  — 
Herhtle  Verlag,  München.  142  Seifen. 

„Einen  repräsentativen  Querschnitt  durch  «Jas  «legen- 
wartige  lyrische  Schaffen“  will  diese  in  Zu>ammcn- 
arbeil  mit  dem  Süddeutschen  Rundlunk  hei.msgege- 
bene  Sammlung  geben  Die  meisten  eigc*ntlichen 
Repräsentanten  der  deutschen  Lyrik  freilich  fehlem, 
so  daß  diese  Anhäufunq  weniger  Namen  noch  keinen 
gültigen  Querschnitt  ergibt  Es  bleiben  einige  in- 
lerossante  Beobachtungen  zu  machen.  Auffallend 
etwa,  wie  viele  Dichter  sich  noch  heute  an  den  Geist 
und  sogar  die  Form  des  Expressionismus  klammern. 


Bett-Bezug  IQ  90 

aus  Mako  -  Damast  I  CJi 

r«in  Mako,  merceriiiert,  fertig  konfektio- 
nlffrt.mil  Knöpfen  und  Knopflöchern, ein« 
seit  uiehnten  bewährte  WITT-Qualltäl. 
BeH.-Nr.  21382  G, Größe  130x200cm.  nur 
DM  13,90.  Best. -Nr.  21383  G,  Größe 
140  *  200cm,  nur  DM  14,90.  Bestellen  Sie 
gleich  per  Nachnahme.  Kostenlos  172seltl- 
gen,  vlelforblgen  Kolalog  von 

Hausfoch  ^ 

^OSIF  UIITT  WEIDEN 

Do!  Ciftoodhogc  lör  »mail  uiC  ItldoMoof  Mil  Ift7 

l.lcrere  wieder  wie  ui  der  Heimat 
neuurremen  ROXI  G 

5  Pfd.  Llndcnhomg  16.—  DM 

10  Pfd  Lindenhonig  30,—  DM 

3  Pfd.  Blutenhonig  13,—  DM 

10  Pfd.  Blütenhonig  23.—  DM 

5  ptd.  Waldhonig  13.-  DM 

10  Pfd.  Waldhonig  23.—  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Verpackung, 
r.rolllmkerci  Arnold  Mansch 
fi.gec  Abentheuer  b  lllrkenfeld  Nahe 

Tischtennistische  ao  Fobn» 

enorm  preuw.  Gratlskotalog  anfordeml 
Mai  Bohr.  Abt  U4.  Hamburq-Bromfeld 


Sein  eigener  Herr  sein  - 
das  ist  ein  schönes  Gefühl 

Möchten  Sie  nicht  auch  einen  eigenen  Betrieb  haben 
der  Ihnen  ein  hohes  monatliches  Einkommen  einbringt? 

Kapitalanlage  und  krisenfeste  Existenz 

zugleich  erhalten  Sie  bei  DM  10  000  bis  13  ooo  Anfangs¬ 
kapital  durch  Kauf  einer  ehern.  Schnellreinigung. 

Audi  als  Familienunternehmen  und  zur  Betriebsumstel¬ 
lung  konkurren-zbedrohter.  branchenfremder  Gcwerbe- 
zwelgc  geeignet 
Nichtfachleute  arbeiten  wir  ein. 

Nähere  Einzelheiten,  auch  über  Restiinanzlerung.  durch . 

Firma  Dr.  Werner  Windhaus.  4  Düsseldorf. 
Thcodor-Körner-Straße  7/240 

Vertretungen  und  Kundendienst  Im  gesamten 
Bundesgebiet 


c 


Stellenangebote 


c 


Verschiedenes 


J 


Bessere»  Kenlnerehepaar  aus  dem 
rt.  Kr  Gerdaucn,  ruhig,  sehr 
frledld..  sucht  nette  kl.  2-Zim.- 
WohnK.  i.  Rauin  Hamburg  od 
Wedel  LAG-berecht.,  sowie  Bar¬ 
geld  f.  evtl  MVZ  vorh.  Angeb. 
erb.  u  Nr.  30  770  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Zentrum  Wiesbaden.  Lebensmittel-, 
Obst-  ii.  Gemüsegeschftft  m.  Woh¬ 
nung.  Jahresumsatz  180  000  DM.  f. 
ca.  ibooo  DM  zu  verkaufen.  Zu¬ 
schriften  unter  N  4169  an  D  Frenz- 
Werbung.  82  Wiesbaden.  Post¬ 
fach  2054. 

Dringend  gesucht  werden  1  Tele¬ 
fonbuch,  1  Adreßbuch  v.  Königs¬ 
berg  Pr.  Preisangebote  mit  Er¬ 
scheinungsjahr  an  Nr.  38  846  Das 
OstpreuUenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _ 

Vermiete  ab  1.  12.  1003  wegen  Aus¬ 
siedlung  mein  Eigenheim  (Neu¬ 
bau).  4  Zimmer  mit  Garten.  Be¬ 
vorzugt  pens.  Beamte,  kinderl. 
Familie.  Frau  Palussek.  6479  Ru¬ 
dingshain.  Schottener  Weg  4.  Kr. 
Büdingen  (Hessen). 

I'unimernpantof  fei.  Filzschuhe  lie¬ 
fert  preiswert  O  Terme.  807  ln* 
golstadt  440/80 


Für  unser  Büro  ln  Hamburg  suchen  wir 

eine  perfekte  Stenotypistin 

für  das  Sekretariat  der  Schriftleitung  unsere!  großen  Wochen- 
zeitung 

Eine  perfekte  Stenotypistin 

mit  Interesse  für  kulturelle  Vcrbandsurbclt.  Ontprcußtnnen 
werden  bevorzugt.  Bewerbungen  mit  Lebenslauf,  Bild  und 
GehaltswUnschen  an  Nr.  35  OMI  Da»  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Suche  ehrliche«  Ehepaar,  mittleren  Aller»,  am  liebsten  ohne 
Anhang,  für  meine 

llauHineister-Ntelle 

Herr  mil  Führerschein  und  Frau,  die  Geschäftsräume  mit- 
pitegcn  kann,  wäre  erwünscht  (schöne  Wohnung)  für  1.  Mürz 
l»04,  evtl  früher.  Im  Raume  Euskirchen.  Zusehr,  erb.  u. 
Nr.  36  783  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  I  Hamburg  13. 


Die  Welt  kommt  an 

Ihren  Arbeitsplatz 


Klrki  romriglrr 

Oslpr..  sucht  Elektro-  od  auch 
einschlägigen  Kfz.-Betrleb  zu 
pachten  od.  zu  kaufen.  Evtl, 
auch  hierfür  geeignetes  Haus- 
grundslück.  Angeb.  erb  unter 
Nr  36  765  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Suche  für  moderne»  Einfamilienhaus  am  Sladlrand  mll  allem 

Komfort 

1.  Hausgehilfin,  möglichst  mil  Kochkenntnissen 

2.  Kinderpflegerin  oder  kinderliebes  Mädchen 

Putzhilfe  vorhanden.  Dr.  Konred  Adenauer.  Köln-Lindenlhal 
Am  Platzhof  3.  Tel  43  47  35. 


Suche  für  meine  Tochter  (20  3. 
alt)  In  Düsseldorf  od.  nähere 
Umgebung  ein 

möbl.  Zimmer 

Ellzuschr.  an  Frl.  Regina  Ku- 
llnna.  Ddssc-Idorf-Cerresheim 
Dernbuschweg  20 


Es  fehlt  ein  Krafthandwerksmelster, 

der  sich  selbständig  machen  will. 
Für  den  Anfang  etwa»  Werkzeug 
und  Räume  vorhanden.  Kann 
auch  angebaut  werden.  Zuachr, 
erb.  u.  Nr.  36  610  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13 

His  zu  30  '/■  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a  Uhren.  Goldschmuck 

usw  Riesenauswahl.  Angeb  v 
W  M.  Ltcbrnann  KG..  Holzminden 


Halm-  und  Nabanvardlantt- 

sn'sr  cnit!»n4fi  ttlUciM  l,r  kinr«/  s.  Iru.cn  iberarfhka 
«irrt»  ft  K.  Ills  It  MrnWf.  lar|Mtal«Ulr  4t  I 


Suche  für  meinen  Hof,  20  ha.  einen 
allclnsteh.,  älteren  Mann  (auch 
Rentner),  der  In  Haus  u.  Familie 
eine  Heimat  finden  möchte.  Z.u- 
sehr.  erb.  u  Nr  36  eno  Das  Ost- 
preuUc-nblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


wenn  Sie  am  Fernschreiber  Nachrichten  aus  allen  Ländern  der  Erde  erhalten  und 
weiterleiten.  Im  Fernsprechdienst  der  DEUTSCHEN  BUNDESPOST  nehmen  Sie 
teil  am  Geschehen  der  Zeit.  Das  ist  mehr  als  eine  technische  Tätigkeit.  Das  ist  ein 
vielseitiger,  interessanter,  lebendiger  Beruf,  der  jeden  Tag  und  jede  Stunde  Neues 
bringt.  Und  vor  allem:  er  bietet  Sicherheit  für  alle  Zeit. 

Gewandte  Damen 

die  sich  für  diese  moderne  Tätigkeit  eignen,  stellt 
die  Deutsche  Bundespost  für  den 

Fernschreibdienst 

und  für  den 

Fernsprechdienst 

per  sofort  und  später  ein. 

Die  umfassenden  Sozialleistungen  der  Deutschen 
Bundespost  ermöglichen  beispielsweise  auch,  daß 
auswärtige  Mitarbeiterinnen  in  modernen  Wohn¬ 
heimen  ein  behagliches  Zuhause  finden.  Mit 
Interesse  erwarten  wir  Ihre  Bewerbung  mit  Lebens- 
lauf.Üchtbild, Schul-  u.  Beschäftigungszeugnissen. 

Oberpostdlrektion  Hamburg 

2  Hamburg  ae.  ...  E  5.  Stept3a„splatx  5>  Ru|  3&  ^  ~ 

Wir  erteilen  gern  nähere  Auskünfte. 

mölr',k  dor  . . .  b- 

Z  ^  Wend*,n  S,B  •'*  bitte  on  Perional- 

ooteilunq  Ihrer  Oborpo.tdlrelcflon. 
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ouudiionen.  bei  denen  selbst  friedliche 

V,aUl  '?h/en  kännen.  wenn 
1  e 1 1 o r  h i mal It  und  zerbricht 
mir  keine  unzerbrechlichen 
meint  das  neue  Plastik- 
i  es  aber  Teller  und 
ich  durchzu- 
wir  an  Salatbestecke.  Eier 
Flaschen,  Schüsseln  und 
und  benutzen  sie  als 


Überzug"  Flachen  elnen  ,u9enl°«ui  Kunststnff- 

Gereinigt  werden  sie  mit  Seilenwosser  oder 
den  üblichen  Spul-  und  Pflegemitteln.  Scheuer- 
sandhaltige  Mittel  sind  nicht  qeeignet. 

Von  den  Oberllachenfolien  lür  Tisch-  und 
Schrankauflagen  gibt  es  die  Hart  PVC-follen, 
deren  Namen  uns  bald  so  geläufig  wie  Auto¬ 
namen  sein  werden,  und  die  In  Rollen  nach 
Meter.)  verkauften  Klebefolien,  mit  deren  Hilfe 
die  Hausfrau  wahre  Wunder  selbst  zaubern 
kann. 

Vergessen  wir  nicht  die  modernen  Lacke,  mit 
denen  wir  aus  der  Tube  den  ältesten  Schrank 
verjüngen  können.  Auch  hier:  Kunststoff!  Kälhe-KlUSe- 

L  nsere  Kuchen,  Flure  und  Schlafzimmer  haben  _ 
olt  einen  Kunststoffußboden.  Allgeinelnbezeich-  Puppe  und  ein 
nung  P\  C.  Dabei  hört  die  Weisheit  dann  auch  r>  r 
meistens  auf  Daß  es  nicht  nur  im  Preise  (5,-  t  imOlk- 
bis  2H.  DM  pro  Quadratmeter)  große  Unter-  Dforrlrhan 
schiede  gibt,  sondern  auch  In  der  Zusammen  Gieracnen 
setzung  und  dementsprechend  in  der  Pflege, 
wissen  die  Hausfrauen  In  den  seltensten  Fällen 
Ein  Kunststof fußboden,  ein  gumraibelegter  und  .. 

ein  Linoleumfußboden  können  lür  den  Laien  '  Hmoik-Studlo 
völlig  gleich  aussehen  und  sind  doch  ganz  ver*  Sofie  Rehbindcr-Krusc 
schieden  zu  behandeln.  Hier  hilft  nur  genaue 


Sachen-,  schalt  sie  und  r  *  * 
geschirr.  Ganz  so  leicfit  haben  e- 
Tassen  aus  diesem  Material  nicht 
setzen.  Dalür  sind 
becher  und  Eierlöllei. 

Eimer  längst  gewöhnt  . 

etwas  Selbstverständliches, 

Es  gab  Jahrtausende,  in  denen  die. 

als  einzig«  Material  kannten  und 
Kruge,  Schusseln  und  Tople  daraus  herslelllen 
Dann  setzte  sidi  nach  und  nach  Gebraudisge 
1.  Irr,aus.  Bjmnze,  Kupier,  Eisen.  Messing  und 
Zinn  durdi  Das  Metallzeitaller  halle  begonnen 


Fast  ohne  daß  wir  es  merkten,  sind  wir  Men¬ 
schen  unserer  Tage  in  das  Zeitalter  der  Kunst¬ 
stoffe  hinübergeglitten. 

Viele  sehen  diese  neuen  Materialien  noch  als 
Ersatz  für  Metall  oder  Holz  an.  Sie  sind  nach 
den  sdilediten  Erfahrungen  mit  Ersatz  aller  Art 
in  der  Kriegszeit  mißtrauisch  geworden  gegen 
alles,  was  mit  Chemie  zu  tun  hat.  Dabei  merken 
sie  gar  nicht,  was  wir  an  täglichem  Gebrauchs¬ 
gut  aus  Kunststoffen  alles  in  Händen  haben! 

Warum  die  Industrie  synthetische  Materialien 
in  'wachsendem  Umfang  verwendet?  Kunststoffe 
lassen  sich  heute  durch  nichts  anderes  mehr  er¬ 
setzen.  Sic  sind  Ausdruck  eines  technischen  Haben  Sie,  ließe  Leserin,  auch  schon  einmal  ratlos1  kurz  vor  dem  Heiligen  Abend  ln  einem 
Fortschritts.  Dieses  völlig  neuartige  Material  Geschält  gestanden,  am  noch  im  letzten  AugenJjlick  ein  Bach  oder  ein  Sp/e/  lür  Sohn  oder 

ist  aus  unserer  heutigen  Welt  nicht  mehr  fort-  Tochter,  Netlen  oder  Enkelin  zu  erstehen?  Waren  Sic  auch  Sri  unentschlossen  angesichts  der 
zudenken.  Wo  gibt  es  einen  Stoff,  der  biegsam  Fülle  des  bunlen  Angebots? 

und  hart,  unzerbrechlich  und  leicht  abwaschbar  Ich  meine,  die  dunklen  Tage  im  November  sind  die  rechte  Zeit,  sich  mit  dem  Flanell  lür  das 


’ei/mac 


BÜCHER  UND  SPILLE  FÜR  UNSERE  KINDER 


lieivorbrachlen. 

Kuthe-Kruse-Puppcn  —  wer  kennt  sie  nicht?  Als 
sie  damals  in  den  Schaulenclein  unserer  Spielwaren¬ 
geschäfte  auttauchlen,  drückten  wir  lins  die  Nasen 
platt  So  etwas  Stilles.  Weiches,  ganz  Kindhaftes  — 
|a,  das  mußte  mail  einfach  liebhaben!  Der  Friedelinld, 
das  Träumorchen,  sie  wurden  zu  den  Puppemdolcn 
von  Millionen  Kindern. 

Diese  Flau  die  das  schönste  Spielzeug  schuf  das 
man  sich  denken  kann,  ist  nun  gerade  achtzig  Jahre 
alt  geworden.  Umgeben  von  Kindern.  Enkeln  und 
auch  Urenkeln  Generationen  von  lebenden  Pup- 
penmodellen  —  Im  Kreis  Ihrer  Mitarbeiter  und  Ih¬ 
rer  Puppen  den  kleinen  und  den  großen.  Denn  noch 
immer  ist  KÄJhe  Krtt»e  mehl  inßde  geworden,  ihr 
I.ehenswerV  *n  ol-weitain,  und  sie  hat  d)d  iHrdOde, 
daß  auch'  ibi*.  Kindel  es  forltßhien  begab!  Und  ein¬ 
fallsreich  wie  sie.  oder  neue  Wege  elnsthlagen.  die 
mit  dem  Werk  dei  Mutier  eng  Zusammenhängen' 

Die  Kruses  so  muß  man  schon  sagen  —  sind  eine 
ganz  besondere  Familie  Valet  Max  Kruse  war  einer 
der  bekanntesten  Bildhauer  seiner  Zeit.  Als  der  Ber- 


und  geruchlos  ist,  der  gegen  Warme  und  Kälte 
isoliert?  Mathen  wir  uns  also  mit  diesem  Ma¬ 
terial  vertraut. 

Es  gibt  zwei  große  Gruppen  von  Kunststoffen: 
die  haltbaren  Preßmassen  aus  Kunstharzen  und 
die  thermoplastischen  l.unststoffe,  das  sind  Pro¬ 
dukte  die  bei  Erhitzung  weich  und  nach  der  Ab¬ 
kühlung  wieder  hart  werden.  Aus  und  mit  ihnen 
werden  im  Sprilzgußverlahren  in  Formhöhlun¬ 
gen  die  Gegenstände  geformt,  so  daß  in  10  bis  60 
Sekunden  Erhürtungszeit  aus  der  Rohmasse  der 
fertige  Lölfel  und  der  fast  komplette  Kühl¬ 
schrank  entstehen  können.  Eine  Rationalisierung, 
die  bei  Metall  und  Keramik  nicht  möglich  wäre. 

Die  heutigen  Küchenmaschinen  und  Handge¬ 
räte  wirken  deshalb  tatsächlich  .wie  aus  einein 
Guß*,  well  sie  aus  ganz  wenigen,  in  einem 


Die  i-otos  zeigen  Gegenstände  aus  dem  neuen 
Kunslstoll  lloslalen 

Anfn..  Farbwerke  Hoechst 

Arbeilsqang  erstellten  Kunstslollteilen  zusane 
meniieset/1  sind  Schrauben  gibt  es  bei  ihnen 
kaum  noch.  Alles  wukl  handlich  und  aul  seine 
Art  vollendet  und  schön.  Die  Fabriken  haben 
ihre  eigenen  „designer  ".  Künstler  des  Ent  Wer¬ 
fens,  die  sirh  mit  Erlolg  bemühen,  eine  schlichte, 
sachliche  Form  lür  jeden  Gebrauchsgegensland 
zu  schallen  Alles  ist  sorgfältig  durchkonstru- 
iert  und  bestiehl  durch  einfache  Linien  -  wenn 
auch  aut  andere  AU  als  noch  vor  20  oder  Ml 
Jahren.  Die  Kuusisloflmasse  läßt  sich  in  ledern 
beliebigen  Farblon  lierslellen  Die  Farbe  wird 
nlchl  aufgetragen,  sie  ist  ein  Teil  des  Slotles. 

Sowohl  Kuchenmöbel,  die  im  Sprltzgußvei 
fahren  voll  aus  Kunslstoll  heigestellt  werden 
als  auch  Möbel  aus  Schichtpreßstoff-  und  Span» 
platten,  die  im  Spezialverfahren  mll l  Kunststoff 
lacken  beschichtet  werden,  haben  die  gleichen 
Eigenschaften:  Sie  sind  schlaglcsl,  e  »stUd»  und 
oberfluchenhart  zugleich  ßei  Meldliteilen 
chen  Autos),  wird  das  Metall  durch  eine  Vor¬ 
behandlung  gegen  Korrosion  neschü  zt.  eh 
der  Kunst harzlack  eingebrannt  wird  Dl«  Lack 
sind  beständig  gegen  Wasser  und  Wasser  lampL 
Essig,  Milch,  Marmelade  und  Felle.  Su  i  rgel)  n 


Welhnachlslesl  zu  belassen.  Jetzt  kauten  wir  noch  mit  Ruhe  und  Überlegung.  Wir  können  das 
Passende  auswühlen  —  und  es  uns  sogar  ms  Haus  schicken  lassen.  Und  in  diese  grauen,  trüben 
Tage  lällt  beim  Auswählen  und  Pinnen  auch  lur  uns  ganz  unversehens  ein  kleiner  Lichtschein 
aus  dem  Welhnachlszimmer  . . 

Was  wünschen  sich  unsere  Jungen  und  Mädchen i 

Ein  Buch  soll  bestimmt  dabei  sein  — •  ein  Spiel  vielleicht,  an  dem  die  ganze  Familie  teil- 
nehmen  kann.  Für  geschickte  —  und  auch  lür  ein  wenig  ungelenke  —  Kinderhände  gibt  es  Bastel¬ 
arbeiten  aller  Art,  geeignet,  die  Langeweile  vieler  Stunden  zu  bannen  und  den  Stolz  aul  das 
Werk  der  eigenen  Hände  betvorzuzaubern 


Vom  Glück  der  Erde,  das  bekanntlich  auf  dem 
Rudcen  der  Pierde  liegt,  Ist  in  diesem  spannenden 
Buch  mehr  als  einmal  die  Bede.  So  kann  nur  ein 
Mensch  erzählen,  dem  das  Pferd  mehr  bedeutet  als 
ein  Haustier,  das  heute  mehr  und  mehl  aus  dem 
Bild  der  Studie  und  Dürler  verschwinde!  und  da» 
schließlich  nur  noch  als  überflüssiger  Luxus  ange¬ 
sehen  werden  kann.  Ich  kenne  jedenlalls  so  man¬ 
ches  junge  Mädchen  von  heule,  clas  sich  nichts  sehn¬ 
licher  wünscht  als  einen  Kursus  in  einer  Reitschule 
Von  den  Menschen  und  den  Plerden.  die  zu  solch 
einer  Reitschule  gehören,  erzählt  unsere  Mitarbeite¬ 
rin  Erika  Ziegler-Sleege.  Sie  erzählt  auch  von  den 
Menschen,  die  lur  kürzere  oder  längere  Zell  dort 
.  hängen  bleihen".  Von  dem  Umgang  mit  Plerden  — 
und  mll  jungen  Menschen  versteh!  die  Autorin  aller¬ 
hand.  Sie  weiß  den  Leser  gefangen  zu  nehmen.  Ein 
vorbildliches  Buch  für  Mädchen  und  Jungen,  geeig¬ 
net  als  Geschenk  lür  alle  hingen  Plerdenarren  und 
Tierfreunde. 

Erika  Zlegler-SIcge.  Krlsttn.i  und  das  Glück  dei 
Erde.  IHI  Sellen.  Ganzleinen.  Arena-Veilag.  Würz- 
bürg.  DM  7.H0 

* 

Für  unsere  Kinder  Ist  heule  die  Begegnung  mit 
dem  Tier,  vor  allem  in  der  Großstadt  recht  seilen  ge¬ 
worden.  Plcrde  sehen  wir  kaum  noch  aul  unseren 
Straßem  die  Hunde  müssen  meist  sittsam  an  der 
Leine  gehen  Ein  Tlerbuch  gehör!  wohl  zum  Schön¬ 
sten,  was  wir  unserem  Kind  unter  den  Weihnacht»- 
bäum  legen  können,  zumal  wenn  es  so  liebevoll  er¬ 
zählt  Ist,  wie  diese  HundegefChichte  aus  der  Feder 
der  gleichen  Aulorln  aus  dem  Milarbeilerkrels  de» 
Oilpreußenblaties  Das  große  Schrillbild  der  einzel¬ 
nen  Buchstaben  und  dei  Übersichtliche  Aufbau  der 
Eizuhltmg  machen  das  Buch  auch  lur  kleinetc  Leset 
geeignet.  Auch  Omchen  wird  gern  am  Abend  daraus 
vorigen. 

Erika  Ziegler-Stege,  liebe  Sulelkd.  Hochverlag 
Düsseldorf,  DM  5.95 

* 

p0,  Mädchen  und  Jungen  von  zehn  Jahren  ab  ist 
eine  Jungengeschichte  gedacht,  die  trotz  ihre*.  ernsten 
Hintergründen  «o  hübsch  und  llüwiy  erzählt  ml.  daß 
»ie  hn  besten  Sinne  unterhaltend  genannt  werden 
kann  Die  kleine  Well  des  Jungen  Philipp,  der  sich 
in  der  Kameradschaft  der  anderen  bewährt  und  clo- 
lür  den  Spitznamen  Flip  bekommt,  Hl  lebensechl  und 
mll  feinem  Humor  geschildert. 

Esther  CallvrlU.  Übrigens,  ich  heiße  Flip.  —  I« 

Sollen,  Verlag  Herder.  DM  ß.80 


Taschenbücher  Ißt  unsere  Kinder 

Taschenbuchreihe  für  Kinder  hal  der  bekannte 
Otto  Maier  —  Rdvensburg  —  herausgehrarhl. 
überzeugt,  daß  diese  Reihe  sorgfältig  ausge 
und  ausgezeichnet  ausgeslatleter  Bände  sich 
Ilern  und  Kindern  unzählige  Freunde  ver 
i  wird  Der  Preis  von  DM  2,40  für  jeden  Band 


Ul  erschwinglich.  Die  Auswahl  der  Texte  und  Zeich¬ 
nungen  vertat  Sorgfalt  und  Geschmack.  Der  Ein- 
wand,  solch  ein  Taschenbuch  nutze  sich  schnell  ab  und 
wirke  dann  unansehnlich,  scheint  mir  nicht  stichhal¬ 
tig.  Einmal  ist  es  Sache  der  Eltern,  die  Kinder  zum 
richtigen  Lesen  —  und  damit  zur  Pflege  der  Bücher  - 
von  Kindheit  auf  anzuhalten.  Zum  Zweiten  scheint 
mir  in  diesen  Taschenbüchern  ein  gutes  Mittel  gegen 
die  auch  bei  den  Kindern  so  verbreiteten  Groschen¬ 
helle  zu  sein  und  zum  Dritten  Ist  mit  diesem  Bünd¬ 
chen  die  Möglichkeit  zum  Aufbau  einer  kleinen  eige¬ 
nen  Bücherei  gegeben,  auf  die  Jeder  Junge  und  jedes 
Mädchen  stolz  sein  kann. 

Das  Tuten  der  Dampler,  das  Flitzen  der  Barkassen, 
das  Drohnen  der  Niethammer  von  den  Werften  — 
«-Chon  das  bunte  Titelbild  dieses  Taschenbuches  für 
Jungen  und  Mädchen  verrat  etwas  von  dem  aben¬ 
teuerlichen  Schauplatz  des  Geschehens:  die  Geschichte 
von  den  Zitronenklndern  aus  der  Haifischgasse  und 
dem  kleinen  Chinesenmädchen  spielt  in  Hamburg 
an  der  Elbe  Mehr  wollen  wir  nicht  verraten  —  nur. 
daß  auch  Altere  an  diesem  Jugend-Taschenbuch  ihre 
helle  Freude  haben  werden. 

Ille  Otter,  Die  Zitronenkinder  aus  der  Ilailischqasse. 
Band  14  der  Ravensburger  Taschenbücher.  DM  2.40. 

* 

Kinder  —  laßt  uns  Kasperle  spielenl  Wer  ließe  sich 
das  zweimal  sagen  —  zumal  die  Aufforderung  von 
einem  Manne  kommt,  der  als  .Dichter  mit  dem  Kat* 
peilelheater"  vielen,  vielen  Kindern  von  Rundfunk 
und  Fernsehen  her  kein  Unbekannter  ist  Heinrich 
Maria  Denneborg.  Wer  kennt  nicht  sein  Lied:  Trullalla 
— •  trullalla.  Kasperle  ist  wieder  da  . .  Nun  — 
hier  ist  er  in  einem  wunderschönen  Ravensburger 
Taschenbuch.  Zusammen  mit  Silvia  Gut.  die  eben¬ 
falls  eine  erfahrene  Autorin  und  Kasperlespielerin 
Kt,  bringt  er  in  diesem  Büchlein  zehn  fröhliche  Kas¬ 
per  lestücke.  die  alle  vor  und  mit  Kindern  erprobt 
wurden.  Was  den  handluhon  Band  so  wertvoll  macht 
und  neben  den  lustigen  Zeichnungen  die  Bastei-  und 
Spielanweisungcn.  Wie  wichtig  das  Spiel  für  unsere 
Kinder  und  ihr  Hineinwachsen  ins  Leben  ist,  das 
brauche  »ch  anderen  Muttern  wohl  kaum  zu  sagen. 

Heinrich  Maria  Denneborg  und  Silvia  Gut.  Kinder 
laßt  uns  Kasperle  spielen.  Band  15  der  Ravensburgcr 
Taschenbücher.  2.40  DM. 

* 

Aber  -  ich  habe  da  noch  eine  Idee  Wie  wäre 
es,  wenn  wir  unter  den  Weihnachtstisch  zu  diesem 
Kasperlebuch  noch  eine  Überraschung  legen  wurden, 
die  großartig  zu  diesem  Bändchen  paßt:  Ein  Kasperle¬ 
theater  zum  Selbermachen I  Sage  rnlr  keiner,  die  sach¬ 
liche  Jugend  unseres  Industrie-Zeitalters  babe  keine 
7eit  mehr  zum  Basteln  und  Spielen.  Das  wachsende 
Interesse  Junger  lund  älterer)  Zeitgenossen  für  Ba- 
-xtelmaterial  und  Handbücher  aller  Art  beweist  das 
Gegenteil.  In  diesem  hübschen  großen  Karton  ist 
■illo*  beisammen,  was  man  für  ein  eigene*  Puppen¬ 
theater  braucht:  eine  Bühne,  fertig  zum  Aufstellen, 
«in-  Kulisse  und  ein  Dutzend  Figuren  mit  ihren  Fttb- 


liner  Professor  du»  siebzehnjährige  Brcslauerin  K4*hf 
Simon  kenncnlemtc.  war  sie  bereit*  eine  begabte 
Schauspielerin  mll  großer  Zukunft  Aber  als  sie  hei¬ 
rateten.  gab  die  Junge  Frau  bald  ihren  Beruf  auf. 
Denn  es  kamen  die  kleinen  Kruses  schön  der  Reihe 
nach,  drei  Töchter  und  fünf  Söhne  wurden  es  dann 
insgesamt.  Sie  wurden  die  lebendem  Vorbilder  für 
die  KÄthe-Krusü-Puppen,  die  von  der  Mutter  norh 
dem  „Frltxcben’-Piinnp  zuerst  für  die  eigenen  Töch¬ 
ter  angefertigl  wurden,  die  dann  immer  vollendetere 
Gestalt  und  künstlerisches  Air  bekamen,  bis  Käthe 
Kruse  Im  Jahre  191 1  mit  einer  Ausstellung  .Spiel¬ 
zeug  aus  eigener  Hand“  sozusagen  über  Nacht  be¬ 
rühmt  wurde- 

In  Kosen  an  der  Saale  entstand  dann  die  erste 
eigene  Werkstatt  —  und  aus  clor  Bastlerin  und  Ge- 
stalierin,  die  ganz  in  ihrer  mütterlichen  Welt  lebte, 
wurde  schließlich  auch  eine  Geschäftsfrau,  die  einen 
Betrieb  mit  120  Beschäftigten  leitote.  Zu  den  Puppen¬ 
kindern  kamen  dann  noch  Schaufensterpuppen,  qanz 
nach  KÄthe-Kriise-Manier  Friedlicher  Aufbau,  Wei¬ 
terarbeiten  in  Krieg  und  Nachkriegszeit,  Aber  die 
Verhältnisse  in  der  Zone  wurden  immer  unerfreu¬ 
licher  Als  19.50  das  Unternehmen  zum  .volkseigenen 
Betrieb*  erklärt  wurde,  gingen  die  Kruse»  nach  dem 
Westen.  Noch  einmal  wurde  ganz  von  vorne  be¬ 
gonnen. 

Heute  arbeiten  zweifelnder!  Menschen  bet  der 
Käthe  Kruse  G  m  b  H..  in  Donauwörth.  Längsl  sind 
die  Kinder  der  Achtzigjährigen  die  besten  Mitar¬ 
beiter  ihrer  Mutter,  entwickeln  neue  Ideen,  entwerten 
eigene  Modelle  oder  erfinden  sogar  gänzlich  neue 
Werkstoffe  wie  das  FIMOIK.  in  formbares  Werk¬ 
material  zum  Basteln  und  Modellieren.  FIMOIK  Ist 
auch  wieder  echte  Kruse-Tradition,  denn  Tochter 
Sofie  —  Fifl  genannt  —  erfand  sozusagen  diese  Mo¬ 
delliermasse.  aus  der  sie  dos  erste,  bunte  Mosaik 
formte.  Und  aus  Flfl-Mosaik  entstand  dann  der  Werk¬ 
name  FIMOIK.  Dieses,  lür  leie«  Kind  reizvolle  Ba¬ 
stelmaterial  ist  formbar  wie  Plastilin,  von  leuchtenden 
Farben  und  brennbar  wie  Ton  Das  Kind,  aber  auch 
jeder  niodellierfreudige  Erwachsene,  kann  formen, 
was  es  will  -  Vasen,  Krüge,  Dosen.  Schmuck.  Spiel¬ 
zeug  —  lim  es  dann  selbst  im  Backofen  in  wenigen 
Minuten  zu  härten.  Schon  dieser  Vorgang  reizt.  Aber 
noch  viel  stärker  das  Formen.  Gestalten.  So  wichtig 
ist  das  In  unserer  heutigen  Zeit,  wo  das  Kind  von 
der  immer  stärker  um  sich  greifenden  Passivität  be¬ 
droht  wird.  Und  manche  Mutter  wird  staunen,  wie 
ihr  kleiner  Tolpatsch,  der  so  gar  keine  Neigung  zum 
Gestalten  und  Formen  zeigte,  auf  einmal  einen  nie 
gekannten  Eifer  an  den  Tag  legt  und  Ideen  ent¬ 
wickelt.  die  man  nicht  lür  möglich  gehalten  hatte 
Das  Gestalten  und  Formen,  das  liegt  nun  mal  den 
Kruses,  und  sie  wissen,  wieviel  Freud«  selbst  die 
kleinste,  schöpferische  Tätigkeit  bringen  kann.  So  ge¬ 
sehen,  reicht  also  das  Lebenswerk  der  mütterlichen 
und  warmherzigen  Schleslerln  weiter  als  bis  zu  der 
Puppe  im  Schaufenster  —  bis  zu  meinem  kleinen 
Sohn,  der  sein  FIMOIK-Pferdchen  erwartungsvoll  in 
den  Backofen  schiebt,  sein  Trakehnerdien,  wie  er 
stolz  sagt,  well  er  es  selbst  geformt  hat. 

V.  R. 


rungsstäbdien  Audi  ein  Textheft  ist  dabei.  Ich  glaube, 
Vater  und  Mutter  und  alle  Geschwister  werden  Lust 
zum  Mitspielen  bekommen,  wenn  das  Ganze  aus¬ 
gepackt  ist: 

Kasperletheater  zum  Selbermachen.  Ravensburger 
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Im  Dort  und  auf  den  Feldern  war  es  ruhig 
geworden  Die  Trecker  und  Dreschmaschinen 
schwiegen.  Michael  sal)  im  Gras  und  rauchte. 
Wenn  er  sich  etwas  aufrichtete,  konnte  er  den 
Lichtschein  des  väterlichen  Hofes  durch  die 
Bäume  schimmern  sehen  Er  saß  gerne  hier  am 
Orlau-See,  mit  sich  und  seinen  Gedanken  allein, 
und  beobachtete  die  Fischreiher  und  die  Enten, 
wenn  sie  sich  mit  ihren  Jungen  aus  den  Schilf- 
neslern  hervorwagten. 

Der  Tag  in  Neidenburg  brachte  Aufregung 
genug;  und  die  zweistündige  Bahnfahrt  war 
auch  cjerade  keine  Erholung  Er  hätte  es  ein¬ 
facher  haben  können,  aber  er  wollte  es  nicht 
Er  war  zwar  hier  geboren  und  zwischen  Vieh 
und  Landwirtschafi  aufgewachsen,  aber  als 
Bauer  taugte  er  nicht  Sein  Element  war  Bastel¬ 
arbeit,  waren  Kabel  und  Handwerkszeug 
Elektrotechniker,  das  war  der  richtige  Beruf  für 
ihn!  Der  Tag  war  ausgefiillt,  doch  abends  ka¬ 
men  die  Gedanken.  Irgend  etwas  vermißte  er 

Michael  sog  den  Rauch  seiner  Zigarette  noch 
einmal  kräftig  ein  und  schnippte  sie  ins  Was¬ 
ser,  daß  es  leise  zischte. 

Vielleicht  (ehlten  ihm  seine  Freunde.  Als  er 
noch  zur  Schule  ging,  verstanden  sie  sich  gut. 
Doch  jetzt  war  alles  anders  geworden.  Sie  waren 
größtenteils  auf  dem  Hof  ihres  Vaters  geblieben 
und  dachten  auch  genau  wie  ihr  Vater.  Hier 
mußte  man  den  Pflug  führen  und  helfen  kön¬ 
nen.  wenn  eine  Kuh  kalbte  Alles  andere  zählte 
nicht  Und  doch  —  wenn  irgendwo  eine  Leitung 
nicht  in  Ordnung  war.  eine  neue  Steckdose  ge¬ 
legt  werden  sollte,  dann  holten  sie  ihn  Aber 
die  Inieressen  waren  eben  zu  verschieden.  Die 
Gespräche  blieben  an  der  Oberfläche  haften. 

Michael  drehte  sich  plötzlich  zur  Seite  Je¬ 
mand  hatte  .Guten  Abend!"  gesagt.  Es  war  eine 
helle  Mädchenstimme. 

.Guten  Abend!“  sagte  auch  er  Obwohl  es 
noch  nicht  ganz  dunkel  war,  mußte  er  sich  an¬ 
strengen,  etwas  zu  erkennen.  Er  sah  der  Gestalt 
nach,  bis  ihm  die  Büsche  die  Sicht  nahmen. 

Irmgard  Urganskil  Was  wollte  sie  allein  am 
See?  Hier  hatten  sie  sich  noch  nie  getroffen 
Sollte  sie  noch  zum  Baden  gehen?  Unmöglicht 
Die  kleine  Irmgard  —  und  dann  in  der  Dunkel¬ 
heit  baden?  Niemals!  Es  gab  also  nur  eine  Mög¬ 
lichkeit:  Sie  hatte  wieder  einmal  Ärger  mit  dem 
alten,  eigenwilligen  Koszak  gehabt,  bei  dem 
von  der  Magd  bis  zur  eigenen  Frau  alles  pa¬ 
rieren  mußte.  Sie  wollte  also  allein  sein  und 
dem  Hof  für  einige  Minuten  entfliehen 

Einen  Augenblick  war  Michael  unschlüssig, 
ob  er  der  Irmgard  nachgehen  sollte;  dann  stand 


Walter  Sc  h  e  1 1 1  e  r  : 

Vergehn  und  Gehn 

Wo  blieb  dir,  Baum,  dein  leuchtend  grünes  Kleid ? 
Nackt  stellst  du  da  und  schwarz  in  Trauer... 
O  Zeit,  a  Zeit, 

du  Schenkende,  du  Raub  voll  Todesschauer  — 
Herz,  sei  bereit! 

Verweh',  verweh',  du  welches  Blatt, 
Vergängliches  stirb  hin! 

Ich  geh  und  geh. 
bis  ich  zu  Hause  bin. 


er  doch  auf  und  ging  hinterher.  Er  hatte  auf 
einmal  ein  unruhiges  Gefühl.  Vielleicht  waren 
die  Schwierigkeiten  so  groß,  daß  sie  mit  ihnen 
nicht  lertig  wurde?  Wollte  sie  sich  am  Ende  das 
Leben  nehmen?  „Unsinn!"  sagte  er  zu  sidr 
selbst.  Man  begrüßt  nicht  jemand  so  offenkun¬ 
dig,  wenn  man  sich  aus  dem  Leben  schleichen 
will! 

Der  Weg  führte  um  den  See  herum.  Auf  der 
linken  Seite  stieg  das  Gelände  etwas  an,  dann 
kam  der  Zaun,  Abgrenzung  gegen  das  Land. 
Rechts  standen  Büsche  bis  zum  Ufer.  Michael 
hoffte,  daß  Irmgard  zur  Bank  bei  der  „Bade¬ 
stelle"  gegangen  war.  Dann  und  wann  blieb  er 
aber  doch  stehen,  lauschte  und  blickte  in  die 
kleinen  Wege  zwischen  den  Sträuchem. 

Nach  etwa  zweihundert  Metern  verbreiterte 
sich  der  Weg  —  man  hatte  das  Buschwerk  teil¬ 
weise  herausgerissen  —  und  dann  lührte  er 
plötzlich  bis  dicht  ans  Ufer  heran:  Das  war  die 
Stelle,  die  sie  Badeplatz  nannten.  Ehe  Michael 
den  Schritt  verhalten  konnte,  stand  er  hinter 
der  Marjell.  Sie  saß  auf  der  Bank  und  hatte 
den  Kopf  zu  ihm  gedreht. 

„Nanu,  Michael,  vor  wem  läufst  du  denn 
weg?"  In  Irmgards  Stimme  schwang  ein  Lachen 
mit.  Obwohl  er  damit  gerechnet  hatte,  daß  sie 
hier  saß,  machte  sie  ihn  jetzt  verlegen.  Er  hatte 
sich  schon  darauf  vorbereitet,  sie  vot  etwas 
Schlimmem  zu  bewahren,  daß  er  mit  dieser 
Situation  so  schnell  gar  nicht  fertig  werden 
konnte.  Es  wäre  ihm  leichter  gefallen,  mit  vol¬ 
ler  Kleidung  ins  Wasser  zu  springen. 

Wie  ein  kleiner  Junge  stand  er  da  und  ant¬ 
wortete  nicht. 

„Michael,  was  ist  mit  dir?"  Ihre  Stimme  wurde 
etwas  ernster.  „Und  was  stehst  du  da  über¬ 
haupt  herum?  Setz'  dich  zu  mir!" 

Er  kam  zögernd  heran,  setzte  sich  aber  nicht, 
sondern  blieb  vor  ihr  stehen.  Er  ärgerte  sich 
über  seine  Befangenheit,  und  das  gab  ihm  auf 
einmal  Mut  Sollte  sie  ihn  ruhig  auslachen. 
Jetzt  war  es  ihm  gleich 

„Ich  laufe  vor  niemandem  davon!  Ich  dachte, 
ich  meinte ....  du  wolltest  dir  das  Leben  neh¬ 
men!“ 


So  jetzt  war  es  heraus.  Er  sprach  ruhig  und 
sogar  etwas  forsch  Er  wartete  auf  ihr  Lachen. 
Als  es  nicht  kam.  setzte  er  sich  hin. 

„Ich  dank'  dir,  Michael!"  sagte  sie.  Ihre 
Stimme  war  leise  geworden.  „Vielleicht  kann 
man  so  etwas  denken.  Meine  Frage  war  dumm, 
und  es  tut  mir  leid.“ 

„Sdion  gut",  sagte  er  und  setzte  sich  ein 
Stückchen  näher. 

Von  drüben,  von  der  schilfigen  Seite  des 
Sees,  hörten  sie  das  Geschrei  einer  aufgeschreck¬ 
ten  Ente.  Unbewußt  rückte  Irmgard  auch  ein 
Stück  zu  ihm  heran. 

„Wie  kommt  es,  daß  du  heute  abend  hier 
bist?"  fragte  er. 

„Warum  soll  ich  immer  auf  dem  Hof  bleiben? 
Was  ist  schon  los  im  Dorf?  —  Ortmanns 
Schenke?  —  Spaziergang  auf  der  Dorfstraße?  — 
Dann  sitzt  man  hier  schon  besser'“ 

„Aber  irgend  etwas  bedrückt  dich“,  meinte 
er,  „das  spüre  ich." 

„Dann  rate  doch  mal",  erwiderte  sic 

„Krach  mit  Bauer  Koszak  “ 

„Falsch!“ 

„Dann  eben  mit  seiner  Frau.” 

„Auch  falsch!" 

Annemarie  in  der  Au; 


Emil  Schimansky  halte  es  nach  zähem  Ringen 
erreicht,  seine  Heimat  wiederzusehen,  die  in 
Südostpreußen  lag.  Er  halte  ebenso  seinen 
Kampf  mit  den  Behörden  gehabt  wie  mit  seinen 
Freunden,  die  ihn  von  dieser  Reise  abhalten 
wollten.  Aber  er  hatte  doch  recht  behalten  aus 
dem  weitesten  Umkreis  waren  sie  hergekom¬ 
men,  um  ihn  zu  sehen  und  ihn  zu  betragen,  so 
bald  es  sich  nur  verbreitet  hatte,  daß  er  in  sein 
zerstörtes  Dorf  gekommen  sei,  um  es  noch  ein¬ 
mal  zu  sehen.  Uber  Nacht  hatte  sich  die  Nach¬ 
richt  ausgebreitet.  Es  waren  so  viele  Fragen  zu 
ihm  gekommen,  daß  seine  eigenen  Fragen  kein 
Gewicht  mehr  besaßen.  Auch  die  Polen  waren 
zu  ihm  gekommen,  und  es  war  sehr  viel  Freund¬ 
lichkeit  bei  ihnen  gewesen. 

Aber  nun  hatte  Emil  Schimansky  einen  Gang 
vor,  bei  dem  er  sich  keine  Begleiter  wünschte; 
zum  Friedhof  Zwar  wußte  er,  daß  der  alte  Ruhe¬ 
ort  nicht  mehr  benutzt  wurde,  weil  man  nun  für 
die  Toten  einen  neuen  Platz  in  der  Nähe  der 
Landstraße  gefunden  hatte,  den  man  für  besser 
erachtete.  Aber  daß  der  alte  Platz,  Inhalt  aller 
Erinnerung  aus  stiller  Vorzeit  her  bis  zur 
eigenen  Kindheit,  so  voller  Dornengestrüpp  und 
hohem  Gras  sein  würde,  das  hatte  er  nicht  ver¬ 
mutet. 

Zwar  hatte  er  davon  gehört,  daß  die  kleine 
Kapelle  lange  Zeit  als  Stall  und  Werkstatt  be¬ 
nutzt  worden  war,  aber  nun  sah  er,  daß  das  alle 
Portal  verwüstet  war,  die  letzten  bunten  Fen¬ 
sterscheiben  ihre  Leuchtkraft  verloren  halten 
und  das  Mauerwerk  Risse  und  Wunden  atifwies 
die  die  Verlorenheit  alles  Gewesenen  so 
schmerzhaft  machten. 

Emil  Schimansky  schloß  die  Augen.  Diese  Wirr¬ 
nis  von  Dornenranken,  Knieholz  und  hohem 
Gras,  in  der  hin  und  wieder  ein  angeschlagener 
Stein  oder  ein  Teil  eines  Kreuzes  sichtbar  wur¬ 
den,  machte  es  ihm  unmöglich,  sich  die  altver- 


„Dann  weiß  ich  nicht,  warum." 

„Ist  es  wirklich  so  schwer?"  fragte  sie.  Ihre 
Stimme  hatte  einen  weichen,  warmen  Klang 
angenommen. 

Einen  Augenblick  waren  sie  ruhig.  Sie  lausch¬ 
ten  auf  das  Klopfen  ihTer  Herzen. 

Dann  sagte  sie;  „Ich  wollte  dich  sehen,  ist 
das  nicht  Grund  genug?" 

„Ich  habe  auch  viel  an  dich  gedacht",  sagte  er 
ehrlich. 

Er  wunderte  sich,  daß  ihm  das  so  einfach  über 
die  Lippen  kam.  Und  Irmgard  —  wie  oft  hatte 
sie  nur  auf  ein  kleines  Zeidien  der  Zuneigung 
gewartet,  und  jetzt  sagte  er  so  viel  auf  einmal 
Sie  suchte  nach  seiner  Hand.  Dann  neigte  sie 
sich  ganz  leicht  gegen  ihn.  Das  war  viel  mehr 
als  eine  Antwort  Er  spürte  die  Wärme  ihres 
Körpers. 

Ein  großes,  nie  gekanntes  Gefühl  stieg  in  ihm 
auf,  kam  irgendwoher,  aus  dem  Herzen,  legte 
sich  auf  seinen  Atem  und  tauchte  den  ganzen 
Menschen  in  Glückseligkeit. 

Einer  plötzlichen  Regung  folgend,  legte  er 
seinen  Arm  um  ihre  Schultern  und  drückte  sie 
;anz  fest  an  sich. 

Ingeborg  Zakrzewski 


trauten  Wege  zu  den  Gräbern  vorzustellen. 
Vielleicht,  wenn  er  die  Augen  schloß 

Ja,  hier  vorne  gleich  mußte  doch  der  alte 
Pfarrer  Kundarsko  liegen,  dessen  wallender  Bart 
ihn  einst  bei  seines  Onkels  Begräbnis  so  faszi¬ 
niert  hatte,  daß  er  beinahe  in  das  offene  Grab 
gestolpert  wäre  Damals  war  er  vier  Jahre  alt 
gewesen. 

Und  dort  bei  den  zwei  kleinen  Tannen  mußte 
sein  Kinderfreund  Babusch  liegen  und  bei  der 
Erle  Tante  Josepha  Die  Tannen  waren  zu  gro¬ 
ßen  stattlichen  Bäumen  geworden  und  die  Erle 
hätte  er  beinahe  nicht  mehr  gefunden.  Ein  Blitz 
hatte  ihren  Stamm  gespalten  und  teilweise  ver¬ 
dorren  lassen.  Aber  dem  Schimansky  gelang  es 
nun  doch,  die  Grabstellen  zu  finden.  Er  hielt  mit 
den  Toten  Zwiesprache,  wie  er  es  vielleicht  nie 
getan  hätte,  wenn  sein  Haus  in  diesem  Dorfe 
noch  hinter  dem  sauberen  Birkenholzzaun  ge¬ 
standen  hätte,  geschmückt  mit  weißen  Gardi¬ 
nen  und  Petunientöpfen,  und  nicht  nach  nassen 
Wänden,  verbranntem  Holz  und  Ungeziefer  rie¬ 
chen  würde  so  wie  jetzt  seine  Ruinen. 

Emil  Schimansky  spricht  mit  seinem  Nachbarn, 
mit  dem  Knecht  Jendroschek,  mit  der  kleinen 
Auguste,  mit  den  Großeltern,  mit  diesem  und 
jenem.  Er  bahnt  seiner  Trauer  einen  Weg  durch 
die  Stätte,  die  nicht  mehr  nach  Rosen,  Jasmin 
und  Goldlack  duftet,  sondern  nach  Vergessen¬ 
sein,  dumpfer  Trostlosigkeit  und  Gleichgültig¬ 
keit.  Und  er  weiß,  daß  auch  er  nichts  daran 
ändern  wird,  gar  nichts,  denn  er  wüßte  nicht 
einmal,  womit  er  beginnen  sollte  Hier  sind  die 
Toten  noch  einmal  gestorben,  weil  niemand 
mehr  da  ist,  um  ihre  Namen  auf  den  Kreuzen 
und  Talein  zu  erhalten  oder  auch  nur  an  sie  zu 
denken. 

Er  wendet  sich  ab  und  will  am  rückwärtigen 
Teil  des  Friedhofes  über  die  verfallene  Mauer 
steigen,  um  freies  Feld  zu  gewinnen.  Als  er  sich 


Das  Kreuz  an  der  Mauer 


Agnes  Micgel: 

Der  es  gegeben 

Der  es  gegeben 

Daß  ich  so  jung  dich  land, 

Gott  hielt  dein  und  mein  Leben 
Wie  Blumen  in  seiner  Hand. 

Daß  er  die  eine 
Verwart  und  zertrat 
Er  weiß  alleine 
Warum  er  es  tat. 

Der  nimmt  und  der  gibt 
Weiß,  warum  er  uns  schied  — 

Herz,  das  mich  immer  geliebt, 

Herz,  das  mich  immer  verriet. 

So  kurz  nur  gegeben 
Die  Frist  die  uns  band  — 

Gott  hielt  dein  und  mein  Leben 
Wie  Blumen  in  seiner  Hand ! 

Aus  dem  Band  „Gesammelte  Gedichte”,  Band  l  der 
Gesammelten  Werke  von  Agnes  M leget.  Eugen  Die- 
derlchs  Verlag.  Düsseldorf. 


Wanda  Wenillundl 

De  Dod  faolut  dem  Waoge 

Ons  fingst  Broder  de  weer  als  Jung  von  so 
säwentije  Jaohr  Koopmannslehrling  änne  Stadt 
I Königsberg  wurde  stets  nur  ,Sladt‘  genannt, 
da  es  aul  einer  Entfernung  von  10  Meilen  und 
überhaupt  im  ganzen  Samland  die  einzige  Stadt 
war).  Un  dao  wurd  he  krank,  he  had  söck  de 
l.ung  anjestöckl  (bekam  Lungenentzündung I,  un 
onse  Ollre  lohre  önne  Stadt  un  wulle  em  tohus 
haole.  Ons  Vaoder  kutscheerd  sölwe,  und  de 
tohr  ömmer  veerspännlg  vonne  Bock  un  ni ch 
vonne  Sattel  Io  Ried,  wie  sonst  meist  veerspän- 
nig  jetaohre  wurd. 

Wie  dal  anlung  to  schemmre  ( dämmerig 
wurde),  dao  heerde  wie  dem  Waoge  oppe  Op • 
laohrt,  un  ons  Schwester,  de  Rosin,  rennd  arme 
Fönster  un  kickd  rul:  „ Jao .  se  kaome  —  aower 
wem  häbbe  se  dao  opjclese ?  Dao  huckt  jao 
eener  to  Ried  oppem  Leitpeeri II" 

Wi  rennde  aller  rut,  onsem  lewe  Broder  to 
bejröße,  aower  to  Ried  weer  keiner  jekaome.  — 

Eck  had  mienem  leewste  Broder  mieneni  eege 
Bedd  ön  sien  Kaomer  jestelld,  weil  eck  em  waf 
to  Leew  dohne  wull  und  doch/,  de  weer  hreeder 
un  wull  em  bequemer  sön.  Dem  andre  Morje 
aower  säd  he  Io  mie:  .Weetstl  Du  kannst  ml 
doch  leewer  wed der  mienem  eege  Bedd  jü we  — 
weer  good  jemeenl  von  di,  aower  mi  ös  rein, 
als  wenn  mi  ön  diesem  onjewennl  Bedd  waf 
lehle  deid!" 

Na,  öck  wull  sonst  wal  iär  onsem  Broder  je- 
daohn  häbbel  Mi  meejt  dal  so  bäl  önne  deepsl 
Hart,  dal  de  Jung,  wo  sonst  ömmer  so  äwer- 
mödig  un  ömmer  voll  Streiche  un  Uppigkeile 
jewese  weer,  nu  so  stöllke  lijje  mußd.  Un  eck 
tuuschl  onse  Bedde  wedder  öm. 

Wi  ons  Schwester  Rosin  möddags  lolius 
keem  un  r lat  jewaohr  wurd,  dao  huckd  se  söck 
doch  ön  ons  Kaomer,  wo  wi  beide  ällsl  Scftwe- 
slersch  ömmer  sdileepe,  önne  Eck  und  langt  an 
bäuerlich  to  jriene  Wie  eck  ehr  traog,  wat  ehr 
schaodt,  dao  will  je  eerschl  mischt  nich  sejje. 
Aower  wi  eck  nu  ömmer  los  porrd  un  ehr  kein 
Rauh  leet,  dao  jrees  se  los:  „ Nu  molt  ons  leewst 
Broder  ganz  Iär  jewöß  starwe!“ 

Eck  verschrock  mi  so.  dat  eck  nuscht  Io  sejje 
wußt.  Aower  denn  kreef  eck  doch  ul  ehr  rut, 
wat  se  jesehne  had:  Dem  vergangne  Aowend 
had  eck  onsem  kranke  Broder  versorgt  un  weer 
denn  ön  ons  Kaomer  jekaome.  wo  de  Ros  all  ön 
ehrem  Bedd  leej,  aower  noch  nich  schleep.  Un 
dao  weer  doch  hinder  mi  wer  önne  Kaomer  je¬ 
kaome  un  anne  Bedd  jegange,  wo  onsem  Broder 
sien  weer,  un  had  söck  dao  rönjeleggt.  Aower 
wi  de  Ros  söck  opröchl  un  sehne  wull,  wer  dal 
weer,  dao  weer  dao  nuscht  nich. 

Aower  dree  Wäke  naohdem  dao  leej  ons 
leewst  Broder  dod  ön  demsölwtje  Bedd. 

.,Ajia  Band:  Erzählgut  der  Kurischen  Nehrung. 
N.  G.  Eiwert  Verlag.  Marburg. 


von  einer  harten  Ackerwindenranke  freimachen 
will,  fällt  sein  Blick  zufällig  auf  ein  hochragen¬ 
des  Kreuz,  das  sich  bisher  seinem  Blick  hinter 
einer  Mauer  von  Bäumen  und  Strauchwerk  ent¬ 
zogen  hatte  . . . 


Als  er  an  dem  Buschwerk  steht,  ist  es 
offenbare  sich  ihm  plötzlich  ein  Wunder  I 
hier  wo  der  Gekreuzigte  ist.  haben  sorgfa 
Hände  ein  buntes  Beet  angelegt  und  das 
chernde  Gras  bis  zu  dem  Blätter  wall  gerc 
der  sich  im  Laufe  der  Jahre  wie  zu  einer 
chenkuppel  emporgegrünt  hat. 

Also  ist  dieser  stille  Ort  doch  noch  nicht  i 
vergessen. 

imH  »nlldl  Emil  Schimansky,  daß  Na 

und  alles  mit  ihnen  verbundene  Wesen  sd 
bar  vergessen  werden  kann,  nicht  aber 
Name,  der  über  ihnen  allen  ist.  Dieser 
Name  umschließt  alle  Namen  der  Welt  unc 

noch'^L?'9®858"  ist'  sind  auch  alle  and 

”ld"  !■■"«  N„ 

Der  Name  des  Herrn  sei  gplobt. 

der.  Trost  in  ihm  größer  geworder 
alle  Sehnsucht  und  Trauer. 
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yddclit  und  §  chatten  über  IPo  reinen 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Unser  neuer  Roman  spielt  ln  tlen  zwunzruer 
Jahren  In  dein  kleinen  Waldarbmterdort  Wofei 
nen  .nr  südltchen  Ostpreußen  Au,  efnlr  Treth 

add:rd!en  ?k>  ,Go,'c  ml1  ,le>  Fr('u  des  Ober- 
ßhf,  ?  L  >7  "er  'C,"°  lm  üorl'  tierunter  auch 
wZnnf  rf'ünC  ^och.'e,  t,es  Seepcuhlers .  Mu/fci 
wf/«/'  u  neu‘  Verwallel  des  «Utes  Adl 
«  Herbst,  tntcressicrl  sich  lür  dos 

Junge  Mädchen  -  Monika  Kramkowskt  die 

feÜÜ.J  aU7?d'!C'  hei  Obertörster  Brandt.  Ist 
hübsch  und  keck  trau  Brandt  beschließt,  yut  aui 
das  Junge  Mädchen  aulzupassen. 

2  Foitsetzung  , 

Während  steh  Frau  Brandt  in  Gedanken  mit 
Monika  beschädigte,  stand  diese  oben  In  Ihrer 
Dachstube  vor  dem  kleinen  Spiegel  der  über 
der  Waschkommode  hing 

Sie  hatte  die  Petroleumlampe  neben  sich  aul 
die  Kommode  gestellt  und  betrachtete  aufmerk¬ 
sam  Ihr  Gesicht  tni  Spiegel  Das  Schwant  des 
Kleides  brachte  ihre  zarte,  elfenbeinfarbene  Haut 
zur  Geltung.  Mit  der  Frisur  war  sie  allerdings 
nicht  ganz  zufrieden.  Sie  fand  diese  Gretchen 
Zopfe,  die  um  den  Kopl  gesteckt  waren,  viel  zu 
langweilig.  Am  liebsten  hatte  sie  sich  die  Haare 
kurz  schneiden  lassen  Doch  das  erlaubte  der 
Vater  nicht. 

Monika  loste  ihr  Haar  und  steckte  sich  dann 
einen  lockeren  Knoten  aul.  Das  sah  schon  viel 
besser  aus  Nun  noch  einige  der  eigenwilligen 
Locken  ein  wenig  in  die  Stirne  gezogen  —  das 
Ergebnis  war  verblüffend 

Sie  fand  sich  nun  fast  so  schön  wie  die  stolze 
Sonja  von  Bronski.  die  Nichte  der  Besitzerin 
des  Gutes  Adl  Wiesen.  Diese  Nichte  lebte  in 
Berlin  und  kam  in  jedem  Sommer  für  längere 
Zelt  auf  Besuch. 

Elegant  war  sie  und  schon,  diese  Sonja  von 
Bronski!  Immer  wie  nach  dem  neuesten  Moden¬ 
blatt  gekleidet!  Monika  war  uberzeugt:  Wenn 
sie  selbst  auch  so  schöne,  teure  Kleider  hätte, 
dann  würde  sie  dieser  Sonja  nichts  mehr  nach¬ 
stehen  I 

Nun  hörte  sie  draußen  das  Schellengeläute 
eines  vorlahrenden  Schlittens  Stimmen  und 
Schritte  wurden  im  Haus  laut.  Dann  wurde  die 
Haustür  geöffnet. 

Rasdt  löschte  Monika  die  Lampe  aus,  trat  an 
das  Fenster  und  versuchte  hinauszusehen.  Sie 
mußte  zuerst  ein  Guckloch  ln  die  dickbefrorenen 
Scheiben  hauchen,  ehe  sie  draußen  etwas  erken¬ 
nen  konnte.  Es  war  der  Schlitten  von  Seemühle. 
Jetzt  stieg  der  Sagewerksbesitzer  ein»  dann 
nahm  der  neue  Verwalter  von  Adl.  Wiesen  ne¬ 
ben  Ihm  Platz.  Das  war  mal  ein  forscher,  gut  aus¬ 
sehender  Mann,  fand  Monika,  der  könnte  ihr 
auch  gefallen,  .letzt  sah  sie,  daß  auch  die  ande¬ 
ren  Herren  aulbrachen.  Es  gab  ein  allgemeines 
Verabschieden,  fröhliche  Zurule  wurden  laut, 
dann  fuhr  der  Seemühler  Schlitten  fort,  und  es 
wurde  still  ums  Haus. 

In  dieser  Nacht  konnte  Monika  lange  nicht 
einschlafen.  Immer  wieder  gingen  ihre  Gedan¬ 
ken  zu  dem  ereignisreichen  Tag  zurück. 

Vor  allem  mußte  sie  an  den  Jungen  Hilfs¬ 
förster  aus  Kl.-Krottken  denken.  So  wie  der 
hatte  sie  noch  niemals  ein  Mann  angesehen.  Bei 
seinen  Blicken  war  sie  ganz  wirr  geworden.  Sie 
fühlte  es  noch  jetzt,  allein  bei  dem  Gedanken 
daran,  heiß  zu  ihwm  Herzen  aufsteigen.  Viel¬ 
leicht  begegnete  sie  Ihm  einmal  zufällig  lm 
Wald!  Monika  wagte  kaum  weiter  zu  denken. 
Doch  dann  fiel  sie  in  den  tiefen,  gesunden  Schlaf 
der  Jugend. 


VON  EVA  SIROWATKA 

Tod  der  Lydia  Bartnlk 
April  1925 

Der  Frühling  katn  zeitig  in  jenem  Jahr.  Der 
I  a  msonntag,  der  in  den  Anlang  April  fiel,  war 
mild  und  frühlingshaft  Nur  in'  den  Tiefen  des 
VVuldes  lag  stellenweise  noch  etwas  Schnee, 
dort,  wo  die  Sonne  nicht  hinkam.  Im  Buchen¬ 
wald  blühten  Leberblümchen  und  Anemonen, 
hier  und  da  leuchtete:  lu-llrosa  der  Seidelbast. 

Am  frühen  Nachmittag  des  Palmsonntags  spa¬ 
zierte  das  Junge  Volk  aus  Woreinen  den  See 
entlang  Man  lachte  und  scherzte,  wie  das  unter 
jungen  Leuten  so  üblich  ist.  Auch  die  Lydia 
Bartnik  und  der  Ernst  Konopka  waren  dabei. 
Wenn  sie  auch  noch  keine  Verlobungsringe  tru¬ 
gen.  so  war  es  doch  ausgemacht,  daß  sie  In  ab- 


Sonntag  wollte  den  Mädchen  die  Arbeit  nicht  so 
recht  gefallen  Die  Zeit  schlich  nur  langsam  da¬ 
hin.  Endlich  kam  die  Frühstückspause.  Die  Mäd¬ 
chen  setzten  sich  am  Rande  des  Waldes  auf  das 
welche  Moos  und  ließen  es  sich  gut  schmecken 
Lydia  beteiligte  sich  gar  nicht  an  der  lebhaften 
Unterhaltung,  die  die  kleinen,  harmlosen  Erleb¬ 
nisse  des  vergangenen  Sonntags  betraf. 

Nun  erst  fiel  es  der  Anna  Quiltek  auf,  wie 
verändert  die  Freundin  war. 

.Hast  du  immer  noch  Kopfschmerzen.  Lydia?* 
fragte  sie,  .du  siehst  so  blaß  ausl*  Aufmerksam 
sah  sie  in  das  Gesicht  der  Freundin  .Willst  du 
dich  nicht  beim  Förster  krank  melden  und  nach 
Hause  gehen?*  fuhr  sie  eindringlicher  fort,  .ich 
meine,  deine  Lippe  Ist  ziemlich  geschwollen,  du 
hast  überhaupt  so  fiebrige  Augen!* 


Segelboote  aul  dem  Mauersee 

sehbarer  Zeit  ihren  eigenen  Hausstand  gründen 
würden. 

Lydia,  die  Alteste  der  fünf  Bartnikschen  Kin¬ 
der,  war  ein  nettes,  stilles  Mädchen.  Bald  nach 
der  Schulentlassung  war  sie  mil  den  anderen 
Mädchen  aus  dem  Dorf  in  die  Kultur  zur  Arbeit 
gegangen.  Sie  war  fleißig  und  ordentlich  und 
hatte  sich  schon  eine  schöne  Aussteuer  zusam¬ 
mengespart. 

Vielleicht  war  die  Lydia  an  jenem  Nachmittag 
am  See  stiller  als  gewöhnlich.  Doch  da  sie  nie¬ 
mals  viel  redete,  fiel  das  nicht  weiter  auf. 

Nur  ihrer  Freundin,  der  Anna  Quittek,  kam 
es  spater  in  den  Sinn,  daß  Lydia  schon  damals 
über  Kopfschmerzen  geklagt  hatte.  Sie  hatte  det 
Anna  eine  kleine,  unscheinbare  Wunde  an  der 
Oberlippe  gezeigt,  die  sie  sich  Irgendwie  zuge¬ 
zogen  hatte.  Wie,  das  wußte  die  Lydia  selber 
nicht  mehr.  Es  mußte  Schmutz  in  die  kleine  Ver¬ 
letzung  gekommen  sein  denn  die  Oberlippe 
war  leicht  geschwollen  und  schmerzte  ein  wenig 

Lydia  ließ  sich  weiter  nichts  anmerken.  Sie 
ging  nur  etwas  früher  als  sonst  nach  Hause 
Nicht  einmal  dem  Ernst  Konopka  hatte  sie  etwas 
von  ihren  Kopfschmerzen  erzählt. 

ft 

Wie  immer  erschien  Lydia  am  Monlagmorgen 
in  Jagen  achtzehn  pünktlich  zur  Arbeit.  Sie  hatte: 
Ihr  weißes  Kopftuch  etwas  tiefer  als  gewöhnlich 
Ins  Gesicht  gezogen,  so  daß  niemand  die  ge¬ 
schwollene  Lippe  bemerkte. 

Man  setzte  an  diesem  Tag  Klefernpflanzchen 
In  den  sandigen  Boden  der  Schonung.  Nach  dem 


Foto:  E.  Kellner 

Lydia  protestierte  leise:  .Wegen  dem  bißchen 
soll  Ich  krank  leiern?  Was  möcht  wohl  die  Groß¬ 
mutter  sagen,  wenn  ich  am  hellen  Vormittag 
schon  nach  Hause  komm!  Nein,  Anna,  ich  werde* 
schon  bis  Feierabend  durchhalten,  so  schlimm 
ist  es  nicht!* 

Man  ging  wieder  an  die  Arbeit.  Die  Sonne 
stach  heiß,  nun,  da  es  auf  Mittag  ging.  Die  Mäd¬ 
chen  zogen  ihre  Jacken  aus  und  schoben  sich 
die  Kopftücher  tiefer  ins  Gesicht. 

Lydia  wurde  es  plötzlich  schwarz  vor  Augen 
Alles  drehte  sich  um  sie.  Dann  wußte  sie  nichts 
mehr. 

Als  sie  wieder  zu  sich  kam,  lag  sie  im  Schat¬ 
ten  einer  hohen  Tanne.  Die  Anna  beugte  sich 
über  sie  und  llößte  ihr  aus  der  blauen  Kaffee- 
flasche  etwas  kalten  Kaffee  zum  Trinken  ein. 
Dabei  berührte  sie  versehentlich  die  geschwol¬ 
lene  Oberlippe.  Lydia  schrie  vor  Schmerz  aul. 

Nun  trat  auch  der  Förster,  der  die  Mädchen 
in  der  Kultur  beaufsichtigte,  hetbei.  Anna  Quit- 
lek  erklärte  ihm  das  Notwendige.  Besorgt  sali 
er  sich  Lydias  verschwcillenes  Gesicht  an. 

.Anna,  bringen  Sie  Ihre  Freundin  nach 
Hause*,  sagte  er  entschieden.  .Vor  allem  sor¬ 
gen  Sie,  daß  Lydia  gleich  zu  Bett  geht.  Am  be¬ 
sten  ihr  holt  den  jungen  Arzt  aus  Kroltken 
Alles,  was  Uber  der  Oberlippe  entzündet  ist, 
kann  gefährlich  werden!* 

Lydia  schüttelte  den  Kopf.  Niemals  wurde  man 
wegen  einer  solchen  Kleinigkeit  den  Doktor 
holen!  Sie  fühlte  sich  nun  auch  wieder  besser. 

Als  sie  sich  dann  aber  erhob,  merkte  sie,  wie 


elend  zumute:  war.  Sicher  war  es  schon  das 
Beste,  nach  Hause  zu  gehen.  Die  Großmutter 
würde  Rat  wissen.  Man  könnte  auch  die  Ottka 
holen.  Die  Kräutersche  wußte  In  solchen  Fallen 
immer  zu  helfen  Sie  würde  ihr  schon  einen 
Trank  brauen. 

So  machten  sich  die  beiden  Freundinnen  auf 
den  Heimweg,  der  zum  größten  Teil  durch  deu 
Wald  führte.  Anna  stützte  die  kranke  Freun¬ 
din. 

Sie  waren  noch  nicht  weit,  als  sie  ein  Fuhr¬ 
werk  herankommen  hörten.  Es  war  Johann,  der 
Knecht  vom  Seepächter  Heinrich  Warna!,  der  an 
diesem  Vormittag  in  Gr.-Krottken  Fische  abge¬ 
liefert  hatte.  Auf  dem  Kastenwagen  war  vorn 
neben  ihm  noch  Platz  für  die  beiden  Mädchen. 
Johann  erkannte,  daß  mit  Lydia  etwas  nicht  ln 
Ordnung  war.  In  seiner  ruhigen,  besonnenen 
Art  sagte  er  aber  nicht  viel. 

Bald  war  der  Weg  durch  den  Wald  zu  Ende. 
Die  Acker  von  Woreinen  lagen  vor  ihnen.  Lang¬ 
sam  fuhren  sie  auf  dem  Sandweg  einen  klei¬ 
nen  Hügel  hinauf,  und  nun  lag  das  Dorf  mit 
dem  See  vor  ihnen.  An  diesem  lichten,  schönen 
Frühlingstag  war  das  ein  herrlicher  Anblick. 
Lydia  sah  alles  nur  wie  verschwommen.  Sie 
hatte  weder  einen  Blick  für  den  blau  blinkenden 
See.  in  dem  sich  die  eilig  dahinziehenden  wei¬ 
ßen  Wölkchen  spiegelten,  noch  sah  sie  die  zar¬ 
ten  Schleier  der  Birken,  die  am  Wegesrand  wuch¬ 
sen.  Der  linde  Frühlingswind  schlug  leichte  Wel¬ 
len  in  die  jungen,  grünen  Saaten,  die  nach  dem 
letzten  Regen  überraschend  schnell  gewachsen 
waren,  Lydia  bemerkte  das  alles  nicht.  Sie  spürte 
nur  das  fortwährende  Bohren  und  Ticken  in 
ihrem  heißen  Gesicht.  Es  war  ein  Schmerz,  der 
von  der  Oberlippe  ausging  und  sich  bis  über  die 
Schläfen  hinzog. 

Endlich  hielt  das  Fuhrwerk  vor  dem  elterlichen 
Anwesen.  Johann  und  Anna  halfen  Ihr  vom 
VVagen,  und  die  Mädchen  traten  ins  Haus 

An  diesem  Vormittag  war  nur  die  Großmut¬ 
ter  Bartnik  im  Hause.  Lydias  Mutter  hall  den 
Warnats  heim  Früh|ahrsputz,  det  Vater  arbei¬ 
tete  im  Wald  an  der  Wegeausbosserung,  die 
jüngeren  Geschwister  waren  in  Kroltken  in  der 
Schule.  Zu  der  Zeit  hatte  Woreinen  noch  keine 
eigene  Schule,  und  die  Kinder  mußten  bis  ins 
Kirdidorf  gehen 

Anna  und  Lydia  traten  durch  den  Hausflur 
in  die  große  Stube,  In  der  sich  das  Leben  der 
Familie  Bartnik  abspielte.  Man  ging  hier  seinen 
häuslichen  Verrichtungen  nach,  aß  hier,  empfing 
Besudle  von  Freunden  und  Nachbarn,  und  nachts 
schliefen  Lydias  Geschwister  in  den  Sdtlafbän- 
ken.  die  tagsüber  als  Sitze  dienten. 

In  der  kleinen  Kammer  nebenan  schlief  Lydia 
mit  der  Großmutter.  Die  Schlafkammer  der  El¬ 
tern  lag  jenseits  des  Flurs  auf  der  anderen  Seite 
des  Hauses.  Zwischen  dieser  Schlafkammer  und 
der  Stube,  nur  von  dieser  aus  zu  betreten,  lag 
die  dunkle,  winzige  Küche,  die  ihr  Licht  durch 
das  schmale  Fenster  erhielt,  das  zum  Flur  hin- 
ausging. 

Die  Großmutter  kam  schnell  aus  der  Küche. 
Es  war  ganz  außergewöhnlich,  daß  die  Lydia 
zu  dieser  Stunde  aus  dem  Wald  zurückkam. 

Anna  llüsterte  leise  mit  der  Alten,  während 
Lydia  sich  erschöpft  auf  einem  Schemel  nieder- 
ließ  Die  Großmutter  trat  zu  ihr  hin  und  betrach¬ 
tete  besorgt  das  geschwollene  Gesicht  der  En¬ 
keltochter.  Sie  murmelte  einigte  unverständliche 
Worte  und  ging  dann  wieder  in  die  Küche,  wo 
sie  sich  am  Herd  zu  schaffen  machte. 

Inzwischen  hatte  die  Anna  der  Kranken  beim 
Auskleiden  geholten  Lydia  fühlte  sich  so 
schwach  und  elend,  daß  sie  alles  wie  in  einem 
Traum  wahrnahm  Erst  als  sie  zwischen  dem 
kühlen  Linnen  In  ihrem  Bett  In  der  kleinen  Kärn¬ 
tner  lag,  wurde  ihr  etwas  wohler,  und  sie  fiel 
bald  darauf  in  einen  kurzen  Schlaf.  Als  sie  er¬ 
wachte.  sah  sie  die  Großmutter  mit  der  Ottka 
vor  ihrem  Bett  stehen. 

.Laß  mich  einmal  dein  Gesicht  sehen",  sagte 
die  Ottka  mit  ihrer  hellen  Greisinnenstimme. 

Fortsetzung  folgt 
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ein  sauberes,  frisches  und  von  schädlichen  Bakterien  befreites  künstliches  Gebiß  im 
Munde  zu  haben,  wird  allgemein  als  angenehm  empfunden.  Mit  dem  Kukident- 
Schnell-Reiniger  können  Sie  diese  Wirkungen  schon  in  etwa  Vj  Stunde  erreichen  Ein 
Meßgefäß  voll  Kukident-Schnell-Reiniger  aus  der  eleganten  Plastikdose  in  ein  Glas  nut 
Wasser  schütten,  kurz  umrühren  und  die  Prothese  hineinlegen.  Das  ist  alles.  Denn  Ku- 
kident  reinigt  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  also  selbsttätig  Der  Kukident-SchneU-Rei- 
niger  ist  auch  in  Tableuenrorm  erhältlich  Eine  Packung  hiervon  kostet  1.80  DM. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  abends  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigunga-Pulver  in  der  blättert  Packung.  Es  reinigt  eben¬ 
falls  ohne  Bürste  und  ohne  Mühe,  beseitigt  Beläge  und  macht  die  Prothesen  nicht  nur 
hygienisch  einwandfrei  sauber,  sondern  auch  friach,  geruchfrei  und  keimfrei. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse  noch  mit  einer  Bürste  reinigen, 
gibt  es  die  Kukident-Spezial-ProthesenbUrste  für  1.50  DM  und  die  kreidefreie  Kukident- 
Zahnreinigung8-Creme  für  1  DM. 

Das  Tragen  der  Zahnprothesen  wird  wesentlich  erleichtert,  wenn  die  Kiefer  jeden 
Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenöl  eingerieben  werden  Das  Zahnfleisch 
bleibt  dadurch  straff  und  elastisch,  das  Anpassungsvermögen  der  Prothesen  wird 
erhöht. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Haftmmel.  und  zwar  das  normale  Kukident-Haft- 
Pulver  in  der  blauen  Packung,  das  extra  starke  in  der  weißen  Packung  und  die  Ku- 
kident-Haft-Creme,  die  Insbesondere  bei  unteren  Vollprothesen  benutzt  wird.  Jeder 
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wurde.  Ich  beschloß,  noch  einmal  dort  hinzufah- 
ren  utn  letzte  Klarheit  zu  gewinnen 
Bei  meinem  zweiten  Besuch  fragte  ich  Hern 
Gtonau  zunächst,  woher  er  wisse,  daß  es  sich 
bei  dem  toten  deutschen  Krieger  um  einen  Ol 
(izier  handele.  Er  wies  mich  an  seine  Frau,  die 
damals  Im  Hause  gewesen  sei,  während  er  im 
Felde  war.  Diese  erzählte,  sie  hatte  an  einem 
Sonntag  (6.  September)  auf  der  Bank  vor  dem 
Haus  gesessen  und  in  ihrer  Verlassenheit  still 
vor  sich  hingeweint,  als  der  junge  russische 
Feldarzt  —  der  zum  Lazarett  drüben  gehörte 
aber  bei  ihr  einquartiert  war  und  etwas  Deutsch 
sprechen  konnte  —  aus  dem  Hause  kam  und  ihi 
zurief,  sie  solle  zum  Friedhof  kommen i  dort 
würde  ein  deutscher  Offizier  bestattet.  Sie  hatte 
abgelehnt,  da  sie  sich  zu  elend  fühlte.  Meine 
zweite  Frage,  ob  nach  dem  Abzug  der  Russen 
versucht  wurde,  den  Namen  festzustellen,  be 
jahte  Herr  Gronau.  Der  Gemeindevorsteher  und 
der  Förster  hallen  sich  darum  bemüht.  Der  Raum 
mit  den  Strohlagern  der  Verwundeten  wäre 
genau  untersucht,  und  ein  Handschuh  von 
der  Art,  wie  ihn  Offiziere  zu  tragen  pflegten 
gefunden  worden;  den  eingetragenen  Namen 
hatte  man  nicht  ganz  lesen  können,  immerhin 
wären  die  Buchstaben  „v.  T."  zu  erkennen  ge¬ 
wesen.  Der  Handschuh  sei  im  Laufe  der  Jahre 
verlorengegangen.  Auf  meine  Bitte  bestätigten 
die  beiden  bezeichnten  Herren  diese  Angaben 
durch  schriftliche  Erklärungen. 


Das  nebenstehende  Foto  zeigt  einen  Ausschnitt 
aus  dem  Ehrenmal  in  Schloßberg  (Pillkal- 
len),  einem  Werk  des  Bildhauers  Hermann 
Bracherl.  —  Nach  1945  war  Professor  Bra- 
chert  zehn  Jahre  hindurch  Rektor  der  Kunsf- 
akademie  in  Stuttgart;  er  wohnt  in  Schlaitdorl 
bei  Nürtingen  (Würtl), 


Damit  war  nach  meiner  Überzeugung  erwte- 
sen.  daß  es  sich  bei  dem  .unbekannten  deut- 
sehen  Krieger"  um  Hauptmann  von  Twardowski 
handelte  Seinen  Geschwistern  deren  Anschrift 
mir  bekannt  wurde.  iab  ich  unter  Beifügung 
der  Belege  und  eines  Bildes  von  der  Grabstatte 
Nachricht  von  meiner  Entdeckung. 

Vom  tragischen  Ende  der  Patrouille  gewinnt 
man  bei  Betrachtung  der  Landkarte  die  folgende 
Vorstellung,  die  der  Wirklichkeit  sehr  nahe 
kommen  dürfte;  Nachdem  Kanonier  Hoffmann 
mit  der  Meldung  /urückgeschickt  war,  setzten 
die  drei  Männer  ihre  Erkundung  fort,  wurden 
aber  von  den  Russen  entdeckt  und  beschossen, 
schwer  verwundet  gerieten  sie  In  Gefangen- 
schall.  Ein  Sanitätswagen  nahm  sie  auf  und 
transportierte  sie  auf  der  Straße,  die  von  Lau¬ 
kischken  zunächst  südwärts,  dann  sudostwarls 
zum  Pregel  führle,  ab.  Doch  schon  ui  C»er  lauken 
mußte  der  erste  Deutsche,  Hauptmann  von  Twar- 
dowski,  als  nicht  mehr  transportfähig  zurückqe- 
lassen  werden,  in  Parnehnen  der  zweite,  I  nter- 
Offizier  Müllauer;  beide  starben  am  5  Septem¬ 
ber  1914  Nur  Feldwebelleutnant  Suppltclh 
dürfte  bis  über  die  Grenze  gelangt  sein,  auch 
er  erlag  aber  am  6.  September  seiner  Verwun- 


Soldatenfriedhöfe  in  Ostpreußen 

Die  Gesamtzahl  der  in  Ostpreußen  einschließ¬ 
lich  des  Regierungsbezirks  Marienwerder  be¬ 
statteten,  gefallenen  und  verstorbenen  Soldaten 
des  Ersten  Weltkrieges  betrug  etwa  61  200  Da¬ 
von  waren  27  860  Deutsche  (11  Österreicher  ein¬ 
geschlossen);  von  den  Angehörigen  der  Feind¬ 
mächte  überwogen  die  Russen  mit  .12  540  Toten. 

Von  den  nahezu  2200  Grabstätten  konnte 


AUF  OSTPREUSSISCHEN  GEFECHTSFRIEDHÖFEN  VON  1914—1915 

Wer  sich  näher  mit  den  ostpreußischen  G elechtsfriedhölen  von  1914/15  beschältigte,  konnte  bis 
in  die  Zeit  des  Zweiten  Weltkrieges  hinein  trotz  der  vielen  Jahre,  die  verflossen  waren,  noch 
überraschende  Feststellungen  machen.  Drei  Fälle  aus  dem  Erleben  des  Unterzeichneten  seien 
hier  autgelührt: 


Etwa  1936  wurde  ich  gebeten,  das  Grab  des  in 
der  Schlacht  bei  Tannenberg  gefallenen  Unter¬ 
offiziers  Robert  B  1  u  h  m  e  vom  Landwehr- 
Inf.-Regt,  18  ausfindig  zu  machen  (Für  die  Rich¬ 
tigkeit  des  Vornamen  kann  ich  mich  nicht  ver¬ 
bürgen,  da  die  betreffende  Notiz  mir  verloren¬ 
gegangen  ist).  Die  Witwe  hatte  bisher  vergeb¬ 
lich  danach  geforscht,  ln  den  Gräberlisten  des 
Kreises  Osterode,  wo  das  Regiment  schwe¬ 
re  Verluste  erlitten  hatte,  war  der  Name  nicht 
vermerkt.  Bei  genauer  Prüfung  stellte  ich  abet 
fest,  daß  das  II.  Bat.  des  Regiments  schon  am 
24.  August  1914  am  Gefecht  bei  Orlau  im 
Kreise  Neidenburg  teilgenommen  hatte,  und  daß 
sechs  Gefallene,  darunter  ein  Unteroffizier,  auf 
dem  großen  Kriegerfriedhof  von  Orlau  bestattet 
worden  waren.  In  ejer  zugehörigen  Gräberliste 
fehlte  zwar  der  volle  Namen  des  Unteroffiziers, 
doch  waren  Anfangsbuchstaben  seines  Vor-  und 
Zunamens  mit  „R.  B.“  angegeben.  Da  in  den 
(damals  veröffentlichten)  amtlichen  Verlustli¬ 
sten  bei  der  in  Frage  kommenden  Kompanie 
kein  anderer  Unteroffizier  mit  den  gleichen  An¬ 
fangsbuchstaben  aufgeführt  war,  bestand  kein 
Zweifel  mehr  daran,  daß  es  sich  um  das  gesuchte 
Grab  handelte. 

Zeitungsbild  als  Wegweiser 

Für  eine  Sonntagsausgabe  zum  Gedenken  an 
die  Gefallenen  lieferte  ich  der  Königsberger 
Allgemeinen  Zeitung  einen  Artikel  mit  der 
Überschrift  .Da,  wo  sie  fielen".  Ich  hatte  fünf 
wenig  bekannte,  zumeist  im  Walde  versteckt 
liegende  Grabstätten  ausgewählt  und  von  dem 
mir  befreundeten,  als  Lichtbildner  bekannten 
Walter  Raschdorf  die  zugehörigen  Bilder 
erhalten.  Unter  diesen  befand  sich  die  Aufnahme 
der  kleinen  Grabstätte  von  W  i  n  d  u  g  a  ,  am 
Waldwege  südöstlich  von  Zasdroß  (Neidhof)  im 
Südteil  des  Landkreises  Allenstein  gelegen.  Das 
Holzkreuz  trug  eine  längliche  Holzplatte,  auf 
der  die  Namen  von  sechzehn  am  28.  August  1914 
gefallenen  Soldaten  der  in  Ostpreußen  aufge¬ 
stellten  Reserveregimenter  1  und  3  mit  weißer 
Farbe  aufgeschrieben  waren;  vier  unbekannte 
deutsche  Krieger  kamen  hinzu.  Das  Ganze  sah 
nach  erster  Ausstattung  aus  und  weckte  daher 
mein  Interesse  (übrigens  erhielt  das  Grab  we¬ 
nig  später  eine  Ausstattung  aus  Kunststein). 

Ein  Exemplar  der  betreffenden  Sonntagszei¬ 
tung  wurde  in  einer  Mannschaftsstube  des  Inf.- 
Regt.  I  (Kaserne  in  Königsberg,  Cranzer  Allee) 
gelesen.  Bei  Betrachtung  des  erwähnten  Bildes 
fiel  in  der  Liste  der  Gefallenen  den  Lesern  der 
Name  .Unteroffizier  A.  Reinecker'  auf, 
weil  ein  Unteroffizier  gleichen  Namens  sich  bei 
ihrer  Kompanie  befand.  Sie  suchten  ihn  in  sei¬ 
ner  Stube  auf  und  fragten  ihn  nach  seinem  Va¬ 
ter  Er  antwortete,  daß  sein  Vater  1914  in  der 
Schlacht  bei  Tannenberg  als  Unteroffizier  bei 
einem  Reserveregiment  gefallen  sei;  seine  Mut¬ 
ter  hätte  sich  vergeblich  bemüht,  das  Grab  fest- 
zuslellen  Nun  zeigten  sie  ihm  das  Bild  und 
wiesen  den  Überraschten  auch  auf  den  Begleit¬ 
text  hin.  Er  mußte  bestätigen,  daß  die  Angaben 
auf  seinen  Vater  zutrafen  Der  Fall  erregte  in 
der  Kompanie  Aufsehen;  der  Feldwebel  machte 
auch  dem  Kompanieführer  Mitteilung  davon 
Dieser  bestellte  Reinecker  zu  sich  und  ließ  sich 
von  ihm  noch  einmal  berichten.  Dann  bewilliqle 
er  ihm  zürn  nächsten  Wochenende  Urlaub,  da¬ 
mit  er  das  Grab  seines  Vater  besuchen  könne 
und  stiftete  aus  eigener  Tasche  das  Geld  zu 
einem  Kranz  Walter  Rasdidorf  aber  machte 
ihm  eine  schöne  Vergrößerung  des  Bildes  zum 
Geschenk 

Durch  einen  Handschuh  bezeugt 

An  einem  Sonntag  des  Jahres  1942  radelte 
ich  von  Lablau  aus  in  das  Gelände  östlich 
der  Deime,  um  einige  Kriegergrabstätten  aufzu¬ 
suchen.  Es  gab  deren  nicht  viele;  denn  zwtschei 
dem  26.  August  und  10.  September  1914,  als  im 
Vorfeld  der  Festung  Königsberg  die  Deimelinie 
Kampfgebiet  war,  gab  es  nur  am  I.  September 
ein  ernsthaftes  Gefecht  Am  Nordflügel  zusam¬ 
mengefaßte  Teile  der  Hauptreserve  Königs- 
berg  griffen  östlich  des  Flusses  an  und  dran¬ 


gen  bis  zum  Kirchdorf  Laukischken  vor 
Schon  am  Abend  des  gleichen  Tages  kam  der 
Befehl,  sich  vom  Feinde  zu  lösen  und  hinter 
die  Deime  zurückzugehen. 

Nach  Besuch  des  kleinen  Kriegerfriedhol- 
Laukischken  und  einiger  Felrigräber  wandte  ich 
mich  südwärts  nach  dem  Dorfe  A  1  I  -  G  e  r  I 
lauken,  wo  auf  dem  Privatfriedhof  des  Be 
sitzers  Gronau  ein  unbekannter  deutscher  Krie 
ger  und  zwei  Russen  bestattet  sein  sollten.  Be; 
aller  Schlichtheit  gefiel  mir  die  Anlage  der  Grä 
ber  so  gut,  daß  ich  eine  Aufnahme  machte.  AI- 
ich  den  Friedhof  verließ,  trat  Herr  Gronau  aus 
dem  Hause,  und  wir  kamen  ins  Gespräch.  Er 
erzählte,  daß  die  drei  Krieger  in  den  ersten  Sep 
tembertagen  1914  im  Nachbargehöll  —  wo  sich 
ein  russisches  Feldlazarett  befand  —  an  ihren 
Wunden  gestorben  und  dann  hier  bestattet  sei 
en.  Den  Namen  des  Deutschen  hätte  man  nidv 
feststellen  können;  es  handelte  sich  aber  um 
einen  Offizier. 

Nach  Königsberg  zurückgekehrt,  bemühte  ich 
mich  lange  vergeblich,  festzustellen,  welcher 
deutsche  Offizier  an  der  Deimefront  als  vermißt 
gemeldet  war.  Endlich  lenkte  das  Feldgrab  ei 
nes  Kanoniers  der  mobilen  Ersatzabteilung  des 
Königsberger  Feldartillerie-Regts.  52  an  dei 
Bahnstrecke  nahe  der  Haltestelle  Permau 
ern  meine  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Trup¬ 
penteil,  der  mit  den  brandenburgischen  Land¬ 
wehr-  Regimentern  24  und  48  die  9.  Landwehr- 
Brigade  bildete,  ln  der  Geschichte  des  Feldartil 
lerie-Regts.  52  war  ein  Abschnitt  der  Ersatzabl 
gewidmet,  und  ich  las  dort  für  den  3.  Septeinbei 
folgende  Eintragung:  .An  einer  befohlenen  Auf 
klärung  beteiligte  sich  eine  Patrouille  aus  Frei 
willen  der  1.  Batterie:  Feldwebelleutn.  Supp 
lieth,  Unteroffizier  Müllauer,  Kan.  Hoffmann,  un 
ter  Führung  von  Hauptm.  v.  Twardowski.  Außei 
Kan.  Hoffmann,  der  mit  einer  Meldung  zurückge 
schickt  wurde,  ist  von  der  Patrouille  niemand 
zurückgekehrt,  es  ist  auch  später  über  ihr  Schick 
sal  nichts  bekanntgeworden.“  In  der  Verlustliste 
wird  aber  Feldwebelleutnant  Supplieth  als  „ge¬ 
storben  am  6.  September  in  Gefangenschaft“  auf¬ 
geführt,  und  das  Grab  des  Unteroffiziers  Mül 
lauer  (t  5.  September)  fand  ich  auf  dem  Guts¬ 
friedhof  von  Parnehnen,  etwa  zehn  Kilo 
meter  südöstlich  von  Gertlauken.  Vom  letz¬ 
ten  der  Patrouille,  Hauplmann  von  Twardowski 
galt  es  nun  mehr  als  wahrscheinlich,  daß  er  in 
Alt-Gertlauken  gestorben  war  und  begraben 


Für  die  Gelallenen  des  Ersten  Weltkrieges  wurde  in  Braunsberg  dieses  Ehrenmal  im  Jahre 
1933  errichtet.  Es  stand  im  „Pllaumengrund" ,  einem  Teil  des  ehemaligen  Stadtgrabens  Nach  Be¬ 
richten  von  Landsleuten,  die  Braunsberg  nach  der  Vertreibung  besucht  haben,  soll  das  Kreuz 
noch  stehen.  M. 


Das  mittlere  Holzkrem  aut  dem  Friedhol  in  Alt-Gertlauken  wies  nur  die  Inschrill  aut ■  llie, 
ruht  ein  deutscher  Krieger  In  dem  nebenstehenden  Bericht  wird  geschildert  wie  der  Name 
des  hier  Bestatteten  achtzehn  Jahre  nach  seinem  Tode  lestgestellt  wurde 


e-  tau«. 

_  s  s  Auln.  Schöning 

man  1700  Friedhöfe  und  Einzelgräber  als  .Ge¬ 
fechtsfried  hole"  bezeichnen,  denn  sie 
Jagen  entweder  unmittelbar  aul  dem  Gefechts- 
leide  oder  in  seiner  Nähe,  zum  mindesten  im 
Bereiche  des  zugehörigen  Feldlazaretts 

Der  größte  von  ihnen  war  der  Gefechtsfried- 
™n,  ,?rlau  im  Kreise  Neidenburg  mit 
1425  Gefallenen;  es  folgte  der  von  Mattiscli- 
kehmen  (Kl.-Trakehnenl  im  Kreise  Gumbin- 
nen  mit  1084  Gefallenen  Von  den  Lazarett- 
frieclhofen  ste  He  der  Ehrenteil  auf  dem  Neuen 
Mllitarfriedhof  von  Königsberg  mit  2878 
roten  den  größten  Soldatenlriedhof  Ostpreu- 
l  t'S  '  '!j  *  ^iedhol  des  großen  Gefanqenen- 
lagers  He.lsberg  stand  dun  mit  2677  Be- 

der  wnnn.Ur  .YGniq  narh  S,,nsl  -'reichte  nur 

efnimmn  'V“"  T‘,S"  bei  Vor- 

Ehren,  u  *£‘n?  .  ,dei|tschen  und  russischen 
Ehrenteils  die  Zahl  t ooo 

diehFriedh«ren  m"  üb<''  500  Gefallenen  waren 
rödef  mlf  wVOHn  °  °  r  1  "  "  ”  'Kreis  Eben- 

Kre.s  Goldap,  J  7M.  U  !  fe  rSnt  g^Friedhöi 

ka  d^l  ,£uqus‘as'rafte>  mit  721.  W  Lid  au- 
k  a  d  e  1  Ihteis  Goldap)  mit  693,  Gr  o  Haarten 

öTTKreTs  o".  ,i04i  °  '  d  d  P  ™  W  L  p" 

mi  574  und  ?uU>rode’  ™  Anger  b  u  r  g 

Te  ten  von  n  *  "  /  °  d  e  <s'a''upönen|  mit  504 
loten.  Von  den  Lazareltlriedholen  der  Ge¬ 
fangenenlager  kamen  die  von  P  i  1 1 t  t  ,  n  , 
mit  984  und  Ar  VS  mit  645  T„.en  “ 


hinzu.  , 

in.'veriane'rrat'1.  T°ü  n'"  Dehne"  "«  dem  193t 
.Heldenfriedhöfe  in" Ostpreußen-d)'enenen  Bud 
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Das  Ostpreußenblaü 
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Einst  Amtssitz  des  Gouverneurs 


neu  aufgeslellten  Samlandlschen  Piunierbatail- 
Ions  Nr.  18  hinzu.  Und  so  blieb  es  bis  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg 

Jede*  Truppenteil  hat  sidi  wohl  gefühlt  in 
den  hellen,  hohen  Raumen,  und  manches  frohe 
Fest  Ist  dort  geleiert  worden,  aber  auch  so  man¬ 
che  wichtigen  dienstlichen  Besprechungen,  man¬ 
che  Planspiele  und  viele  militärische  Vortrage 
haben  dort  stattgefunden  Die  Aussicht  aul  das 
bunte  Getriebe  des  Roßgärter  Marktes  und  vor 
allem  die  bequeme  Lage  im  Mittelpunkt  der 
Stadt  —  das  alles  mochte  schon  eine  Annehm¬ 
lichkeit  bedeuten  Ein  kleiner  gepflegter  Gar¬ 
ten  und  ein  nach  hinten  angebauler  großer  Eß- 
saal  mit  Musikbühne  vervollständigten  die 
ganze  Anlage. 

Bowle 

gratis  für  Droschkenkutscher 

Die  Lage  unmittelbar  am  RoBgarter  Markt  gab 
Veranlassung  zu  einem  freundlichen  Brauche, 
der  bis  in  die  ersten  Jahre  nach  der  Jahrhun¬ 
dertwende  getreulich  gepflegt  wurde  Wenn 
man  sich  am  Vorabend  von  Kaisers  Geburtstag 
nach  dem  Zapfenstreich  im  Kasino  an  der  da¬ 
mals  schon  traditionellen  Feuerzangen-Bowle 
gemütlich  aulwannte,  dann  wurde  in  einem  An¬ 
richteraum  eine  zweite,  wesentlich  stärkere  echt 
ostpreußische  heiße  Bowle  gebraut  Jeder 
Droschkenkutscher  aul  dem  Roßgärter  Markt 
hatte  das  Recht,  an  das  Fenster  zu  klopfen  und 
sich  von  den  Ordonnanzen  ein  Glas  des  heißen 
Getränkes  herausreichen  zu  lassen.  Niemals 
standen  so  viele  Taxameter  dort  wie  an  jenen 
Tagen,  zumal  es  nicht  darauf  -inkam,  ob  einer 
der  braven  Rosselenker  mit  dem  weißen  Zy¬ 
linder  auf  dem  Haupt  mehr  als  einmal  ans  Fen¬ 
ster  klopfte. 

Schließlich  mag  noch  eine  Eigentümlichkeit  des 
alten  Gebäudes  erwähnt  sein.  Es  besaß,  wie 
anscheinend  manches  alte  Königsberger  I  laus, 
im  Keller  einen  eigenen  Brunnen  mit  wechseln¬ 
dem  Wasserstand,  und  lose  Zungen  behaupte¬ 
ten,  er  sei  der  Kasinokomntission  sehr  will¬ 
kommen  zur  Verlängerung  der  Weine,  die  dort 
unten  eine  vorzügliche  Lagerstätte  besaßen. 
Seine  runde  Öffnung  war  nur  schwach  zuge¬ 
deckt,  und  eines  Tages  brach  beim  Abliillen 
von  Rotwein,  der  damals  noch  weit  mehr  als 
Weißwein  getrunken  wurde,  eine  Ordonnanz 
durch  die  morsch  gewordenen  Breiter  durch  und 
versank  in  der  Tiefe.  Mil  Mühe  und  Not  wurde 
der  brave  Pionier  herausgeholt  und  erlangte 
durch  reichliche  Gaben  von  Glühwein  und  Grog 
bald  wieder  sein  körperliches  und  seelisches 
Gleichgewicht.  Der  Brunnen  aber  wu-de  mit 
dicken  Planken  fest  zugedeckt  —  für  immer. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  wurde  das  Haus 
zunächst  noch  weiter  benutzt  von  den  Pionieren, 
die  dann  aber  schließlich  infolge  der  veränder¬ 
ten  Struktur  und  des  anders  gearteten  Dienstbe¬ 
triebes  in  ihrer  Kalthöfer  Kaserne  ihr  eigenes 
Heim  errichteten.  Es  diente  dann  als  Standort- 
Kasino  II  der  Garnison  zu  verschiedenen  Zwek- 
ken  und  endlich  wurde  es  eine  nüchterne  Unter¬ 
kunft  für  Intendantur-  oder  Militärbauamt-Ge- 
sdiäftszimmer. 


Aus  der  Geschichte  eines 

“  m*  rß 

SÄÄ  tnte°  Ä 
Verkehrs-Knotenpunktes.  Bekannt  war  es  all¬ 
gemein  unter  den,  Namen  .Pionier-Kasino 
wenngleich  dieser  Name  seit  dem  Ende  des  Er¬ 
sten  Weltkriegs  nicht  mehr  recht  zutral.  Im  un¬ 
gegliedert  war  durch  einen  wenig  schonen  Vor- 

,t,onUp9SbdU  t"1  la,uJlidles-  einstöckiges  Häus¬ 
chen.  Es  war  ebenfalls  ein  Stückchen  Alt-Kömqs- 
berg.  che  einstige  .Drayonerwache",  später  uni- 
gebaut  zur  Kudie  lür  das  große  Nachbarhaus 
Es  stammte  aus  den  letzten  Jahrzehnten  vo. 
1800,  als  die  blau-wc-ißen  Werther-Draqoner  du- 
spateren  Wrangel-Kürassiere,  noch  in  jene. 
Stadtgegend  Ihre  Quartiere  und  Stalle  halten 
In  den  Nebenstraßen  des  RoBgarter  Marktes  und 
auf  dem  Anger  Bis  in  unsere  Tage  erinnerte 
che  kurze  .Kasernenstraße*  an  jene  entschwun¬ 
denen  Zeiten  Damals  genoß,  nebenbei  bemerkt 
der  RoBgarter  Markt  noch  das  feierliche  Schau¬ 
spiel  einer  aufziehenden  Wadie,  denn  im  Geoen- 

C.ltv  Vii  jllnn  Iin.lr,. -  T .  . 


5  Oos  Gebäude  aul  dem  Roßgärter  Markt  in  unseren  Tagen. 
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Auln.:  Rudolph 


Aber  es  war  nicht  die  Absicht,  die  Rolle  des 
alten  historischen  Gouverneurshauses  als  Büro 
ausklingen  zu  lassen,  es  sollte  eine  seiner  Ge¬ 
schichte  würdigere  Bestimmung  erhalten.  Es  be¬ 
stand  nämlich  ein  aussichtsreicher  Plan,  das  in 
der  Kommandantur  in  gutem  Aufbau  befindliche 
Museum  derGarnison  und  Festung 
Königsberg,  das  nebenbei  bemerkt,  zum 
großen  Teil  gerettet  ist.  in  seinen  Räumen  un¬ 
terzubringen.  Wie  vieles  andere,  so  wurde  auch 
dies  Projekt  durdi  den  Zweiten  Weltkrieg  ver¬ 
eitelt.  Heute  mag  wohl  das  alte  Wahrzeichen 
des  Roßgärter  Marktes  in  Trümmern  liegen,  wie 
so  manche  andere  historische  Stätte  unser  hei¬ 
matlichen  Hauptstadt.  Nur  noch  in  der  Erinne¬ 
rung  lebt  das  uns  vertraute  Bild  fort. 


Herzog  Albrechts  Mörser 

Als  Markgraf  Alb'recht  von  Brandenburg-Ans¬ 
bach,  der  spätere  Herzog,  im  Alter  von  21  Jah¬ 
ren  zum  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  er¬ 
wählt  wurde,  war  er  nidit  nur  ein  gebildeter 
Fürstensohn,  sondern  auch  mit  dem  Kriegshand¬ 
werk  vertraut.  Gerade  hatte  er  seinen  Vater, 
den  Markgrafen  Friedridi  von  Ansbadi,  aul  den 
Feldzügen  Kaisers  Maximilian  L  begleitet  und 
der  Belagerung  von  Padua  beigewohnl.  AI- 
brechls  Vater  halte  als  Sohn  des  berühmten 
Albrecht  Achilles,  eines  der  tüchtigsten  Rittei 
und  besten  Feldherrn  seiner  Zeit,  besonderen 
Wert  darauf  gelegt,  dem  jungen  Albrecht  früh¬ 
zeitig  Kriegserfahrungen  zu  verschaffen. 

ln  Preußen  sorgte  Albrecht  als  Hochmeister 
alsbald  für  die  Verbesserung  der  Ausrüstung 
des  Deutschen  Ordens.  Auf  Albredits  Veran¬ 
lassung  wurden  außer  237  Büchsen  .50  Mörser 
zum  Feuerwerfen'  gegossen.  Hauptzeughaus 
des  Ordens  wurde  das  damals  stark  befestigte 
B  a  I  g  a  ,  wo  u.  a.  800  Last  Pulver,  die  Last  zu 
12  Tonnen  oder  3  Scheffeln,  lagerten.  Überhaupt 
legte  Albrecht  auf  wenige,  stark  befestigte 
Punkte  großen  Wert,  um  die  militärische  Kraft 
des  Ordens  nidit  durdi  zu  viele  Besatzungeil  in 
kleinen  Schlössern  und  Städten  zu  schwächen, 
—  eine  fürwahr  weise  Maßnahme! 

Die  Geschütze  Albrechts,  auch  Karthaunen 
oder  Mörser  genannt,  warfen  bereits  ganz  an¬ 
sehnliche  Geschosse.  Das  größte  und  stärkste 
Geschütz,  die  .sdiarfe  Metze“  hatte  Geschosse 
mit  einem  Gewicht  von  nicht  weniger  als  hun¬ 
dert  Pfund  Eisen.  Einen  anderen  Mörser  mit  dem 
bezeichnenden  Namen  .Singerin“  übersandte 
Albrecht  seinen  Verbündeten,  dem  Dänenkönig 


Das  Denkmal  lür  König  Friedrich  Wilhelm  I.  an 
der  Mauer  des  Königsberger  Schlosses,  nahe 
dem  Altslädlischen  Markt.  Es  war  das  erste 
öllentlich  aulgestellte  Denkmal  In  der  Stadt,  die 
ihm  die  Zusammenlegung  der  drei  bisherigen 
selbständigen  Teilstadle  zu  einer  Stadtgemeinde 
verdankte.  Ausgeliihrl  wurde  es  von  dem  1701 
in  Königsberg  geborenen  Bildhauer  Johann  Ge¬ 
org  Meißner.  —  Aut  Anordnung  dieses  Königs 
entstand  das  Gouverneurshaus. 

Auln.  Schöning 

Residenzstadt  Königsberg.  Für  ihn  ließ  Friedrich 
Wilhelm  I.  ein  großes,  lür  seine  Zeit  palaisarti- 
ges  Amtsgebäüde  am  Roßgärter  Markt  als 
Gouverneurs  haus“  errichten,  kein 
Prachtbau,  aber  im  Sinne  des  Königs  hergestellt 
aus  bestem  Material  und  in  guten  Proportionen. 
Der  Herzog  starb  1728  und  noch  ein  volles  Jahr¬ 
hundert  hindurch,  bis  1826.  war  es  der  Sitz  det 
Gouverneure.  In  diesem  Jahre  siedelten  sie  um 
nach  dem  Roßgarten,  vermutlidi  in  den  seht 
künstlerisch  ausgestatteten  einstigen  Privatbe¬ 
sitz  der  Holsteiner,  der  leider  später  dem  etwas 
massigen  Gebäude  der  Kommandantur  gegen¬ 
über  der  .Barmherzigkeit*  weichen 
mußte.  Nur  der  herrliche  alle  Baumbestand  des 
bis  zum  Schloßteidi  reichenden  Gartens  hat  jene 
alten  Zeiten  noch  mit  erlebt.  Übrigens  horte  der 
Gouverneur-Posten  1872  aul  und  feierte  nur 
noch  eine  kurze  Auferstehung  von  1913  bis  1918 


Im  18.  Jahrhundert  mag  das  Gouverneurshaus 
manchen  Glanz,  gesehen  haben,  wir  müssen  es 
uns  allerdings  wesentlich  ‘•Pu  -n.er  vors.el  en 
als  den  uns  bekannten  NnderenRMt.Es  trug 
ein  anderes  Gesicht  als  in  unseren  Tagen,  viel 
breiter  in  die  Königstraße  hinein  war  es  «je  a- 
gen  vielleicht  hatte  es  auch  einmal  vom  Roß- 
gurter  Markt  aus  einen  repräsentativen  Eingang 

Aber  es  war  durch  seine  Lage  ein  rieh 
tig.-r  und  allmählich  bei  dem  forlsch reitendem 
Verkehr  recht  hinderlicher  Engpaß  entstanden 
AK  nun  im  Jahre  1887  für  Ostpreußen  ein  Kai¬ 
sermanöver  nebst  Parade  auf  dem  Devaue, 
Platz  anbefohlen  war,  mußte  sich  das  alte  Ha  , 


Das  Bild  zeigt  den  Paradeplatz  in  Königsberg  um  1780.  Im  Hintergrund  sieht  man  mehrere 
Türme:  links  den  spitzen  Turmlwlm  des  Domes,  dann  den  Schloßturmmit  seinen  damaligen  obe¬ 
ren  Aulbauten  die  beiden  Rundtürme  zu  Seilen  des  Sdiloßkirchentlugels.  Der  Turm  rechts  ge¬ 
hörte  zu  der  einige  Jahrzehnte  später  abgebrochenen  Allstädtischen  Kirche. 

Aul  dem  Platz  exerziert  Infanterie.  Hier  landen  auch  bei  klingendem  Spiel  die  Wachtparaden 
der  Garnison  statt,  die  unter  militärischem  Gepränge  durchgeiührlen  Musterungen  der  aut  Wache 
ziehenden  Truppenableilungen.  Aus  Immanuel  Kants  letztem  Lebens, ahr  berichtet  sein 
Hausäenössc  Wasianski:  . Eine  augenblickliche  Unterhaltung  gewahrte  ihm  in  diesem  Sommer 
mehr  ah  sonst  die  Musik  beim  Aufziehen  der  Wachlparade.  Er  Heß.  wenn  sie  vor  seinem  Hause 
vorbeizog.  sith  die  Mitteltüre  seiner  Hinlerstube.  in  der  er  wohnte,  oitnen  und  linrle  sie  mit 

4li  wfeÖn^eÖ^Gesö^ncMe  dmsc-s^/'/uiises  erwähnt  wird,  hallen  nur  die  Werther-Dragoner  das  Vor¬ 
recht,  ihre  Wachlparade  vor  dem  Gouverneurshaus  abzuhallen. 


Christian  II.  im  Jahre  1518,  bevor  dieser  1520 
mit  einem  großen  Heere  gegen  Schweden,  Al¬ 
brecht  selbst  aber  gegen  Polen  antrat  Dabei 
schickte  Albrecht  nicht  nur  Pulver  und  Kugeln, 
sondern  auch  einen  Büchsenmacher  zur  Bedie¬ 
nung  des  Geschützes  mit.  Wie  sicher  Albrecht 
—  in  Erwartung  reichsdeutscher  Hilfe  —  sich 
fühlte,  geht  daraus  hervor,  daß  er  ungeachtet 
der  eigenen  Unternehmung  auch  noch  100  Ton¬ 
nen  Pulver  und  ferner  600  Soldaten  unter  An¬ 
führung  des  Siegmund  von  Sichau  ebenfalls  dein 
Dänenkönig  schickte. 

Gerhard  Neumann 


1(5.  November  lü(53  /  Seite  12 


Das  Ostpreußeublcitt 


Jdhrgdiicj  14  /  Folge  46 


Allenslein-Stddl 

Meint*  lieben  AlleiiMeincr!  Am  5  November  1063 
fe  erte  unser  Landsmann  Professor  Dr.  Bruno  Skibbe 
ln  Wlesloeh  bei  Heidelberg  seinen  70.  Geburtstau  Dt 
S'.ibbe  war  seit  dem  t.  Weltkrieg  langjähriger  Syn¬ 
dikus  der  Industrie*  und  Handelskammer  AMenstem 
Bis  vor  kurzer  Zeit  wirkte  ei  als  ordentlicher  Pro¬ 
fessor  und  Direktor  des  Instituts  für  Agrarraum- 
forschung  an  der  Humboldt- Universität  Berlin  Er 
hat  sieh  besonders  um  AI  lenstein  als  die  Hauptstadt 
Südostpreußens  verdient  gemocht  Zu  seinem  Ge¬ 
burtstag  wünscht  ihm  die  Krelsuemelnschaft  AI- 
lenstem  alles  Gute  voi  allem  Gesundheit  und  noch 
viel  Schaffensfreude,  Soeben  erreicht  mich  die 
traurige  Nachricht  daß  der  langlrthrlge  Komman¬ 
deur  der  Gendarmerie  im  Regierungsbezirk  Allen 
stein  der  Oberst  der  Gendarmerie  n  D  Johannes 
Krause  in  Buch  Eching  Im  Hessischen  plötzlich  ver¬ 
storben  Ist.  Unter  den  Gendarmerieoffizieren  war 
er  als  der  ..Herzog  der  Masuren“  bekannt  und  seht 
geschützt,  wir  wollen  seiner  ln  einer  stillen  Stunde 
gedenken:  mit  Ihm  haben  wir  einen  vorbildlichen 
l  andsmi.nn  verloren.  -  In  heimatlicher  Verbunden¬ 
heit  grüßt 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter 

Bad  Godesberg.  Zlppehnstraße  67 

Barlenstein 

Wiederaufnahme  der  Dieiistgeschttftv 

Nach  vier  Wochen  Behandlung  In  der  Hautklinik 
Hannover  habe  Ich  meine  Dienstgeschüfte  wieder 
übernommen. 

Bruno  Zelß.  Kreisvertreter. 

31  Celle.  Hannoversche  Straße  2 

Ebenrode  (Slallupönen) 

Fritz  Uckner  f 

Dem  letzten  Ostpreußenblau  mußte  ich  die  tief- 
traurige  Kunde  entnehmen,  daß  Herr  Fritz  Lackner 
sen.  am  31.  Oktober  im  hohen  Alter  von  85  Jahren 
in  Wolfsburg  verstorben  ist.  Mit  ihm  ist  der  letzte 
der  ältesten  Generation  führender  Männer  im  Kreise 
Kbenrode  (Stnllupönen)  dahingegangen,  die  u.  a. 
durch  die  Namen  Schweighöfer-Petrtkatschen.  Möl¬ 
ler.  Uomilles-M  Wuhnen.  Justizrat  Zenthöfer- 
Stallupöneu  gekennzeichnet  war.  Seit  Beginn  des 
Ersten  Weltkrieges  ist  Fritz  Lackner  In  der  Stadt- 
und  besonders  In  der  Kreisverwaltung  unermüdlich 
tätig  gewesen.  Er  hat  ln  den  Nachkriegsjahren  an 
dem  wirtschaftlichen  Wiederaufbau  des  Kreises,  ins¬ 
besondere  an  dessen  Elektrifizierung,  wesentlichen 
Anteil  gehabt  Bel  meinem  Amtsantritt  als  Landrnt 
Im  Jahre  1925  fand  ich  ihn  bereits  als  Kreistagsabge- 
ordneten  und  Mitglied  des  Krcisaussthausscs  vor. 
In  diesen  Ämtern  ist  ei  bis  1933  schaffensfreudig  und 
erfolgreich  tätig  gewesen,  bis  das  Nazlregune  ihm 
ein  weiteres  Wirken  im  Öffentlichen  Dienst  unmög¬ 
lich  machte.  Daß  Ich  das  schwere  Unrecht,  das  ihm 
damals  angetan  wurde,  nicht  verhindern  konnte,  hat 
wesentlich  zu  meinem  Entschluß  beigetragen.  mein 
Amt  im  Mai  1934  nlederzulegen.  Der  Verstorbene 
hatte  ln  Stallupönen  ein  umfangreiches,  sehr  ange¬ 
sehenes  Handelsgeschäft  aufgebaut.  das  er  bis  zu¬ 
letzt.  1944.  geführt  hat  Dadurch  besaß  er  viele  Jahre 
lang  eine*  umfangreiche  Kenntnis  der  wirtschaft¬ 
lichen  Verhältnisse  der  meisten  Ki eiseingesessenen 
Im  Vorstand  der  Kreisbank  und  dei  Kreissparkasse 
hat  er  seine  reichen  Erfahrungen  ständig  Im  Inter¬ 
esse  dieser  Kreditinstitute  und  damit  der  Allgemein¬ 
heit.  insbesondere  der  notleidenden  Landwirtschaft, 
verwerten  können.  Vorstandssitzungen  der  genann¬ 
ten  Institutionen  haben  ln  der  Zeit  kaum  ohne  ihn 
und  seinen  bewährten  Rat  stattgefunden.  ebenso¬ 
wenig  wie  Krelsausschußsitzungen  und  Kreistags¬ 
tagungen.  Ferien  kannte  der  nimmermüde  Mann 
weder  in  seinem  Geschäftsbetrieb  noch  im  Öffent¬ 
lichen  Dienst 

Mir  war  Fritz  Lackner  während  der  ganzen  Jahre 
meiner  Amtszeit  als  l.andrat  in  Stallupönen  ein  stets 
einsatzbereiter,  wertvoller,  unbedingt  zuverlässiger 
Mitarbeiter  und  persönlicher  Freund,  dem  Ich  viel 
Dank  schulde  Sein  Hlnschelden  hat  mich  schmerz¬ 
lich  bewegt.  Nachdem  Herr  Lackner  durch  den  Zu¬ 
sammenbruch  von  1945  alles  verloren  hatte  und  sein 
Lebenswerk  vernichtet  sah.  gab  er  —  ein  allzeit  auf¬ 
rechter  Ostpreuße  salzburglsctien  Stammes  —  keines¬ 
wegs  auf.  vielmehr  baute  er  zusammen  mit  seinem 
Sohn  ein  neues  Geschäft  In  Wolfsburg  auf.  das  in  der 
schnell  aufstrebenden  Stadt  sich  bald  großen  An¬ 
sehens  erfreute.  Er  arbeitete  pflichttreu  solange  mit. 
als  die  Beschwerden  des  zunehmenden  Alters  Ihm 
das  irgend  erlaubten  Ein  untadeliger  Mann,  ein  be¬ 
geisterter  treudeutscher  Patriot  ist  mit  Fritz  Lack¬ 
ner  fern  seiner  geliebten  Heimat  dahingegangen  Die 
Kreisgemcinsehaft  Ebenrode  (Stallupönen)  steht 
trauernd  an  seiner  Bahre  Sie  wird  ihm  ln  Dankbar¬ 
keit  die  Treue  halten  Über  das  Grab  hinaus. 

von  Knobloch,  l.andrat  a.  D 

Kreisältester 

Friedrich  lltlper  75  Jahre 

In  seltener  körperlicher  und  geistiger  Frische  be¬ 
geht  am  22.  November  unser  Kreistags-  und  Krels- 
ausschuUmtlglled  Friedrich  llilper  aus  Schillert 
(Schellendorf)  seinen  75.  Geburtstag.  Nach  gründ¬ 
licher  Ausbildung  als  Landwut  übernahm  er  1923 
'das  180  Hektar  große  väterliche  Grundstück  ln 
Schillen.  Aus  seiner  Ehe  mit  Frau  Anne.  geb.  Lu- 
kat.  wurden  ihm  drei  Töchter  geschenkt.  Fünf  En¬ 
kelkinder  werden  dem  heben  Großvater  Ihre  Glück¬ 
wünsche  darbringen.  Friedrich  Hilper  gehört  zu  den 
Ostpreußen,  die  in  ihrem  Leben  nie  Rast  und  Ruhe 
gekannt  hoben.  Ständig  war  er  bestrebt,  aus  seinem 
Grundstück  eine  Musterwirtschaft  zu  gestalten: 
seine  tüchtige  Lebensgefährtin  war  Ihm  dabei  eine 
treue  Helferin.  Nur  Herdbuchvieh  stand  in  seinen 
Ställen.  Er  war  Züchter  des  Warmblutpferdes  Tra¬ 
kehner  Abstammung  und  zeigt  heute  noch  voll  Stolz 
die  Goldene  Plakette,  die  er  1932  als  Siegerpreis 
!Ür  besondere  Leistungen  auf  dem  Gebiet  der 
Pferdezucht  erhielt.  Es  «ab  kaum  eine  neuzeitliche 
landwirtschaftliche  Maschine,  die  er  nicht  auf  sei¬ 
nem  Hof  erprobte.  Im  Getreidebau  war  sein  Betrieb 
anerkannter  Saatvermehrungsbetrieb.  Als  anerkann¬ 
ter  landwirtschaftlicher  Lehrbetrieb  verdanken  viele 
junge  Landwirte  Ihm  Ihre  gründliche  Ausbildung. 
Auch  als  1932  ein  Großfeuer  sämtliche  Wirtschafts¬ 
gebäude  mit  dem  ganzen  toten  Inventar  und  der 
vollen  Ernte  vernichtete,  verzagte  er  nicht,  sondern 
alles  wurde  noch  besser  und  praktischer  aufgebaut. 
Trotz  dei  vielen  Arbeit  in  seinem  Betrieb  fand 
er  auch  noch  Zeit,  zahlreiche  Ehrenämter  zu  über¬ 
nehmen.  So  war  Friedrich  Hilper  von  1925  bis  1933 
Mitglied  des  Kreistages  und  Kreisausschusses  des 
Kreises  Stallupönen.  Er  war  landwirtschaftlicher 
Sachverständiger  für  zwei  Kreise  auf  dem  Gebiete 
der  Umschuldung,  später  war  er  Orts-  und  Bezirks- 
bauernführer.  Ei  gehörte  dem  Vorstand  der  Ost- 
pieußischen  Stulbuehgescllsehaft,  dem  Vorstand  der 
Raiffeisenbank.  An-  und  Verkauf,  der  Vlehverwer 
tung  und  der  Molkereigenossenschaft  Stallupönen 
an.  Schweren  Herzens  verließ  er  mit  seiner  Familie 
als  einer  der  letzten  seine  angestammte  Heimat  »m 
Oktober  1944.  Auf  dem  Fluchtwege  verlor  er  seine 
letzte  gerettete  Habe  einschließlich  der  wertvollen 
Trakehner  Pferde.  In  Schiphorst  im  Kreise  Lauen¬ 
burg  ln  Schleswig-Holstein  fand  er  nach  der  Ver¬ 
treibung  eine  Bleibe.  Trotz  eigener  Sorgen  fand  er 
auch  hier  noch  Zeit  sich  der  Belange  seiner  ver¬ 
triebenen  Schicksalsgenossen  anzunehinen.  Der  Ju¬ 
bilar  bekleidet  viele  Ämter  ln  unserer  Vertriebenen- 
oi  ganisation.  Er  ist  Mitbegründer  unserer  Heimat¬ 
kreisgemeinschaft  und  seit  Bestehen  Kreistags-  und 
Kreisausschußmltglted  Sein  kluger  Rat  ist  wegwei¬ 
send.  Von  Herzen  danken  wir  ihm  für  seine  stetige 
Unterstützung.  Die  Kreisgememschaft  enlblr»et  dem 
Jubilar  die  aufrichtigsten  Wünsche.  Der  Herrgott 
möge  Ihm  noch  sehr  lange  die  beneidenswerte 
Frische  und  Gesundheit  schenken. 


Liebe  Stallupöncr! 

Bald  feiern  wir  wieder  die  heilige  Wellmacnu 
Lassen  Sie  uns  dabei  nicht  unsere  Schicksalsgefähr¬ 
ten  vergessen.  Wieder  wollen  wir  sie  durch  Päck¬ 
chen  erfreuen.  Dabei  erwarte  Ich  Ihre  Hilfe  und 
Unterstützung!  Ich  appelliere  an  die  Nächstenliebe 
und  bitte  um  Spenden  für  diese  Päckchenaktion 
(Sparkasse  Bremen  80  -42  095  Kreisgemeinschaft 
Ebenrode).  Wer  gibt  mir  noch  Anschriften  auf  von 
Kreisinsassen  <n  Not?  Und  wer  ist  bereit  mir  beim 
Versand  von  Welhnachtspückchen  zu  helfen? 

D.  v  Lcnskl-Kattenmi,  Kreisvertreter 
B reinen  -Ten  e  vor 


_  2!u0  Öen  o|tpceufci|tffen  fjcimotfccifcn . .  •  _ 

1)11  KARTEI  DEINES  HEIM A T KREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSC  HRIFT 
MELDE  AITH  JEDEN  WOHM’NOSWECHSEI 

Itei  'iiien  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  die  letzte  Heimatanschrift  angeben! 


Fischhausen 

Seestadt  Pillau*  Ernst  Koschics  (Kiel.  Wtschhofstr.  1  3) 
65  Jahre. 

Mancherlei  Ehrungen  ».u  seinem  Geburtstag  am 
a.  November  wurden  dem  Gründer  und  Geschäfts¬ 
führer  der  Flschverwerlun«  Kieler  Förde  eGmbH. 
xu  teil.  Bundes-  und  Landesregierung,  die  Stadt  Kiel 
und  zahlreiche  Behörden,  Verbände,  Organisationen 
gedachten  des  Geburtstages  des  erfolgreichen  Fach¬ 
mannes.  der  aktives  Mitglied  In  zahlreichen  fisch 
wirtschaftlichen  Zusammenschlüssen  Ist.  In  Neutief 
auf  der  Frischen  Nehtung  gegenüber  Pillau  geboren, 
hat  er  die  Geschäftsführung  der  Pitlauer  Flschver- 
wcrlungsgenossenschaft  mehrere  Jahre  Innegehabt; 
die  Fischverwertung  Klei  Ist  gewlssermaüen  die 
Fortsetzung  derselben.  Den  Dank  dafür  sprach  der 
Vorsitzende  Emil  Jopplcn  aus  mit  dem  Wunsch: 
Gründung  einer  Dachorganisation  aller  Fischerei¬ 
genossenschaften!  Dieses  kam  auch  ln  den  Dankes- 
worten  des  Geburtstagskindes  zum  Ausdruck,  des¬ 
sen  größte  Freude  an  diesem  Tage  die  erfolgreiche 
Rellung  der  Bergleute  In  Lengede  war,  welche  Ihn 
an  ein  Selbsterlebnis  Im  eisten  Kriege  stark  er¬ 
innerte  Die  Helmatgemeinschaft  der  Seestadt  Pillau 
gratulierte  Ihrem  Mitbegründer  und  Vertreter  sehr 
herzlich.  K. 

Gumbinnen 

Unser  Jüflendkrel» 

Die  Jungen  und  Mädchen  den  Jugendkreises  Gum¬ 
binnen  trafen  sich  auch  im  ausklingenden  Jahr  in 
verschiedenen  Freizeiten  und  bei  den  Treffen  der 
Krclsgemelnschaft  Gumbinnen.  Es  finden  bei  uns 
keine  Massentreffen  statt,  sondern  wir  kommen  ln 
Gruppen  von  30  bis  40  Teilnehmern  mehrere  Male 
tm  Jahr  für  längere  Zelt  zusammen.  Es  fällt  Jeweils 
schwer,  Zeiten  zu  bestimmen,  zu  denen  viele  junge 
Menschen  gerade  ..Zelt"  zu  einer  Freizeit  haben. 
Beruf  und  Schule  gehen  auf  jeden  Fall  vor.  und 
wir  freuen  uns  mit  Jedem,  der  ln  der  Schule  und 
Beruf  vorwärts  kommt.  Wir  begannen  mit  einer 
Tagung  In  Bad  Oeynhausen  vom  6  bis  11.  April. 
Im  Institut  für  Politische  Bildung  bei  Gerd  Jans 
fanden  wir  freundliche  Aufnahme.  Es  ging  uns  hier 
um  „Deutschland  und  seine  Nachbarn  »m  Osten“. 
Hervorragende  Sachkenner  des  deutschen  und  sla¬ 
wischen  Ostens  sprachen  über  die  geschichtliche  und 
menschliche  Entwicklung  ln  Oalmitteleuropa.  Wir 
sehen  es  als  unsere  Aufgabe  an.  ln  unserer  Um¬ 
welt.  die  angeblich  ..Tatsachen“  und  „Realitäten“  an¬ 
erkennen  will,  zunächst  einmal  die  Herkunft  die 
«er  Tatsachen  und  Realitäten  zu  untersuchen.  Wir 
glauben  daran,  daß  ein  Zusammenleben  ln  einer 
friedlichen  Zukunft  nur  auf  der  Grundlage  des 
Rechts  und  der  Selbstbestimmung  durchführbar 
wird.  Hierfür  Hetzen  wir  uns  ein.  Ferner  nahmen 
wir  am  Bundeslreffen  unserer  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  Düsseldorf  teil  und  fuhren  Im  Som¬ 
mer  nach  Zwiesel  Im  Bayrischen  Wald.  Im  Septem¬ 
ber  traren  wir  uns  in  NeumUnster  zum  Gumbinner 
Treffen,  und  vom  5.  bis  12.  Oktober  kamen  wir  ln 
Berlin  zusammen.  F.s  war  dies  unsere  siebente  Ber- 
Iln-Fohrt  seit  1957.  In  diesem  Jahr  folgten  wir  der 
Einladung  der  „Stiftung  Preußischer  Kulturbesitz“ 
und  sahen  auf  diese  Welse  mehr  vom  preußischen 
Frbe  Berlins.  Insgesamt  trafen  sich  In  diesem  Jahr 
150  Junge  Gumbinner  zu  Freizeiten  und  Gumbinner 
Treffen.  Es  Ist  dies  besonders  anzuerkennen,  da  ja 
Bahnfahrt  und  manches  andere  teurer  geworden  ist 
und  jeder,  der  zu  unseren  Tagungen  kommt,  seinen 
Beitrag  zusteuern  muß.  Wir  haben  In  diesem  Jahr 
seit  unserer  ersten  Jugendfrcizelt  in  der  Putenstadt 
Bielefeld  die  40.  längere  Freizeit  des  Jugendkreises 
Gumbinnen  durchgeführt.  Etwa  2000  Junge  Gu»nb»n- 
ner(lnnen)  haben  an  diesen  Freizeiten  teilgenom¬ 
men.  Unser  Jugendkreis  ergänzt  sich  Immer  wie¬ 
der  aus  den  Jüngeren  Jahrgängen,  so  daß  bei  uns 
nicht  das  Problem  der  Überalterung  auftaucht.  Das 
liegt  nicht  zuletzt  daran,  daß  die  Gum'-'nr^r  El»  *rn 
ihre  Kinder  zu  unseren  Freizeiten  schicken.  Wir 
können  ln  jedem  Jahr  junge  Gum ie  •  und 
blnnerinnen  zu  Verlobung  und  Hochzeit  gratulie¬ 
ren.  So  wächst  ln  unserem  Jugendkreis  der  Zusam¬ 
menhalt  unter  den  Jungen  Menschen  unserer  Hei¬ 
mat. 

Unsere  Arbeit  geht  auch  1984  weiter.  Wir  treffen 
uns  vom  2  bis  6.  Januar  In  Orllnghousen  bei  Biele¬ 
feld.  vom  30.  April  bis  3.  Mal  ln  Bielefeld  Senne  I. 
m  den  Sommerferien  gehen  wir  wieder  auf  Fahrt 
vom  5.  bis  12  Oktober  treffen  wir  uns  ln  Berlin. 
Dazwischen  liegen  noch  kleinere  örtliche  Zusam¬ 
menkünfte  in  Hamburg.  Hannover,  Bielefeld.  Düs¬ 
seldorf  und  Celle.  Wir  danken  der  Patenstadt  für 
die  bisherige  Unterstützung  unserer  Arbeit  und  Ihre 
Förderung 

Friedrich  Hefft 

Celle,  Buchen  weg  4 


Heiligenbeil 

Landsmann  Fritz  Kudloff  *, 

Am  3.  November  Ist  unser  Landsmann  Fritz  Rod- 
loff  aus  Grunou  Im  Alter  von  70  Jahren  abberufen 
worden  Unsere  Kretsgemeinschaft  verliert  ln  dem 
Entschlafenen  einen  treuen  Sohn  der  Heimat:  er 
wurde  am  31.  Mal  1893  in  Heiligenbeil-Rosenberg  ge¬ 
boren.  übernahm  ln  Grunau  einen  84  ha  großen 
Bauernhof  und  arbeitete  neben  seinem  Beruf  In  dei 
politischen  Gemeindevertretung  als  Schöffe  mit  und 
war  Mitglied  dc*r  kirchlichen  Gemeindevertretung. 
Nach  der  Vertreibung  vertrat  Fritz  Rodloff  seine 
Gemeinde  Grunau  Innerhalb  der  Krelsgemeinnchaft 
Heiligenbeil.  Ferner  gehörte  er  dem  Kreistag  an. 
Viele  Jahre  wirkte  er  als  Kassenprüfer.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  schätzte  die  ruhige  und  unermüdliche 
Mitarbeit  des  Entschlafenen  und  wird  sie  In  Zu¬ 
kunft  vermissen.  Landsmann  Paul  Birth  hat  am 
Grabe  des  Verstorbenen  In  Flemhude  herzliche  Dan¬ 
kesworte  Im  Namen  der  Kreisgemeinschaft  gespro¬ 
chen. 

Karl  August  Knorr,  Kreisvertreter 
2407  Bad  Schwartau.  Alt-Rensefeld  42 


Insterburg-Stadt  und  -Land 

Vortrag  In  Krefeld 

Am  Sonnabend.  16  November,  16  Uhr.  treffen  sich 
die  Insterburger  aus  Stadt  und  Land,  die  jetzt  am 
Niederrhein  beheimatet  sind,  zu  einem  „Ltchtblld- 
Spazlergang  durch  Insterburg"  an  Hand  alter  und 
neuer  Llchtbllderaufnahmen  Im  Restaurant  „Et 
Bröckske"  ln  Krefeld  (Marktstraße  41,  Parkplatz  Wie¬ 
denhofstraße.  direkt  am  Hause)  —  um  den  Ge¬ 
danken  an  unsere  Heimat  wachzuhalten  und  um  un¬ 
seren  Kindern  die  Schönheiten  unserer  Heimatstadt 
vor  Augen  zu  führen,  Auch  möchte  Ich  Ihnen  an 
diesem  Tage  die  Erlebnisse  unserer  Kinder  Im  von 
der  Stadt  Krefeld  alljährlich  ln  dankenswerterweise 
zur  Verfügung  gestellten  Schullandheim  Herongen  In 
einem  kurzen  Llchtbtldervortrag  zeigen.  Machen  Sie 
sich  einmal  von  den  Sorgen  und  der  Hast  des  All¬ 
tags  frei  und  verbringen  Sie  tnlt  uns  einige  frohe 
Stunden.  Neben  einer  kleinen  Unterhaltungskapelle, 
wird  Sie  unser  Humorist  Waldemar  Langhelm  mit 
einigen  Vorträgen  erfreuen. 

Das  Restaurant  „Et  Bröckske“  Ist  vom  Bahnhof 
Krefeld  aus  ln  etwa  zehn  Minuten  zu  Fuß  Uber  Ost¬ 
wall.  Marktatraße.  zu  erreichen.  Bermig 

Suchmeldungen 

A  h  I  .  Ernat.  und  Frau  Luise,  Insterburg.  Hlnden- 
burgslraße  16.  Herr  Ahl  war  Gclderheber  und  Frau 
Ahl  Schneiderin  —  Zachrau,  Günter  Alfred,  geb 
1.  ö.  1936.  wohnhaft  gewesen  Insterburg.  Zlegclstraüe 
Nr.  23.  Er  ging  nach  der  Verschleppung  seiner  Mutter 
nach  Litauen  und  wurde  tm  Herbst  1947  zuletzt  In 
Schauten  gesehen.  —  Nachrichten  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Kretsgemelnschaftcn  Insterburg 
Stadt  und  Land  c.  V  in  415  Krefeld.  Rheinstr.  2 — 4. 


Königsberg-Stadl 

Ponarther  Mittelschule 

Die  nachstehend  aufgeftlhrten  Namen  sind  von 
chemal.  Ponnrther  Mittelschülerinnen  und  -schillern 
autgegeben  wurden.  Bel  den  Genannten  sott  es  sich 


um  Ehemalige  handeln,  deren  Entlussungsjahr- 
gängc  mit  vermerk»  sind.  Ehemalige  und  Lands¬ 
leute.  die  Uber  Geburtsdaten.  Anschriften  zur  Schul¬ 
zeit  (oder  später).  Elnschulungs-  bzw.  Entlassungs- 
Jahrgänge.  Mitschülerinnen  und  -Schüler,  jetzige  An¬ 
schriften  oder  über  Angehörige  der  Gesuchten  Aus¬ 
kunft  geben  können,  werden  herzlich  gebeten,  sich 
zu  wenden  an:  Hildegard  Kenn  lg  in  2  Hamburg- 
Wellingsbüttel.  Op  de  Solt  11  —  Gesucht  worden* 
Entlassungsjahrgang  1915:  Ausehrat.  Käthe:  Groß 
Charlotte:  Wunder.  Luise  —  Entlassungsjahrgang 
1916.  Kuschnerzlk.  Willy:  Lettko,  Berta:  Schwarz 
männlich  oder  weiblich:  Völkner.  Hans.  —  Jahr¬ 
gang  1917:  Findeklee,  Berta:  Funk.  Frieda;  Harder, 
Bruno:  Hasenpusch,  Emil:  HUI.  Alfred:  Hinz.  Char¬ 
lotte.  verh.  Schwarz  (Park  Friedrichsruh):  Jeschke 
I.lesbeth  (Brandenburger  Straße):  Kämmerer. Bruno: 
Klingbell.  Llesbeth  (7):  Kuhlmann.  Arthur:  Lange. 
I.lesbeth;  Lange  Walter;  Maler.  Jungenname;  Matt- 
ke.  Franz:  Neumann.  Kurt:  Niemann.  Kurt:  Pahlke 
Jungenname:  Peschke  Dorla:  Petersdorf.  Arthur; 
Schlttlg,  Hans:  Schwarz.  Kurt  (Brandenburger  Str. 
Nr.  87.  ?);  Slebert.  Walter  (Apotheker  oder  Drogist. 
Brasilien.  7);  Siegfried.  Ella  (Hospltalstraßc). 

Neidenburg 

Wettere  Vorschläge! 

Der  bisherige  Gemeindevertrauensinann  von 
Rcuschwerder,  Wilhelm  Baginskl,  hat  wegen  seines 
Gesundheitszustandes  um  Ablösung  gebeten.  Vor- 
gcschlagen  als  Nachfolger  Ist  Landsmann  W.  Moll. 
463  Bochum-Harpen.  Kornharper  Straße  241.  Ich  bitte 
um  weitere  Vorschläge  für  die  Besetzung  der  stelle 
bis  zum  20.  November  1963.  Gehen  keine  Wahlvor¬ 
schläge  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  ein.  so  wird  ange¬ 
nommen.  daß  Landsmann  W.  Moll  als  einziger  Kan¬ 
didat  gewünscht  Wird  und  damit  sich  eine  Wahl 
erübrigt. 

Wagner  Kreisvertreter 

83  Landshut  (Bay).  Postsehlleßfach  502 

Ortelsburg 

Dan  Treffen  in  Oldenburg 

Das  Treffen  der  HeimatkrelBe  des  Regierungs¬ 
bezirks  Allenstein  ln  Oldenburg  l  O.  (27.  10.  1983) 
In  den  Weser-Ems-Hallen  war  für  den  Oldenburger 
Raum  gut  besucht  Aus  unserem  Hcimatkrels  waren 
über  hundert  Landsleute  anwesend.  Ein  Bericht 
über  die  Feierstunde  und  den  Ablauf  flieset*  Tref¬ 
fens  erschien  ln  Folge  45  ln  der  Rubrik  „Aus  den 
ostpreußischen  Heimatkrelsen“ 

Geburtstag 

Das  Mitglied  unseres  Geschäftsführenden  Vorstan¬ 
des,  Gustav  Heybowitz.  4791  Sennelager-Dorenkamp 
Krets  Paderborn,  beging  am  12.  November  seinen 
60.  Geburtstag  Die  Kreisgemeinschatt  Ortelsburg 
gratuliert  sehr  herzlich 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
23»  Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Osterode 

Lehrer  I.  R.  Lenk-Arnau  t 

Lehrer  und  Organist  Otto  Lenk  ist  am  19.  Oktober 
Im  Altersheim  in  Kork  (Buden)  verstorben.  Gebo¬ 
ren  war  er  am  14.  August  1880  In  Dungen  Im  Kreise 
Osterode  in  einem  kinderreichen  Bauernhof.  Er 
besuchte  die  dortige  Volksschule,  zum  Lchrerberuf 
die  PrAparandenanstnlt  und  das  Seminar  In  Hohen¬ 
stein.  w*ar  dann  Lehrer  In  Manchcngut  und  Linden¬ 
walde.  1913  wurde  er  nach  Arnau  versetzt,  wo  er 
auch  das  Oiganistenamt  übernahm  und  in  der  Kirche 
an  drei  Sonntagen  im  Monat  Lesegottesdienste  ab¬ 
hielt  und  Grabreden  hielt  Als  Schulmann  war  er 
tüchtig,  seine  Leistungen  wurden  von  den  Vorge¬ 
setzten  sehr  anerkannt,  seine  Schule  galt  als  Muster¬ 
schule,  wo  auch  Arbeitsgemeinschaften  mit  anderen 
Schulen  abgehalten  wurden  In  der  Vei  einställg- 
kett  war  ei  sehr  rührig.  So  war  er  Mitbegründer 
des  Krieger-  und  Gesangvereins,  auch  Amtsvorste¬ 
her  von  Arnau.  1945  kam  er  nach  l.utheran  ln  Meck¬ 
lenburg.  wo  er  unter  der  sowjetischen  Besatzung 
viel  leiden  mußte  und  von  den  Sowjets  verhaftet 
wurde.  1946  veranlaßt!*  seine  Tochter  die  Übersied¬ 
lung  nach  Ratiszcll  bei  Straubing,  wo  er  Rcliglons- 
und  Konfirmandenunterricht  erteilte.  1950  zog  er  zu 
seinem  Schwiegersohn.  Lehrer  Kurt  Felcke.  nach 
Memprechtshofen  (Baden).  Hier  hat  er  die  Vertrie¬ 
benengruppe  geleitet  und  bei  der  Schadensfeststel¬ 
lung  mitgewirkt.  Seiner  Militärpflicht  genügte  er 
vor  dem  Ersten  Weltkrieg  ln  Thorn.  Von  1914—1918 
stand  er  Im  Felde.  Von  seinen  zwei  Kindern  ist  der 
Sohn  tm  Zweiten  Weltkrieg  Im  Osten  gefallen.  Die 
Krelsgemeinschaft  betrauert  aufrichtig  einen  treuen 
Landsmann,  der  regen  Anteil  an  der  Heimatarbeit 
nahm.  Sic  wird  Ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewah¬ 
ren. 

v  Negenborn- Klonau.  Kreisvertreter 


Pr.-Holland 


Gesuchte  Anschriften 

Zwecks  Berichtigung  der  Hclmatkarlel  des  Krel 
ses  Pr.-Holland  benötige  ich  von  nachstehende: 
Landsleuten  (bzw  von  deren  Angehörigen)  Ihr 
Jetzige  Anschrift.  Die  Briefe,  die  anläßlich  unsere 
llaupttretrens  Im  September  in  Itzehoe  verschick 
wurden,  kamen  mit  dem  Vermerk  zurück:  „Unhe 
kannt  verzogen",  und  zwar  aus: 

Alken:  Alfred  Baasner.  Fritz  Madsack.  Ulrich  Ge 
branzlg,  Etfrlcde  Neuber.  —  Alt-Dollstädl :  Fritz  Za 
rempel.  Max  Mtschke,  Karl  Krause.  Fritz  P renne 
Karl  Schettler,  Karl  Uhlenberg.  —  Alt-Ktißfeld 
Paul  Krause.  —  Alt-Teschen:  Frieda  Schönradi 
Paul  Schwarz,  Fritz  Böhnke.  —  Gemeinde  Angnlt 
teil  mit  Ortatellen:  Martha  Pries,  Frau  Schariipt 
geb.  Kornblum.  —  Awecken  ml»  Ortstellen:  Alfre 
Keuchel,  Hermann  Wllschewskl.  Inge  Lange 
Baardcn:  Elise  Podlcch.  —  Behlenhof:  Frau  Kroßt 
Emil  und  Wilhelm  Marienfeld.  Angehörige  des  vei 
storhenen  Hermann  Ktctmann.  —  Adl.  Blumcnau 
Fi  leda  Neuber,  Gerda  Zoranskl-Kolmsee.  Angehe 
rige  de»  verstorbenen  August  Kundt.  —  Breunken 
Familie  Dombrowsk.  —  Briensdorf:  Herda  Schmidt 
ke.  Manfred  Grunwald.  —  Buchwaldc:  Kurt  Grun 
wald.  —  Bürgerhöfen:  Christel  Neumann.  —  Deut 
schendorf:  Karl  ßentztn.  Karl  Gabriel.  Emma  Kon 
gehl.  —  Draulltten:  Minna  Tobanowskl.  Karl  Well 
August  Schulz.  —  Drausenhof:  Fritz  und  Kurt  Lledt 
ke.  Günther  und  Kurt  Brodd,  Karl-Heinz  Brodd. 
Ebersbach:  Karl  Ebner.  Hermann  Poerschke.  Hör* 
Hanke.  —  Falkhorat:  Otto  Kroll.  —  Fürstenau:  Her 
mann  Paetzel.  —  Göttchendorf:  Friedrich  Schrötei 
August  Krohn.  —  Gr.-Thlerbach:  Fritz  Fischer.  Ar 
gehörige  der  verstorbenen  Maria  Dorlttke.  —  Grün 
lugen:  Hermann  Gak.  Gustav  Zabinaki.  Karl  Schle 
Gerhard  Katull,  Hermann  Wllczowski,  Fritz  Morr  - 
Helllgenwalde:  Emil  Koslowskl;  Kranz  Jädtke 
Herrmannswalde:  Heinz  Fischer,  Willy  Schleck.  Ar’ig« 
hörige  des  Arthur  Krause.  —  Hermsdorf:  Famlll 
WOIke,  Armin  Welnert,  Rudolf  Kerst.  Christel  Con 
rad.  Johanna  Hamtk.  geb.  Benzulla.  Hedwig  We: 
nert.  —  Herrndorf:  Hermann  Korittke  —  Hirse! 
feld  mit  Marwitz:  Erika  Lassen.  —  Hohendorf  un 
Stümswalde:  Martin  Lasaen,  Arthur  Schulz 
Jankendorf:  Erich  Strlewskl,  Friedlich  Rcklttke. 
Kalthof  mit  Ortatellen:  Albert  Neubert,  Marte  Süß  - 
Karwlnden:  Karl  Tledemann.  Karl  Relmann 
Konlgsblumenau :  Max  Gabriel.  Ernst  Rammler  Ui 
sula  Abraham.  —  Krapcn.  Ober-  und  Unter-K'  m 
Kersch  Uten :  Hermann  Bader.  Ludwig  Lehrbaß'  i  <■ 

v  Relbnltz.  —  Koplehen:  Konrad.  Gustav.  _  Kris 

kehlten:  Ruth  Nepel.  Hildegard  Genrowskl.  —  Kr r 
nau  mit  Ortatellen:  Reu.  Hans.  —  Krossen*  Will 
t  annwltz.  —  Lägs  Matzweißen  Amalicnhof:  FrleC 

FrUrlK«nloark-l^l|°T!h!,eimaon  Lindenau.  ~  Laut* 
»•ritz  Koni«.  Karl  Thimm,  Bruno  Jiirnschewski 

Luxcthen  Gtihrenwalde  Koken:  Grete  Hinzeit  A\ 
gust  Mlaschewski.  Ella  Dzoecz.  -  Marlenfelde*  Id 
K',bn*  Otto  Dietrich,  Alfred  Mißfelder.  -  Naule 
und  Großalnen:  Horst  Groß  —  Neu-DollstÄdt  Ad 
bnd  .NS.1^ov!,mdrn:  Hprm«nn  Bruhn.  Paul  Flcch 
Ernat  Michaelis.  —  Neuendorf:  Gustav  Krause  Gi 
stav  Marquardt.  Otto  Ol  losch.  -  Neumark  Che 
MH  Will.  Neu-Münxterber«:  Albert  Ra^wlPz 
Henries,  » rledrlth  Hlrachfeldci .  —  Neu-Teschoi 


■r  kt'  ss&räsft  ssä 

iss? 

aSE?' ^Bändh-^lShawalde 

Karl  Beckei.  '^^dT'Hcr'blrt  KeddSSSfl. 

ataVS<Kunkel,  He^a^mpp“"  Eüsc  S<hwarrm  - 
Robltten:  Wilhelm  Kirsch.  —  Rogau:  ZV n n a  Sc )>us ' 

Poerschke  August  Hartmann.  —  Rogehnen.  Ida 
Schulz  Pfarrer  Kuthnlng.  Bruno  Graudenz,  Gustav 
I  ukas  August  Fladc.  Friedrich  Poerschke. , -Ros- 
sltlcn  und  Oplften:  August  Engllng.  — 

Paul  Riemer  Ernst  Hanke.  Margarete  Neuklrch, 
Gustav  Neuklrch.  Ernst  Wclhhaus.  ll™  ^n"*11 
Ortstell  Muttersegen:  Paril  Riemer.  Familie  KhjJ- 
f« fattt  _  ortsteil  Guhren:  ida  Schroter.  Ftnx  ojsk 
sh  es,  Karl  Zander  -  Schürften  ruit  SpUzen  und  Or.; 
Quittainen:  Ferdinand  Geball.  Luise  K®Sffvver 
nii»n  wpift  Magdalene  Bahr,  Emrou  Riede.  — — 
SOtmiua  •  'El!.?  Lehmann.  Minna  Woirr  Gustav 
Karl  —  Schönaich :  Anna  Krieger  -  Schönborn: 
Paul  Marquardt  Schönfeld:  Lotte  Riemke.  Anna 
Klein.  Walter  Llllenlhal.  Otto  Kl'^®<j|'hI"ann;4 „hoi* 
mann  und  Herben  Werner  Helmut  Keb^Tj?5’2": 
llieü:  Walter  Neuber.  Fritz  Wölk.  —  schönwieae. 
Otto  Schipper  Hugo  Baasner.  Emi  Länge.  •  See- 
pothen  und  Kagenau:  Helmut  und 
Hermann  Ktewald  -  Sommerfeld  Berta  Müller. 
August  Dörrling.  Otto  Müller.  Walter  Teschner.  Hildo 
Slruwe.  August  Stetnbock  Helmul  Bolz.  Erich  Horr- 
tnann.  Gustav  Werner.  Eva  Schröter.  Lina  Rollberg, 
Paul  Ritter.  Clara  Hess.  Herta  V  ~  Stee¬ 

gen:  Adolf  Groeger.  Franz  Krause.  Christel  Grone, 
Friedrich  Morgenrolh.  Erich  Marquardt  Adolf  Herr- 
mann.  —  Gr.-Tlpeln:  Bella  Bettln.  —  Weeskendorf: 
Willy  Heinrichs.  Horst  Preuu  Wiese  und  Nnhm- 
gelst:  Herta  Hantel.  Horst  Zlelke.  Berta  Schcffler. 
Erna  Zarnlkow.  aus  N.  Franz.  Kall.  Otto  Oelsner. 
Minna  Schatuli.  August  Kuhn.  Weeskcnhof  mit 
Vorwerken:  Emil  Klautke.  Karl  Ruse*.  Hans  Dorttt- 
kc.  Otto  Elsermann.  Willy  Schwenkler,  Emu  Rhrn- 
buHch.  Ida  Putehaddel.  Willy  Haupt.  Zallenfelae: 
Paul  Rzadkowski.  —  WelninKs:  Frau  Mentzel.  — 
Lanpenreihe:  Max  Erdmann  Kerner  von  Emma 
Assmann.  Otto  Browa.  Willy  Rex.  Klse  Köpkc  Hllde- 
gard  Wiedland.  Kurt  Matz.  DÖbern:  Um  dei  Pn- 
tenstelle  Hohenlockstcdt  emt*  lückenlose  Haut« 
haltungskartel  übergeben  zu  können,  werden  noen 
dringend  die  Anschriften  von  nachstehenden  Haus¬ 
haltungen  benötigt:  Alster.  August,  und  Sohn 
Heinz;  Ehefrau  Albert,  geh  Hint.  und  Familie 
Schumacher  August  Amling  und  Familie;  Ella  Arndt; 
Walter  Baasner:  Geschwister  Karl  und  Helene  Ben* 
ker:  Alfred  Bialek:  Minna  Borrrmmn:  Hans  Borr- 
mann;  Frau  Minna  Bödrlch.  geb.  Will;  Hilde  Böd- 
rleh,  verehelichte  Heinrich;  Familie  Braatz  und 
Sohn:  Margarete  Conrad:  Albert  Czeny;  Em¬ 
ma  Drewa:  August  Eber!  Ida  Egger,  geb. 
Böttcher;  Margarete  Engllng.  Anna  Fendt;  He¬ 
lene  Feyerabend.  Hausgehilfin  bei  Trösch;  Marie 
Fischer,  verwitwete  Lange,  geh.  Heßberg;  Marie 
Fretschooks:  Tischler  Erldi  Friese.  Albert  Gcsehull; 
Frau  WUhelmine  Gongerowski;  Arbeiter  Josef 
Grunwald;  Fräulein  Hedwig  Grunwald  (Vater  Gu¬ 
stav):  August  Gustkowskl.  Friedrich  Hahn;  Kran¬ 
kenschwester  Berta  HUse  Schneiderin  Margarete 
Häsc:  Lehrerin  Christa  Heller;  Fraulein  Heise« 
Dienstmädchen  bei  Blalek;  Gustav  Herder,  Lehr¬ 
ling  bei  Zander;  Familie  des  verstorbenen  Straßen¬ 
wärters  Gustav  Hoffmann:  Geschwister  Friedrich 
Jablowsk:  Heinz  Jux;  August  Kaiser  und  Frau  WII- 
helmine  K.:  Familie  Arbeiter  Karp:  Friseur  Willy 
Knoch;  Arbeiter  Kolozlnskt:  Molkereigehilfe  Ko- 
sack.  die  Geschwister  der  verstorbenen  Eheleute 
Gottllrb  und  Marie  Lledtke.  geb.  Werner;  Fräu¬ 
lein  Anna  Madsack.  Dienstmädchen;  Über  das  Schick¬ 
sal  der  Hausgehilfin  Lina  Marquardt;;  Deputant 
Marie  Marquardt;  Bäuerin  Margarete  Neumann, 
geb.  Olschewskt:  Fräulein  Emma  Pnckelser;  Ge¬ 
schwister  Peters  von  den  Eheleuten  Paul  und  Erna 
Peters;  Elise  Podlcch.  24  Juli  1912:  Tischler  Bruno 
Pollatz;  Tochter  der  Eheleute  Adolf  und  Helene 
Kadau;  Geschwister  von  den  Eheleuten  August  Reiß; 
Erich  Reh:  Landarbeiter  Reh;  Dienstmädchen  Reh; 
Fräulein  Christa  Reimnnn.  Rentnerin  Minna  Reuß; 
Revlcrförster  Magnus  Rockel:  Dienstmädchen  Mar¬ 
garete  Ruhr:  Arbeiter  Emil  Snffran;  Arbeiter  Osiep 
Sch a ret sehe w:  Ladenmädchen  Schlggel;  Rcvlerför- 
ster  Werner  Schtkorr:  Poltzeiwachtmelster  August 
Stohhe .  Anna  Tesehkc.  geb.  Lange;  Frau  Herta 
Thalmann,  geb  Lledtke;  Schlosser  Josef  Themm; 
Schicksal  Uber  das  letzte  Familienmitglied  Artur 
Tolksdorf;  Maria  Trelschkoks.  geb.  Schart;  Eisen¬ 
bahner  Max  Urbonelt;  Arbeite»  Viehberg:  Eisen¬ 
bahner  Josef  Wobbe;  Ein  Zander  mit  Tochter  Paula; 
Krankenschwester  Berta.  —  Ortstell  Spanden:  Ma¬ 
thilde  Arndt  und  Toehtei ;  Obermelker  Baltrusehat; 
Ohermelker  Bergmann:  llaiiKwtrtschnftsgchllfln  He¬ 
len  Döbel,  geb.  Conrad  Robert  Engllng;  Emma  Gra¬ 
bowski;  Schmied  Gustav  Hinz:  Karl  Jordan:  Anna 
Kater;  Famlhe  des  gefallenen  Gärtners  Krause; 

»  rau  Emma  Olschewskl,  geb.  Glnskl;  Fritz  Olschew- 
skl  und  Frau  Frieda  O 

Aus  vorstehender  Aufstellung  Ist  ersichtlich,  daß 
von  unsern  Landsleuten  nicht  immer  der  Umzug 
"Itgetellt  wird  und  viele  sich  nicht  zur  Eintragung 
ni'iuiif  *emc.!det  habe»  Ls  ergeht  daher  nicht 

d i?  BifZl  diü.  ?<;chlin'  *ond<!rn  an  alle  Landsleute 
d!,l  bel  Erforschung  dieser  Anschriften  mlt- 

fj'h*1/®"*  Frrm'r  bitte  ich  sämtliche  ehemaligen 
ilfen hh»' ?»*V" £  dts  Heimatkreise«  mir  ton 

Fi! mVl I e n mVi' „ '  h’ '  "1*^  zum  "*iush,*.lt  gehörenden 
S  Wä  Ä  elt'n  Anschrift  mtuu- 

v«rf«^  m  n  G>1S  nietet  altem  auf  die  Gesuchten 

^  “  ''v,‘nu"'n  Nichtlese,  des  Ostpreußen- 
Jw-htsfr, 8  fnd .  son<Jern  selbst  handeln  und  die  Ge- 
üu*-*h  auf  den  Suchdienst  Inn  weisem  Bel 
Meldungen  bitte  ich  du-  jetzige  genaue  Anschrift 
und  den  Heimatort  anzugeben  8  Anschrift 

Frau  ™ 

SI'S  Amling,  stellvertr.  Kreisverträfl 

DrosleUeg's  SUdt  ,Uehoe  'Holstein). 

Rößel 

Sitzung  lies  Kreistages  und  Wahlen 

herzlieh  dlV  neuen  auf  s*  l,nd  l,eKrdßte  sehr 

tagsmltgl  ede"  E  bat  .n  Kc'väh,»*d  KreJ.- 

arbeit  für  die  Rem.;»  ’ lrie  K,"'‘  Z'isa*h-r«n- 

x  ääSE  “ä 

mann  (Hamburg  mRU|3  '«  ■  ^rlth  Be**lt- 

wähll.  Zum  2.  VorMlzenden^rqtiim  .mmc2  w  'der;0' 
her.  Claus  von  Hm.™  1,  i  Sl,„  1  "•'"de  wie  bls- 
men  wledergewählt  iiw ^  ,lbenfa l,s  1:1  x*  :en  2  stlm- 
nuf  Vorschlag  m  m*i ne.  GesnmVh V'’1  ’’,anrt  wurde 
Stimmen  wledcrcewählt  m"  14  Rögen  2 

Erich  Beckmann  (KI.Kallc.ni  “h"1"  Röhören  an 
(Kattreinen),  Erl  Fhm  mu, ,  Cia.lls  v,,n  Ru‘-Mn 
Kretschmann  (Blsc*liofsCei.,!B  DlbofstelnL  Bernhard 
hübel).  Waller  Ttenkm^  .  n  I,arfel  (Sturm- 

natowskl  (Seehuig"  nie  ”  Wahl  n).'l,1C!  GpnrR  r’0- 
drei  Jahre.  Schrift  rühre.  n!iw  '"»reckt  sieh  aut 
Kretschmann  haben  ihre  ^räVieo ".'ld  ,SchatJ;mel*t#r 
Periode  weiter  Ubemo i  . f,u  d'e  W;ih|- 
sdiledenes  wurde  eingehend  VihU’r  UV"’  Plmkt  Vef- 
auf  uns  zukom  inende  Fr  .gen  hen  »f,  gV'b'n2e  "nd 
»•  Vorsitzenden  die  ,  Ks  wurd,‘  vom 

schloß  sich  eine  erstattet.  Daran 

d,e  Lage  eine,  !SSÄ  p5S,££2fi,,er5>!S“n«  über 
zurücklU-Kentlen  Zelt  vcirh"'.1!11  u,,d  dle  ln  dor 
schledenhelten  hlnslchtnSSh  dJj.enS  ,Meln""R:iver- 
Rößel.  Heimatbund  Förderer  »  L  *s''"ö1K'-meln8chaft 
Rößler  Gymmisiuni  an  A M..  'vrif.. i  'c' matbote  sowie 
stimmt«  den  Wunsch  nach  emerTrspHeßÄn  Zu- 

Schluß  auf  Seite  M 
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ter  Soldatcnwcg  15.  wird  Emma  Pahlke.  «ob. 
WolfX.  geb.  12.  Oktober  1914  ln  Langei elh.  gesucht 
von  Ihrem  Sohn  Harry  Wollf/Pahlke.  geb.  2t.  April 
IM2  in  Königsberg.  Im  Jahre  1947  wurde  Emm« 
Pahlke  noch  lebend  In  Königsberg  gesehen  und  soll 
»pater  noch  einmal  aus  Litauen  geschrieben  haben. 

7.  Aus  Königsberg.  Knlprodcstraße  26.  wird  Irm¬ 
gard  K  u  d  o  1  I  .  geb.  etwa  1918.  gesucht  von  Ihrer 
Tochter  Karin  Rudolf,  geb.  18  April  1941  In  Königs¬ 
berg.  Die  Großmutter  Marie  Rudolf,  geb  27. 
Juni  1891.  und  die  Tante  Adelheid  Rudolf,  geb  0  No¬ 
vember  1925.  werden  ebenfalls  noch  gesucht. 

8.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  für  die 
Zwillinge  Weiter  und  Willi  Tobet  ,  geb.  1«.  Ja¬ 
nuar  1944.  Die  Zwillinge  kamen  aus  dem  Säuglings¬ 
heim  1-augallen.  Kreis  Memel.  Es  wird  vermutet. 
daO  sie  aus  Memel  stammen. 

9  Aus  Osterode  oder  Umgebung  wird  eine  Helene 
Rogoczlnski  gesucht  Die  Gesuchte  soll  1944 
als  Hausangestellte  In  einem  Haushalt  In  Osterode. 
SedenhtnterstraOe.  tätig  gewesen  sein, 

10.  Aus  Stein  halte  oder  SchloUbaeh.  Kreis  Eben¬ 
rode.  wird  Minna  Schurz  gesucht  von  Ihrem 
Sohn  Hans  Joachim  Schurz,  geb.  19.  November 
1941  In  Insterburg.  Well  die  Mutter  von  Hans  Joa¬ 
chim  berufstätig  war.  befand  sich  der  Jugendliche 
In  einem  Kinderheim  In  Insterburg  und  kam  dann 
zu  Pflegeeltern. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OstprcuBen,  2  Hamburg  13,  Park¬ 
alice  86.  unter  Kindersuchdienst  12  #3. 


Veryelit  sie  nicht 

Jeder  von  uns  kann  helfen 

Wir  denken  letzt  schon  an  unsere  Weih- 
nachtsvorbcreilunqen  Denken  wir  a„eh  „n 
unsere  Landsleute  m  t]er  SBZ? 

Unzählige  Briete  und  Berichtet,  die  uns  von 
.drüben  erreichen-  bestätigen  uns  immer 
wieder.  daS  jeder  Briel  und  jedes  Päckchen 
eine  grolle  Hille  sein  können.  Dabei  geht  e- 
unseren  Brüde  rn  und  Schwestern  in  der  so 
besetzten  Zone  nicht  nur  um  male- 

neue  Hille  obwohl  mp  Angesicht*»  der  Ver- 

sorgungssdiwierigkeiten  uuf  allen  Gebieten 

eine  große  Rolle  spielt. 

Bel  unseren  Weihnarhlsvorbereitungen  lui 
C  if  eigene  Pamllie  sollten  wir  also  auch  an 
Jie  1-  i  e  u  d  e  denken,  du»  wir  unseren  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  in  der  Zone  bereiten 
können.  Denn  großer  als  die  materiell«»  Wol 
isl  die  seelische!  Das  Verhol,  in  die  Bundes- 
reputilik  zu  reisen  das  Gefühl  des  Einue- 
sperrtsein  hinter  Starheldrahl.  der  ständige 
Gewissenszwang,  die  Misere  des  täglichen  Le¬ 
hens  und  unzählige  Demütigungen  haben  seit 
Errichtung  der  Mauer  in  Berlin  auch  die  Ver¬ 
zweiflung  noch  weit  mehr  um  sich  greifen 
lassen  als  vorher.  So  wird  das  Dasein  unter 
diesen  Bedingungen  unerträglich,  wenn  noch 
das  Gefühl  hinztikommen  sollte,  von  uns  in  der 
Bundesrepublik  vergessen  und  vielleicht  sogar 
auf  gegeben  zu  sein  Darum  ist  jedes  Zeichen 
unserer  Verbundenheit  über  die  Zonengrenze 
hinweg,  sei  «>s  auch  nur  durch  einen  gelegent¬ 
lichen  Briel.  für  die  Empfänger  drüben  unend¬ 
lich  wertvoll  und  eine  wirkliche  seelische 
Hilfe. 

Hinsichtlich  der  dringendsten  materiellen  Be¬ 
dürfnisse  lassen  sich  natürlich  allgemein  ver¬ 
bindliche  Ratschläge  nur  mit  Einschränkung 
geben  Im  Augenblick,  und  gewiß  noch  auf 
lange  Zeit,  fehlen  überall  dringend  Lebens¬ 
mittel  wie: 

•  Fell,  Flcischwaren,  Mllchpulver,  Hülsen¬ 
früchte,  Gewürze,  Backzutaten  und  kochfertig«* 
Gerichte. 

Gdnz  besonders  lehlen  die  Vitamintrager, 
also: 

•  Obst.  Südfrucht«*,  auch  Trockenobst  und  Ge¬ 
müse,  dann  sind  Milchprodukte  wie  Käse  sehr 
beliebt. 

•  Wo  Kleinkinder  sind,  fehlt  Kleinkinder¬ 
nahrung. 

Denken  wir  aber  auch  an  die  Versorgung 
mit  den  tausend  kleinen  Dingen!  Denken  wir 
also  an: 

•  Glühbirnen,  Batterien  für  Taschenlampen, 
Nähnadeln,  Ndhmittel,  Scheren,  Einweckringe, 

überhaupt  an  all  das,  was  in  unseren  Wa¬ 
renhäusern  nicht  mehr  als  fünf  Mark  kostet. 

•  Auch  mit  Bekleidung  und  I.ederwaren  kann 
man  große  Freude  bereiten. 

Wir  alle  wissen,  aus  eigener  Erfahrung,  daß 
der  graue  Alltag  leichter  zu  ertragen  ist,  wenn 
man  auf  verschiedene  Genußinittel  nicht  un¬ 
bedingt  verzichten  muß.  So  sind 

§  Kaffee,  Tee,  Kakao,  Schokolade  und  Tabuk- 
waren 

nach  wie  vor  ungemein  begehrt. 

Und  was  ist  mit  Büchern? 

Der  Versand  von  Büchern  nach  .drüben"  ist 
nicht  grundsätzlich  verboten.  Viele  Landsleute 
freuen  sich  mehr  über  ein  gutes  Buch.  als  über 
wertvolle  Lebensnuttelpakete.  Aber  die  kom¬ 
munistischen  Kontrollstellen  ui  der  Zone  le¬ 
ben  in  der  Furcht,  daß  mit  Büchern  aus  dem 
Westen  .unerwünschtes  Gedankengut"  einge- 
fuhrt  werden  könnt«*  Daher  muß  man  auch 
heim  Versand  von  Büchern  mit  häufigen  Schi¬ 
kanen  rechnen. 

Doch  ganz  gleich,  was  wir  Vorhaben  und 
was  wir  schicken  möchten:  wir  sollten  unsere 
Päckchen  und  Briele  ndfh  .drüben*  recht 
schnell  zur  Post  bringen.  Und  nicht  nur/ 
weil  das  Weihnachtsfest  be¬ 
vor  s  t  e  h  t  I 

Ratschlage  und  vorgedruckte  Merkzettel 
sind  auf  allen  Postämtern  erhältlich.  Sie  tra¬ 
gen  den  Titel  .Hinweise  für  Geschenksendun¬ 
gen  in  die  Sowjelzone*. 


Dieizehn  fröhliche  Mädchen 

Diese  Mädchen  haben  allen  Grund,  Irohlich  xu  sein:  Zum  vierten  Male  errangen 
Singwcl  Isl  reit  der  Jugend  um  den  Wimpel  der  schleswig-holsteinischen  Sladl  E  I 
diente  Siegerlorbeeren.  Es  sind  dies  die  Mädchen  der  Elmsliorner  DJO-Gruppe  .Kc 
Wimpel  nahm  die  Singegruppe  aus  den  Händen  von  Bürgervorsteher  Weint 


Für  Todeserklärungen 


Unteroffizier  Alfred  Mensel.  geb.  am  13.  De¬ 
zember  190V  in  Dro&sclwalde.  Kreis  Johtnnlsburg, 
bis  zuletzt  auch  dort  wohnhaft  gewesen.  Ist  ver¬ 
schollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder 
seinen  Tod  best!  *n  oder  über  seinen  Verbleib 
aussagen  können. 

Die  Kontoristin  Gertrud  Jungs  c  hol  z .  geh. 
am  19.  Januar  1920  in  Allcnsteln.  zuletzt  wohnhaft 
gewesen  in  Wien  Xlll,  La-Roche-Gasse  14.  ist  ver¬ 
schollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  che  entweder 
ihren  Tod  bestätigen  oder  Uber  Ihren  Verbleib  Aus¬ 
sagen  können. 

Landwirt  Georg  K  e  I  I  m  a  n  n  .  geb.  ain  24.  De¬ 
zember  1925  ln  Waltersmühl,  Kreis  Heilsberg,  bis 
zuletzt  auch  dort  wohnhaft  gewesen,  ist  verschollen. 
Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen 
Tod  bestätigen  oder  Uber  seinen  Verbleib  aussagen 
können. 

Schmiedemeister  Hermann  Klein,  geh  am  5. 
Oktober  1872  in  Adamswalde.  Kreis  Gerduucn.  bis 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Sausgörken.  Kreis  Ra- 
stenburg.  ist  verschollen,  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  entweder  seinen  Tod  bestätigen  oder  über  sei¬ 
nen  Verbleib  aussagen  können. 

Anna  Lydia  Magda  R  o  li  f  I  c  I  s  c  h  ,  geb  am 
19.  Januar  187«  in  Neuhof.  bei  Heilsberg,  wohnhaft 
gewesen  in  Hellsberg.  SudetenslraUe  2.  ist  verschol¬ 
len.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  ihren 
Tod  bestätigen  oder  über  Ihren  Verbleib  aussagen 
können. 

Postschaffner  I.  R.  Friedrich  Jo  r  g  a  (geb.  *3.  Mal 
1858  in  Macharren.  Kreis  Sensburg),  wohnhaft  ge¬ 
wesen  in  Johannisburg,  ist  verschollen.  Es  werden 
Zeugen  gesucht,  die  entweder  »einen  Tod  bestätigen 
oder  Uber  seinen  Verbleib  aussagen  können 


Ostpreuljischer  Vater  fand  seinen  Sohn 


Vor  achtzehn  Jahren  in  Pillau  zum  letztenmal  gesehen 

Durch  ein  Rcporlagelolo,  das  eine  westdeutsche  Zeitung  über  die  Rellungsarbeilen  in 
Lengede  urbeilele  und  der  durch  eine  glückliche  Fügung  mit  dem  Leben  davongekommen 
achtzehn  Jahren  lotgeglaublen  Sohn  Kurt  wiedergelundenl 

Der  35jährige  Kurl  Mintel,  der  als  Bergmann  a ul  der  Unglücksgrube  .Malhilde'  in 
Lengede  arbeite  und  der  durch  eine  glückliche  Fügung  mit  dem  Lehen  davongekommen 
ist,  wurde  als  Bergungsarbeiler  lologralierl. 

Dieses  Fölo  sah  in  Kassel  ein  Onkel  von  Kurl.  Um  sich  zu  vergewissern,  duß  der  Ab¬ 
gebildete  auch  laisächlich  mil  dem  verschollenen  Sohn  seines  Bruders  Hermann  identisch 
isl,  schrieb  er  an  die  Grubenleitung  nach  Lengede. 

Kurl,  der  seinerseits  geglaubt  halle,  daß  von  seiner  elterlichen  Familie  niemand  mehr 
lebt,  las  mindestens  zehnmal  den  Briet  seines  Onkels,  der  ihm  von  der  Grubenleitung 
ausgehändigl  worden  war.  Und  strahlend  vor  Glück  bei  er  in  das  kleine  Häuschen  am 
Rande  des  üorles  Vallsledl  bei  Lengede.  .Else,  sie  leben!’,  riet  er  schon  von  weitem 
seiner  Frau  zu. 

Ein  hillreicher  Bekannter  von  Kurl  paikle  den  oslpreußischen  Bergmann  kurzerhand 
ins  Auto.  Er  Iulir  ihn  zum  Onkel  nach  Kassel.  Dort  erfuhr  Kurl  M Intel,  dall  sein  Valet 
seil  Kriegsende  in  Weese  am  Niederrhein  wohnt.  Zugleich  erluhr  er  aber  auch,  daß  Mül¬ 
ler  und  drei  seiner  Geschwister  auf  der  Flucht  aus  Ostpreußen  umgekomtnen  sind  —  nur 
wenige  Tage,  nachdem  sich  Vater  und  Sohn  in  der  Seesladl  Pillau  zum  letzten  Male 
gesellen  hallen.  Der  damals  16jährige  Kurl  war  noch  im  Dezember  1944  eingezogen 
worden. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OstprcuBen.  2  Hamburg  13.  Park- 
allec  88 


Im  lluuse  Loelslraße  21  In  Weese  lagen  sich  Vater  und  Sohn  schließlich  wieder  in 
den  Armen.  Es  war  eine  minutenlange  Umarmung.  , Mein  Junge,  mein  Junge  . . sagte 
der  Vater  immer  wieder. 

So  halle  das  große  Wunder  von  Lengede,  das  einmal  drei  und  einmal  eil  in  der  'Viele 
eingeschlossenen  Bergleuten  das  Leben  wiedergab,  ganz  am  Rande  noch  ein  weiteres,  ein 
kleines  Wunder  vollbracht:  einem  Vater  wurde  der  Sohn,  einem  Sohn  der  Valet  wieder 
geschenkt  ... 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


nriteto^tinf  Pstptmsscns 


3.  Aus  Königsberg  werden  Angehörige  für  Peter 
Stubbe,  geb.  13.  Marz  1942  in  Königsberg,  Uni¬ 
versitäts-Frauenklinik.  gesucht.  Peter  kommt  aus 
einem  Königsberger  Säuglingsheim.  Seine  Mutter 
heißt  Dora  Ido  Stubbe. 

4.  Aus  Königsberg  werden  Angehörige  für  Frank 
Reinert  Waschkowski,  geb.  28.  September  1943 
in  Königsberg,  gesucht. 

5.  Aus  Königsberg  werden  Angehörige  gesucht 
für  ein  unbekanntes  Mädchen,  das  Ingrid  heißt 
und  etwa  1941  42  geboren  int.  Ingrid  hat  zwei  Brü¬ 
der.  einer  etwa  1933  34  und  der  andere  etwa  1937  38  ge¬ 
boren.  Diese  kamen  nach  Kriegsende  ln  ein  Waisen¬ 
haus  in  Königsberg.  Ingrid  wurde  im  Jahre  1947  von 
einer  Frau  nach  Litauen  gebracht. 

6.  Aus  Königsbcrg-Juditten.  Hammerweg  115,  spä- 


1.  Aus  Ary B  „Eigene  Scholle“  wird  Wolfgang  Mül¬ 
ler,  geb.  28.  Januar  1927  in  Leipzig,  gesucht  für 
einen  im  polnisch  verwalteten  Gebiet  befindlichen 
Jugendlichen,  der  vermutlich  sein  Bruder  Heinz, 
geb.  24.  Dezember  1942  ln  Arys.  ist. 

2.  Aus  Königsberg  oder  Umgebung  werden  El¬ 
tern  und  Angehörige  eines  Mädchens,  das  vermut¬ 
lich  Dora  Korinth  heißt  und  etwa  1942  geboren 
ist.  gesucht.  Dorn  kam  um  10  Dezember  1947  mit 
einem  Kindertransport  angeblich  aus  dem  Waisen¬ 
haus  Königsberg-Ponarth  nach  Bischofswerda  Sa. 
Vater  und  Mutter  sollen  verstorben  sein.  Sie  er¬ 
innert  sich  an  einen  Bruder  und  an  eine  Schwester 
sowie  an  Oma  und  Opa  Die  Eltern  sollen  zu 
Hause  Pferde.  Kühe.  Schweine.  Gänse  und  einen 
Mund  gehabt  haben. 


Luftballons  aus  Neumünster 

Luftballons,  die  von  Mitgliedern  de»  Stadtjugend¬ 
rings  in  der  schleswig-holsteinischen  Stadt  Neu- 
munster  (der  Patenstadt  des  Heimafkrelses  Lötzen) 
hochgela&sen  wurden,  landeten  an  verschiedenen 
Stellen  In  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ost- 
provinzen  Auf  den  zu rückgesch Ickten  Anhanger- 
karten  standen  Grüße  der  polnischen  Kinder,  die 
die  Ballons  aus  Neumünster  gefunden  hatten. 


Diese  aus  der  Heimat  gerettete  Fahne  des 
„ Provinzialverbandes  der  ländlichen  Reilerver- 
eine  Ostpreußens *  war  beim  Doppel jubilaum  des 
Trakehner  Verbandes  in  Neumünster  xu  sehen. 

Foto:  Piechowskl 
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•  Matjes  • 

Sulzfett  herin  ge!  Neuer  Fang! 

4,5-kg-Probedose  6.25:  Bahnelm.,  ca 
110  Stck.,  16.95.  '/.  To.,  ca.  135  Stck. 
21.45,  ‘/*  To.,  ca.  34  kg.  36,75.  echte 
Schotten,  mildgesalz..  8  1,  40  45  Stck. 
18.25;  4  1  9.75  ab  Ernst  Napp.  Abt.  58 
Hamburg  19. 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

ORIGINAL 

Marzipan 


mueizeag 

7TV  B  .  .  .  .  ..  AM., 


Eine  hclmutl.  Erinnerung  n.  <1 
Versandgeschäft  Alfred  Geiger, 
4  Düsseldorf,  Collenbarhstr.  91. 
Ruf  49  13  30. 

DM 

1  ptd.  Grützwurst  a.  Buchw.  1.60 
l  Pfd.  la  Jagdwurst  3.80 

mit  und  ohne  Knobl, 

I  Pfd.  Preükopf  3.80 

mit  und  ohne  Kümmel 
1  Pfd.  clnf.  Blutwurst  1.30 

(ohne  Schwarten) 

]  Pfd.  Luftgetrocknete  6,— 
1  Pfd.  Krakauer  (Polnische)  3.50 
1  Pfd.  beste  Leberwurst  3.80 
1  Dose  Neunausen  ln  Aspik  1.80 
1  Pfd.  Buchweizen  1.50 

ganze  Körner 

1  Pfd.  Buchweizen,  gespalt.  1.30 
1  Pfd.  Mohn,  blau  1.60 

An  heimall.  Spirituosen,  deut¬ 
sches  Erzeugnis: 

0.35  1  u.  0.7  1  Bärenfang  5,35-10.15 
0.35  I  u.  0.7  I  Wodka  52*  .  6,60-12.85 
0,35  I  u.  0.7  I  Wodka 42*  ■  5.10-  9.70 
Postkarte  in.  genauer  Anschrift 
genügt.  Porto  zahlt  d.  Empfäng. 


Hdttn-SpfelMH  Kf  M“  *',e' 
Gfoitoutwohl  •  üb.  300  Artikel 

Boukasten  Puppen,  Roller.  Tiere, 
s^wledin  Soielr ,  Budiei, Spiel« 

■  elekti.  iitenäoknen • 


Preiswerte  Gold-  und  Silberworen 

Hamburg  1  *  Uhren 

Katlrepel  7  *  und 

Ruf  3331  09  *  Bernsfein 


Goronlieüreläusaucdit.  Bildkololog  gratis  | 
Potfkanmen  lohnt  -  Sie  «erden  tlounen 

frhuli -Versand  Abt  S2)o 

4  nil'.-ldorf  -  tonholl.mhojw^’ 


Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
mit  der  groben  Auswahl  in  den  bekannten 
Sortiments. 

Porto-  und  verpadcungsfreier  Versand  im  In¬ 
land  ob  DM  20,—  nur  on  eine  Anschrift. 

Wiesbaden,  Klarenthaler  Straße  3 


Ostdeutscher  Imkerhonig 

neue  Ern  te,2500-g-Dosen 
15,00  DM,  portofrei 
per  Nachnahme 

Damberg  &  Co. 

24  Lübeck 

Fadienburger  Allee  100 


[Größter  Fahrrad-Sptiialveriand  ab  Fabrik 

VATtBlANO  (IM.  U9).  M>1  Hmiroie  1.  W. 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußengruppe« 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Forcen  reise  durch  da« 
Gand  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam.  Kein  Verleib  I 
Antiragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  üb.  Radolfzell. 
Postfach  6. 


Mit  tiorkvr  Wolkfilzlouhohl« 
und  Wolkfllifutter  Gr.  36* 


r\  mit  Krlstallzck. 

Preiselbeeren  eingekocht 

5-kg-Elmer  13.50  DM.  Heidelbeeren 
12,75.  schW-  Johannisb.-Konf.  13,50. 
Hagebutten-Marm.  11.75,  Brombeer- 
Konf.  11.—  ab  hier.  b.  3  Eimer  a 
5  kg  <n.  450U  g)  portofreie  Nach- 
|  nähme  Marmel.-Relmers.  2085 
Quickborn  I.  Holst..  Abt.  65.  Preis¬ 
liste  bitte  anford 


rViriond  P«r  Nodtnohme. 

Bei  Nichtgafolltn  G#ld  surOck. 
Fordern  Sie  bitte  um.  Prospekt  an 


LOBECK  *  SANDSTR.  16 
Früher  Bütow/Pom. 


Junghennen  -  Pulen  -  Perlhühner  (blau) 

lunch,  wB,  Lcgh.,  rehf.  Ital.  u.  Kreuz.-Vielleger.  16  Wo  6.50.  fast  lege¬ 
reif  7,88..  legereif  10.—.  Llnlenhybridcn  )e  Stufe  1.50  mehr.  Perlhühner 
12,—  b  14.—.  Pulen  3 — 4  Mon.  9,—  b.  12,—.  Geflügelzucht  Wittenborg, 
4811  Ltemkc,  Katlenhelder  Str.,  Abt.  HO,  Telefon  Srhlofl  Hotte  6  38. 
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Schluß  von  Seite  12 

sammcnarbeit  aller  in  der  Hetmattcreisgcmeinsch«ift 
tätigen  Landsleute. 

Gesucht  wird  die  Familie  Anton  Thamm  aus 
Bischofsburg.  Fleischerei,  Kleefeld*  raße  7.  Zu¬ 
schrift  erbittet 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter 

2  Hamburg  22.  BÖrneslr.  59.  Tel.  20  39  96  u.  20  41  31 

Suchmeldungen 

(Jesucht  wird  aus  Bischofsburg  Frau  Frieda  K  u  1- 
lak.  aus  Gr.-BölJau:  Heim-  Jaschlnskl  (geb. 
am  6.  2.  1918)  und  Hedwig  Jaschlnskl  (geh  am 
4.  11.  1921). 

Hofbenichreibungcti 

l’m  eine  genaue  Fassung  und  Beschreibung  der 
Bauernhöfe  mit  Ihrem  Herdbuchvieh,  der  Pferde- 
und  Schweinezucht  und  dergleichen  aufzustellen, 
weiden  die  Bauern  und  Landwirte  hiermit  gebeten, 
sich  mit  Landsmann  Paul  von  Saint.  8221  Lambach 
bei  Seebruck,  ln  Verbindung  zu  setzen.  Dieses  ist 
auch  für  das  LAG  und  Schadensieststeilung  wich¬ 
tig.  Zuschriften  erbittet:  Erich  Beckmann.  Kreis- 
vertreter.  2  Hamburg  22.  Börnestraße  59. 

Sensburg 

Eie hin  edlen  1963  in  der  Lüneburger  Heide 

Eichmedten  trifft  sich  in  der  Lüneburger  Heide, 
so  lauteten  die  Einladungen,  die  von  Ebstorf  aus  zu 
unseren  Eichmediern  (soweit  sie  in  der  Heimatkartei 
erfaßt  waren)  verschickt  wurden.  Ebstorf,  ein  Flek- 
ken  von  4ooo  Einwohnern,  ist  für  25  Eichmediern  die 
zweite  Heimat  geworden.  Diese  Tatsache  gab  Veran¬ 
lassung.  hier  ln  Ebstorf  das  erste  Dorf i reifen  durch» 
zuführen.  140  Elchinediei  waren  am  19.,  20.  Oktober 
gekommen  um  vielfach  nach  20  Jahren  ein  Wieder¬ 
sehen  mit  Nachbarn  Freunden.  Bekannten  und 
Schulkameraden  zu  feiern.  Kein  Weg  war  zu  well, 
ob  aus  Berlin,  aus  Freiburg,  aus  Moers,  ja  selbst 
aus  Paris  kam  Ernst  Matz!  Schon  zu  der  gemein¬ 
samen  Kaffeetafel,  die  der  Bauunternehmer  Karl 
Karp.  jetzt  in  Ebstorf  ansässig,  für  alle  Elchmedier 
servieren  ließ,  war  dei  größte  Teil  erschienen.  Im 
festlich  geschmückten  Saal,  im  Gasthaus  zur  Tannen¬ 
worth.  grüßten  vier  Bilder  unseres  Dorfes  ln  Über¬ 
größe  und  hinterließen  einen  starken  Eindruck  bei 
allen  Besuchern.  Um  20  Uhr  wurde  das  Dorftreffen 
offiziell  von  dem  Ortsvertreter  Eberhard  v.  Redek- 
ker  eröffnet  Er  bezeichnete  das  Treffen  als  ein¬ 
zigartig  und  sprach  sich  lobend  über  die  Dorfge¬ 
meinschaft  aus  Die  anschließende  Feierstunde 
wurde  umrahmt  von  Heimatliedern,  die  von  einem 
Chor  der  in  Ebstorf  ansässigen  Eichmediern  gesun¬ 
gen  wurden,  sowie  einem  Duett  von  Klavier  und 
Cello  zweier  ostprcußlscher  Landsleute.  Herr  Karp 
fand  herzliche  Begrüßtingswoi  te  und  sah  ln  dem 
zahlreichen  Erscheinen  eine  Belohnung  für  die  auf¬ 
gewandte  Mühe  Die  verlesenen  Telegramm-  und 
Kartengrüße  bekundeten  die  Verbundenheit  vieler 
feingebliebener  Elchmedier.  Gedichte  und  Anekdo¬ 
ten  riefen  alte  Erinnerungen  wach.  Und  dann  wurde 
bis  spät  ln  die  Nacht  erzählt  und  getanzt.  Die  von 
den  ostpreußischen  Landsleuten  ln  Ebstorf  zur  Ver¬ 
fügung  gestellten  Privatquartiere  und  die  Hotelzim¬ 
mer  wurden  nur  wenige  Stunden  in  Anspruch  ge¬ 
nommen.  Schon  am  frühen  Sonntagmorgen  war 
man  wieder  auf  den  Beinen,  um  zum  Frühschoppen 
oder  auch  zur  Kirche  zu  gehen.  Um  12  Uhr  wurde 
dann  gemeinsam  zu  Mittag  gegessen.  Hier  ließ  es 
sit*  der  Ebstorfer  Bürgermeister  nicht  nehmen, 
seine  Gäste  zu  begrüßen.  Ein  schon  lang  vorberei¬ 
tetes  Famllientreffen  verhinderte  sein  Erscheinen  am 
Sonnabend.  Er  betonte  die  Heimatliebe  als  Funda¬ 
ment  dörflichen  Gemeinschaftslebens  und  stellte  die 
Einmaligkeit  eines  Dorftreffens  in  einer  ländlichen 
Gemeinde  wie  Ebstorf  besonders  heraus.  Er  sprach 
den  Wunsch  aus.  Ebstorf  als  Patengemeinde  für  Elch¬ 
medien  zu  erklären  Wird  dieses  verwirklicht,  dann 
gibt  es  für  alle  Elchmedier  in  Ebstorf  ein  Wieder- 
sehen.  —  Alle  Elchmedier,  die  keine  Einladung  zum 
1.  Eichmedier  Treffen  erhalten  haben,  wollen  bitte 
Ihre  Anschrift  umgehend  an  Werner  Hoffmann.  3112 
Ebstorf.  Kreis  Uelzen.  Max-Eyth-Weg  3.  senden. 


Ostpreußische  Leichtathleten 
1964  in  Berlin 

Die  sieggewohnten  Leichtathleten  Ostpreußens  bei 
den  lährüch  ausgetragenen  Traditlonswettkämpfen 
anläßlich  der  Deutschen  Meisterschaften  vermissen 
nun  schon  Jahrelang  die  mögliche  etwa  gleichwer¬ 
tige  Konkurrenz  vor  allem  durch  die  Verbände 
Pommern  und  Schlesien.  Ostpreußen  will  nun  zur 
Selbsthilfe  greifen  und  innerhalb  der  eigenen  Rei¬ 
hen  den  Ansporn  schaffen. 

So  sollen  1964  in  Berlin  zu  den  Mannschaftskämp- 
fen  der  allgemeinen  und  Altersklasen  der  Männer 
(4  loa  ni  Tradition»-  und  Verbandsstaffel.  Mann¬ 
schaftsfünfkämpfe)  Je  drei  ostpreußische  Mann¬ 
schaften  antreten.  und  zwar  nach  den  Regierungsbe¬ 
zirken  Königsberg.  Gumbinnen  und 
A  I  I  c  n  s  t  e  i  n  mit  den  Bezeichnungen  Kbg.  I. 
Nordostpreußen  II  und  Südostpi  eußen  III.  Hierfür 
allein  würde  Ostpreußen  etwa  50  Aktive  benötigen 
und  noch  etwa  30  bis  40  dazu  für  die  Einzelwettbe¬ 
werbe  sowie  die  Kämpfe  der  Frauen  und  der  Ju¬ 
gend.  die  gleichfalls  einer  Forderung  bedürfen. 

Die  wichtigste  Voraussetzung  für  ein  Gelingen 
wird  das  Vorhandensein  genügender  Geldmittel 
sein,  um  angemessene  Reisekostenentschädigungen 
zahlen  zu  können.  Um  den  Altersklassenathleten 
reelle  Si egest* ancen  zu  geben,  will  man  nach  einer 
Punktwertung  mit  Zuschlägen  für  jedes  Lebens¬ 
jahr  die  Wertungen  vornehmen. 

Auffallend  war  1963  in  Augsburg  das  Fehlen  der 
ehemaligen  alten  Meister  aus  Ostpreußen,  so  Erwin 
Blask  (SV  Lötzen.  1938  Weltrekord  Hammerwerfen). 
Hans  Fritsch  (SV  Darkehmen,  ostpreußische  Höchst¬ 
leistung  Diskus),  Gerhard  Hilbrecht  (Osterode  VfB 
Kbg.:  mehrfacher  Meister  im  Diskuswerfen).  Hugo 
Ziermann  (SV  Allensteln.  mehrfacher  Meister  im 
Hammerwerfen)  und  Leonhard  Pohl  (SV  Allenstein. 
Bronzemedaillengewinner  1956  in  Melbourne).  Alle 
ostpreußischen  Leichtathleten,  besonders  aber  die 
alten  Meister  und  die  Jugend  als  Aktive  1964*  in 
Berlin  sind  Garantie  für  die  Aufrechterhaltung  und 
Weiterführung  der  ostpreußlschen  Sporttradition 
Für  jeden  mit  guten  Leistungen  sollte  die  Fahrt  1964 
daher  nach  Berlin  ermöglicht  werden.  Jeder  Aktive 
sollte  es  als  Ehre  auffassen,  für  seine  Heimat  im 
sportlichen  Wettkampf  zu  stehen.  W\  Ge. 

Nachrichten  übet 

Pferde  und  Reiter 

Trakehner  Hlutführung  in  Baden  erwünscht 
Im  Mitteilungsblatt  der  Arbeitsgemeinschaft  nord- 
badlscher  Tierzuchtverbände,  das  in  Heidelberg  her- 
ausgegehen  wird,  heißt  es  in  einer  Kritik  über  die 
staatlichen  Pferdeschauen  Neibshcim  und  Sinsheim 
•  i  ;i  :  „Die  Warmblutpferde  waren  z.  T.  Jedoch  noch 
nicht  so  einheitlich  wie  das  vorgestellte  Kaltblut.  Das 
ist  eine  Folge  des  Zukaufs  von  Pferden  verschie¬ 
dener  Herkunft.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  die  Verwen¬ 
dung  edler  Warmbluthengstc  Württemberger  und 
Trakehner  Blutführung  die  noch  fehlende  Einheit¬ 
lichkeit  in  Zukunft  in  erreichbare  Nahe  bringt.  Es 
zeichnen  sich  immer  deutlicher  zwei  Zuchtrichtungen 
beim  Warmblut  ab:  einmal  ein  gängiges,  etwas 
schweres  Warmblutpferd,  das  In  der  Hauptsache  zu 
landwirtschaftlichen  Arbeiten  und  daneben  zu  Heil¬ 
zwecken  Verwendung  findet,  und  ein  ausgesproche¬ 
ner  edler  Warmblutreitpferdtyp,  der  ln  erster  Linie 
im  Sport  und  zur  Feierabendgestaltung  und  erst 
m  zweiter  Linie  für  landwirtschaftliche  Arbeiten 
enutsl  ird  m.  Ag. 

Trakehner  Pferde  ausgezeichnet 
Zwei  I.  Preise  beim  Mannheimer  Mal-Markt  1963 
und  bei  der  staatlichen  Pferdeschau  ln  Neibsheim 
konnte  der  vom  Trakehner  Verband  Hamburg  ge¬ 
züchtete  Beschäler  des  Haupt-  und  Landgesttits  Mar¬ 
bach  „Golddollar**  erringen.  Golddollar,  der  1m  letz¬ 
tem  Jahr  auf  der  Deckstation  Neibsheim  (Hermann 
Strobel)  stand,  wies  einen  starken  Zulauf  auf. 

M.  Ag. 


Hl  II AGLN III  NW  IIS 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein 
Prospekt  der  Konditorei  St  bw  e  r  m  e  r  , 
Rad  Worishofcn.  bei.  den  wir  unseren  Lesern  zur 
besonderen  Beachtung  empfehlen. 


$ug  der  lanösmannfrfjaftlirfien  Arbeit  tn - , 


Ben  der  Kreisgruppe  werden  untei  dei  Telefonnum¬ 
mer  7*  81  95  gegeben. 

»KÄÄÄSsS 


BERLIN 

Vorsitzendei  dei  L«mde»gruppe  Berlin:  Dr  Mdtthee 
I  Berlin  SW  61.  Stresemannslr  90—102  lEuropa 
haust  felelon  18  07  11 

24.  November.  15  Uhr  lleimatkreis  Allensteln,  Kreis¬ 
treffen  Im  „Hansa-Restaurant**  (Moabit.  Alt-Moa¬ 
bit  47  48):  Bus  A  86 

Ostpreußentreffen  am  16.  November 
Die  I.andesgruppe  Berlin  veranstaltet  am  Samstag 
16.  November,  in  der  Festhalle  „Schlesien**  am  Funk- 
lurm  (Masurenallee  5—15)  ein  großes  Treffen  für  alle 
ostpreußischen  Landsleute  In  Berlin.  Dieses  Ost¬ 
preußentreffen  beginnt  um  18.15  Uhr  (Einlaß  bereits 
17  Uhr)  und  endet  gegen  24  Uhr.  Von  17  bis  18.15  Uhr 
konzertiert  die  West-Berliner  Zollkapelle  mit  vier¬ 
zig  Mitwirkenden.  Es  spricht  der  1.  Vorsitzende  dei 
Landesgruppe  von  Nordrheln-Wcstfalen.  Erich  Gri- 
monl  (Düsseldorf).  Es  treten  auf:  der  Männergesang¬ 
verein  der  Berliner  Schutzpolizei,  die  DJO-Landes- 
Jugendgruppe  Ostpreußen  mit  Volkstänzen,  Marlon 
Lindt  aus  Hamburg  mit  ..Ostpreußen  ernst  und  hei¬ 
ter*.  das  Kinderballett  Heß  und  das  Mäckie-Trto. 
Die  Ansage  hat  Joachim  Krüger.  F.in  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  schließt  sich  an.  Eintritts¬ 
karten  im  Vorverkau!  (1.50  DM)  sind  in  der  Ge 
schttftsstelle  der  Landesgruppe  (Stresemannstraße 
Nr.  90—102.  Haus  der  ostdeutschen  Heimat)  oder  bei 
den  Ki eisbet reuern  zu  haben  Karten  an  der  Abend¬ 
kasse  2,50  DM. 


Georg-Keiekf-Weg 

Als  „Georg-Reicke- Weg**  wird  am  26.  November 
dem  loo  Geburtstag  des  Berliner  Bürgermeisters  und 
Ostpreußen.  Im  Bezirk  Schöneberg  die  Straße  be¬ 
nannt  werden,  die  durch  den  Heinrich-Lassen-Park 
führt. 

Ehrung  für  Eduard  Bernoth 

Dem  kürzlich  zum  Stadtältesten  von  Berlin  be 
rufenen  ehemaligen  Sozialsenator  Eduard  Bernoth 
der  aus  Naussedcn  im  Kreise  Eichniederung  stammt 
wurde  eine  besondere  Ehrung  zuteil.  In  einer  Feier¬ 
stunde  würdigte  die  Tempelhofer  Bezirksverordne¬ 
tenversammlung  das  Wirken  Bernoths  als  Kommu¬ 
nalpolitiker  Bezirksverordnetenvorsteher  Krause 
und  Bürgermeister  Mürre  hielten  Ansprachen,  In 
denen  sie  auf  das  Jahrzehntelange  erfolgreiche  Wir¬ 
ken  des  Ostpreußen  ln  der  Berliner  Verwaltung  hin¬ 
wiesen.  Landsmann  Bernoth  war  zuletzt  Gesund¬ 
heitsstadtrat  in  Tempelhof  und  von  1957  bis  1959 
Senator  für  Arbeit-  und  Sozialwesen  Der  Bürger¬ 
meister  überreichte  ihm  eine  Heimatchronik  der 
Stadt  Berlin.  -rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  dei  i.andesgruppe  Hamburg  OM« 
Tintemanu.  2  Hamburg  33,  SchwalbenslraBe  13 
Geschäftsstelle:  llamhurq  13.  Parkallee  86,  Tele 
fon  4.7  2-7  4!  42.  Postscheckkonto  96  0.7 

Bezirksgruppen 

Elbgemeinden:  Montag.  18.  November.  20  Uhr. 
Treffen  der  Frauen  im  Sängerheim  Blankenese 
(Dormienstraßc).  Unter  anderem  wird  ein  Vortrag 
von  der  Firma  Bärenmilch  gehalten.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Donnerstag,  21.  November.  19.30  Uhr. 
Treffen  der  Frauen  im  Landhaus  Fuhlsbüttel  (Brom- 
beerweg  1).  Wir  wollen  über  die  Arbeit  in  unserer 
Frauengruppe  sprechen.  Anschließend  Hauswirt¬ 
schaft!  icher  Vortrag  mit  Kostproben. 

Altona  St.  Pauli:  Donnerstag.  21.  November.  19.30 
Uhr.  Im  Hotel  Stadt  Pinneberg  (Altona.  Königstraße 
Nr.  260)  Nach  längerer  Pause  Zusammenkunft  aller 
Landsleute,  um  die  weitere  Arbeit  In  der  Bezirks- 
gruppe  zu  besprechen  Anschließend  werden  wir  uns 
Farbdias  vom  Bundestreffen  1963  in  Düsseldorf  an* 
sehen. 

Farmsen  Walddörfer:  Donnerstag,  27.  November. 
19.30  Uhr,  Zusammenkunft  im.  Lokal  Luisenhof. 
Farmsen  (gegenüber  U-Bahnhof).  Wir  weiden  unter 
anderem  Bilder  vom  Bundestreffen  1963  ln  Düssel¬ 
dorf  sehen. 

Barmbek  Uhlenhorst  Winterhude:  Sonntag.  1  De- 
!.  i6  Uhr.  Gaststätte  Jarrtstmdt  (Jarresti  -’7> 
Adventsfeier  mit  Adventsspiel  unserer  Theater¬ 
gruppe.  Leitung  Frau  U.  Meyer:  Deklamationen 
Frau  Gronwald.  Anschließend  geselliges  Beisammen¬ 
sein  und  Tanz.  Unsere  Mitglieder  und  auch  Lands¬ 
leute  aus  anderen  Bezirken,  vor  allem  unsere  Ju¬ 
gend.  sind  herzlich  eingeladen. 


Oldenburg-Stadt.  Am  20.  November  (Buß¬ 
tag).  17  Uhr,  Hindenburgschule:  Lichtbilder vortrag 
von  Landsmann  Meltsch  über  „Ostdeutschland  frü¬ 
her  und  heute  und  seine  Beziehungen  zu  Nieder 
Sachsen*. 

Wilhelmshaven.  Am  2.  Dezember.  20  Uhr . 
Adventsfeier  für  Erwachsene  ln  „Keils**- Börse.  — 
Am  11  Dezember.  15.30  Uhr.  in  „Keils  -Börse  Ad¬ 
ventsfeier  der  Frauengruppe  für  Mütter  und  Kin¬ 
der.  —  Belm  Heimatabend  erzählte  Margot  Hein 
von  ihren  Erlebnissen  1945  in  Landsberg  und  übci 
ihre  Verschleppung  nach  Sibirien.  Es  folgte  eine 
Lesung  von  Landsmann  Schulz  Uber  die  Flucht  des 
Malers  Lauterbacher  aus  dem  sowjetzonalen  Zucht¬ 
haus  Brandenburg.  Landsmann  Robert  Fuchs  be¬ 
richtete  über  den  Heimat-  uni  kulturpolitischen 
Lehrgang  ln  Bad  Pyrmont  Im  Oktober. 

Diepholz.  Adventsfeier  der  Gruppe  am  8.  De¬ 
zember,  16  Uhr.  bei  Schulz  (Bahnhofshotel)  mit  Ver¬ 
losung. 

Göttingen.  Monatsversammlung  am  21  No¬ 
vember,  20  Uhr.  in  der  Aula  der  Mittelschule  füi 
Jungen  (BUrgerstraße  15).  Miß  Daphne  Machin  Goo- 
dall  (die  Verfasserin  des  Buches  „Die  Pferde  mit  der 
Elchschaufel“)  wird  über  ihren  letzten  Besuch  ln 
Ostpreußen  sprechen  und  Farbdias  zeigen.  Gäste 
willkommen  —  In  der  Monatsversammlung  wurde 
der  Film  vom  Bundestreffen  1963  ln  Düsseldorf  vor¬ 
geführt.  Farbdias,  die  bei  dem  1.  deutsch-französi¬ 
schen  Freundschaftstreffen  und  bet  der  Feierstunde 
am  ostpreußlschen  Ehrenmal  aufgenommen  wurden 
vervollständigten  das  Programm. 

BREMEN 

Vorsilzsndei  der  l.andesgrrupp«-  Bremen:  Rectitsan 
wall  und  Nota»  Dr  Prenqel  28  Bremen.  Sögel 
slraße  Ni  46 

Bremen.  Am  17.  November  20  Uhr.  Kleiner 
Glockensaal  Klavierabend  mit  Gottfried  Herbst 
(Werke  von  Bach  und  Modest  Mussorgsky).  Eintritt 
3  bis  5  DM.  Karten  erhältlich  bei  Praeger  &  Meyer 
(Böttcherstraße)  und  an  der  Abendkasse.  —  Am 
21.  November  16  Uhr  Deutsches  Haus.  Treffen  der 
Frauengruppe.  Frau  Ina  Graffius  (Hamburg)  spricht 
Uber  ., Weihnachtsbräuehe  und  Lieder  In  aller  Welt“. 
-  Treffen  der  Jugendgruppe  Jeden  Donnerstag,  um 
20  Uhr  im  Kolpinghaus. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimoni.  I  Düsseldorf.  Am  Schein  14, 
Telefon  64  25  14  —  Stellvertreter:  Harry  Poley. 
Duisburg,  Duissener  Straße  24,  Telefon  33  55  84.  — 
Geschäftsstelle:  Düsseldorf,  Duisburger  Straße  71, 
Telefon  18  26  72 

Düsseldorf.  Adventsfeier  der  Landsleute  aus 
den  Memelkreisen  am  1.  Dezember.  15.30  Uhr.  ln  dem 
Gemeindesaal  der  Friedenskirche  (Florastraße  55  b). 
zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnen  2.  6.  17  (bis  Bil- 
ker  Bahnhof  oder  Elisabethstraße)  oder  Bus  34. 
Festansprache  Pfarrer  Plaesner.  Vorträge  und  Ad¬ 
ventsspiel  der  Jugend.  Gaben  für  die  Kinder  bis  zu 
12  Jahren.  Kleine  Geschenke  für  den  J ulklapp  bitte 
mitbringen.  Gemeinsame  Kaffeetafel.  Pünktliches 
Erscheinen  erbeten. 

Düsseldorf.  Ostpreußisches  Schlachtfest  am 
19.  November,  ab  19  Uhr  Im  Restaurant  „Haus  des 
deutschen  Ostens“  (Bismarckstraße  90).  —  Zusam¬ 
menkunft  der  Königsberger  am  21.  November,  um 
19.30  Uhr  Im  Zimmer  712  im  „Haus  des  deutschen 
Ostens“.  Regierungsdirektor  Matull  spricht  Uber 
„Königsberg  1848  bis  1948  —  Ostpreußischer  Film- 

und  Diaabend  am  4  Dezember.  19  30  Uhr.  im  ..Haus 
des  deutschen  Ostens*.  —  Vorweihnachtsfeier  mit 
großem  Programm  und  Alten  besehe  rung  am  18.  De¬ 
zember  von  17  bis  22  Uhr  im  ..Haus  des  Hingen  Man¬ 
nes**.  —  Nähere  Auskünfte  über  die  Veranstaltun- 


rHSSSSI 

Lichtbilder  über  die  Krleg*gräberfürw>rge  in  Düne- 
mark. 

i  „  •  -  .  v  i  u  p  e  Humoristischer  Heimatabend 
am  *9*  November?"*»  Uhr  in  der  Gart«««  '‘.-pplng 
(Friedrlchstrnße).  Freier  Eintritt. 

„s  ÄfrrrÄ  -r;  sk’tss 

Gaststätte  „Llllen-Veen". 

wunpertal-Barmen.  Teilnahme  der  Krcta- 
nruDDC  an  der  Gedenkfeier  der  ehemaligen  Mit- 
52r  li  ostpreußlschen  Infanterie-Division, 
Kllcd,Sr  llffl  Uhr.  auf  dem  Ehrenfrled- 

hof  ln  Elberfeld  Es  spricht  Pfarrei  Brombach.  Vor¬ 
sitzender  der  Kreisgruppe. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen :  K®"™« 


Fünf  Millionen  Bewohner 

Die  Bevölket  ungszahl  dieses  Hiinde.sljindes  hat 
letzt  erstmalig  die  FUnf-MIllionen-Gren/e  Ubersdirlt- 
ten.  Einen  erheblichen  Anteil  ritt  dern  Bevölkerung»- 
zuwaehs  Hessens  haben  seit  19-15  die  tteimatvertrie- 
benen  und  Flüchtlinge  So  sind  öelspieUwelse  im 
Kaume  Marburg  (ehemaliges  MunltionageUnde 
A  1  1  e  n  d  o  r  f)  bei  N  1  d  d  a  in  Obei  hessen  (auf 
einem  ehemaligen  Feldflugplatz)  sowie  bei  H  a  n  a  u 
und  D  a  r  m  s  1  a  d  1  (St  -Stephanus-Siedlung)  und 
Im  Taunus  reine  VerTrieberrenortschaften  ontstan- 


Frankfurt.  Am  30  November.  211  Uhr.  Großer 
Saal  des  Kolpinghauses  (Allerheiligentor):  Lichtbil¬ 
dervortrag  mit  neuen  Aufnahmen  und  Mlmstreiien 
aus  Allensteln  Bischofsburg.  Danzig.  Heilsberg.  Ma¬ 
rienburg.  Posen  und  anderen  Städten,  die  vor  zwei 
Jahren  aufgenommen  worden  sind  Gaste  willkom« 
men.  Eintritt  1.50  DM 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzendei  de»  La  ndesgr  tippe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss  68  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr  42 

Tübingen.  Am  16  November.  20  Uhr.  Gast¬ 
stätte  „Posthrtmle”  (Naukler  Straße  14):  Besinnlich® 
Feierstunde  für  alle  Mitglieder  und  auch  Gäste. 


BAYERN 

Vorsitzender  der  I.andesgruppe  Bayern:  Walter 
Raasner.  8  München  23.  rherubrnstraße  I  (Tele- 
fon-Nr  33  67  IH  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort. 
Postscheckkonto  München  213  % 

M  a  r  k  t  h  e  I  d  e  n  f  c  ls  d.  im  Rahmen  der  Monats- 
versammlunc  gedachten  die  vielen  Mitglieder  und 
Gäste  der  Gründung  der  Kreisgruppe  ..Ordensland** 
vor  zehn  Jahren.  Dei  erste  Vorsitzende  verlas  das 
Gründungsprotokoll  mit  den  Namen  der  Gründer 
Siegmund  (Karlstadt).  Frau  Wohlfahrt  (Erlcnbach), 
Frl.  Majewsk1  und  Landsmann  Stinskl  (Hafenlohr). 
Landsmann  Siegmund  erinnerte  an  die  damalige  Zeit 
und  an  die  Umstände  die  zur  Gründung  der  Gruppe 
führten.  Mit  dem  Gedenken  an  die  Verstorbenen 
wurde  die  kleine  Feierstunde  beschlossen.  Der  erste 
Vorsitzende  berichtete  anschließend  über  seinen  Auf¬ 
enthalt  ln  Berlin  Ei  schloß  mit  der  Aufforderung, 
Briefe  und  Päckchen  nach  drüben  zu  schicken 


Ein  Buch  für  unsere  Frauen 


wird  das  neue  Buch  „Wolle  von  den  Zäunen“ 
von  Christel  Ehlert  in  der  Folge  42  des  Ost¬ 
preußenblattes  genannt;  die  Verfasserin  selbst 


Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschrift 
gesandten  Bestellungen  prämiiert!  diese  so//t’n 
also  nicht  bet  der  Post  verburtil  werden  Aul 


Hrimatkreisgruppen 

Eyck:  Sonnabend.  30.  November.  19  Uhr.  Im  Re¬ 
staurant  Feldeck  (FeldBtraße  60,  U-Bahn  Feldstraße) 
Adventsfeier  mit  Tombola  Wegen  der  geringen  Kin¬ 
derzahl  Im  letzten  Jahr  fällt  die  Kinderbescherung 
mit  dem  Weihnachtskaspar  aus  Die  den  Kindern 
zugedachten  bunten  Teller  können  die  Eltern  In 
Empfang  nehmen.  Schriftliche  Anmeldungen  hier¬ 
zu  bis  25.  November  an  Landsmann  G  Mlschkewilz 
Hamburg  22.  Langenrehm  39. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersarhsen :  Ar¬ 
nold  Woelke.  Güttingen.  Keplerstralle  26  Tele- 
lon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  8i  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  1  II  36  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Könlgsworther  Straße  2  Telefon  71,6  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  123«  00 

Delegiertentagung  in  Hannover 

An  der  Dclcglertentagung  der  Landesgruppe  In 
Hannover  nahmen  mehr  als  zweihundert  Delegierte 
teil.  Das  GesrhäftsfUhrende  Mitglied  des  Bundesvor¬ 
standes.  Egbert  Otto  (Hamburg),  steHle  in  seinem 
Rertchl  zur  Lage  besonders  die  Begegnung  des  ehe¬ 
maligen  Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  mit  dem  fran¬ 
zösischen  Staatschef  de  Gaulle  in  Deutschland  her¬ 
aus.  der  zur  gegenwärtigen  Grenzziehung  gesagt  hat: 
„Für  Deutschland  sind  die  völkerrechtlichen  Grenzen 
die  von  1937.“  Bel  seiner  Charakterisierung  der  ge¬ 
genwärtigen  Zustände  in  den  Ostblockstaaten  ver¬ 
wies  Landsmann  Otto  auf  die  dortige  wirtschaftliche 
Krisensituation.  So  hat  Polen  rrüher  zwei  Millionen 
Tonnen  Getreide  exportiert.  Heute  inull  es  zwei  Mil¬ 
lionen  Tonnen  Getreide  Importieren.  Die  Hunger- 
zuständr  in  Rußland  werden  allmählich  zu  einer 
chronischen  Angelegenheit.  Des  weiteren  beleuch¬ 
tete  er  den  Besuch  von  26  Franzosen,  die  als  ehe¬ 
malige  Kriegsgefangene  In  Ostpreußen  arbeiteten 
und  die  nun  In  Göttingell  all  der  Feierstunde  am  ost- 
preußischen  Gefallenen-Ehrenmnl  teilgenommen 
hatten.  Einen  geschichtlichen  Vortrag  hielt  der  ost¬ 
preußische  Professor  Dr.  Wolfrum  (Göttingern.  Er 
bezeichnete  Ostpreußen  als  ehemaliges  Zufluchtsland 
europäischer  Auswanderer  Uber  das  „Ostpreußisrhe 
Musikstudio"  berichtete  der  Kulturwart  der  l.aiul cs - 
gruppr.  Gerhard  Stall  (Salzgllter). 

ln  Nledersachsen  leben  etwa  286  666  ostpreußisrhe 
Landsleute.  Die  Ausdehnung  machte  es  vor  Alnnatrn 
erforderlich,  die  I.andesgruppe  zu  unterteilen.  Die 
Deleglcrtentagung  beschloß  nunmehr  bei  drei  Ent¬ 
haltungen  und  sechs  Gegenstimmen,  daß  dir  neu- 
uufgebaute  Organisation  rechtskräftig  Kt.  So  beste 
hen  folgrnde  Landesgrupprn: 

L  andesgruppe  Niedersachsen  e.  V. 
mit  den  Regierungsbezirken  Hildeshelm,  Braun- 
schweig,  Hannover,  unter  dem  Vorsitz  von  Arnold 
Woelke  (Götttngen); 

I.  andesgruppe  Niedersachsen  - West 
e.  V.  mit  den  Regierungsbezirken  OsnabrOrk.  Aurtrh 
und  item  Verwaltungsbezirk  Oldenburg  unter  dem 
A'orsitz  von  Fred!  Jost  HJuakenbrUck); 

1.  andesgruppe  Niedersachsen  - Nord 
e.  V.  mit  den  Regierungsbezirken  LUnrburg  und 
Stade  unter  dem  Vorsitz  von  Frledrlrh-Wllhelm  Rad- 
datz  (Wolfsburg). 

Bel  den  Tätigkeitsberichten  der  Gruppen  wurde 
der  unlängst  durchgefUhrte  Ostpreußentag  In  Osna¬ 
brück  herausgestelll. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  Anläßlich  des  Totensonntags  findet 
am  22.  November  Im  großen  Saal  der  Schloßwende 
(Königsworther  Platz)  ein  Diu-  und  Filmvortrag 
Uber  die  Pflege  ostprcußlscher  Gräber  In  Dänemark 
statt.  Zuvor,  ab  1»  Uhr.  Königsberger  Fleckessen. 

Brauns  chwrig  Monatlicher  Heimatabend 
am  22  November.  20  Uhr.  Im  Resldenz-Cafä. 


bezeichnet  es  als  einen  heileren  Lehensberichl. 
Schlicht  und  spannend  geschrieben  und  erfreu¬ 
lich  zu  lesen,  ist  dieses  Buch  eine  begrüßens¬ 
werte  Bereicherung  der  Hausbücherei  unserer 
Leser. 

Man  kann  es  bei  einigem  Glück  kostenlos 
erhallen,  denn  es  ist  mit  zehn  Exemplaren  in 
die  Sonderpreise  für  Bezieherwerbung  aulge¬ 
nommen,  die  Anfang  Dezember  unter  unseren 
Werbelreunden  verlost  werden:  Einsende¬ 
schluß  geworbener  Neubestellun¬ 
gen  dafür  ist  der  I.  Dezember.  Die 
weiteren  Gewinne  sind 

•  8  Geldpreise  zu  100,  50  und  20  DM, 

•  5  Exemplare  Doennigs  Kochbuch, 

•  je  20mal  ein  Tisch feuerzeug.  Elchschaulelpia- 
ketten,  silberne  Elchschaufelbroschen  und 
Ostpreußische  Taschenkalender. 

Unsere  Werbefreunde  sind  aber  nicht  auf  das 
zufällige  Glück  bei  der  Verlosung  angewiesen. 
Sie  wählen  vielmehr  ihre  Werbeprämie  aus 
nachstehender  Liste  sofort,  der  Versand  erfolgt 
unverzüglich  und  kostenlos 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkaiender  .Ostpreußen  im  Bild“ ; 
Hauskalender  .Der  redliche  Ostpreuße":  Ost- 
preußischer  Taschenkalender:  Ostpreußenkarte 
mit  iarbigen  Städtewappen;  fünf  Elchschaufel- 
abzeichen  Metall  versilbert:  Kugelschreiber  mit 
Prägung  .Das  Ostpreußenblatt’j  Autoschlüssel- 
anhänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand- 
teller  12,5  cm  Durchmesser  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Eidtschaufel;  Bemsteinabzeichen 
mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Brosthennadel; 
Heimalfoto  24X30  cm  (Auswahlliste  wird  au! 
Wunsch  versandt):  Buch  .Heitere  Stremei  von 
Weichsel  bis  Memel"  von  Kudnig;  .Die  schön¬ 
sten  Liebesgeschichten"  von  Binding  (List-Ta¬ 
schenbuch). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr"  von  Ru¬ 
dolf  Naujok:  Buch  .333  Ostpreußische  Späß¬ 
chen";  schwarze  Wandkachel  15X15  cm  mit 
Elchschaufel,  Adler,  Tannenbergdenkmal,  Kö¬ 
nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußischer 
Städte;  Feuerzeug  mit  der  Elchschaufel 

Für  drei  neue  Dauerabonnenten; 

.Ostpreußisches  Tagebuch*  von  Graf  Lehn¬ 
dorff;  Elchschaufelplakefte,  Bronze  auf  Eichen- 
platte:  Der  Große  Shell-Atlas;  Wappenteller. 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaufel  oder  Adler. 

VVe;  mellt  neue  Abonnenten  vermitteln  kann 
erhält  aut  Wunsch  ein  weltergehendes  Angebot 
Ersalzlleterting  bleibt  Vorbehalten 


leder  neuen  Bestellung  gibt  dei  Werbet  seinen 
Wunsch  an.  die  Gutschrillen  können  auch  z um 
Auisammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 
Eigenbestellungen  und  Ahnnnemenlsemeue- 
rungen  natlt  Wohnsilrwerhsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  Sammelunlerkünlten  oder  mit  wech¬ 
selndem  Wohnort,  tla  der  Dauerberuq  von  vorn¬ 
herein  unsicher  isl 


Hiet  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bl«  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPR  EUSSEN  BLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheini  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Hohe  von  2,-  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

Vor-  und  Zuname  ' 


Postleitzahl  -  Wohnort" 


Datum 

Untersc*rlft 

Ich  oute 
'.u  rühren 

mu*  in  öei  Kartei  meines  HctrnatKremei 
Meine  letzte  Heimatanschrift 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben 

durch 

Vor-  und  Zuname 

voll  ständige  Postanschrift  * 

Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 

Als  ollene  Bneldrucksache  »u  senden  an 


Das  OstpteuDenblali 
Vettrlebsabteilung 
2  Hamburg  13.  Posltacb  8047 
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D<IS  ist  ein  Wundui.  wenn  snii 
dessen  Zustandekommen  alle 
gen  und  Können  liofinungslo- 
weiß  das.  Aber  wie  und  won 
Ist  schwer  *u  sagen  ob  >•( 
tm  Spiel  sind'’ 

In  diesem  Pall,  um  den  i 
hollnungslos  aussah  hrauchl  r 
glückliches  Gelingen  nicht  erst 
leicht  durdischaubai  Er  land  sein 
ilurcti,  daß  eine  Frau  die  Sorge  und  Nol  derT;J 

r„dxHa 

Sache  war  und  sie  v  ' 
de»  stell  darum  daß  ein  Mann 
der  seil  dem  Kriege  verlöret 
dem  hai  er  vergöttlich  nach 
Ämtern  und  allen  Stellen, 
len  waren.  Verlorener — ■ 
mit  Ihren  Angehörigen  ; 

Ist  auch  geholter 
nen  alle  Mittel  und  al._ 

Nur  eine  Frau,  die  nichts 
hatte  keine  Betugnis  besaß, 
pflegt,  schallte  es  an  einem  Tag 


etwas  etlulll.  (1I 
es  menschliche  Voran,- 
is  scheitern  muß.  Jeden 
durch  es  geschieht,  da. 
ielleicht  höhere  Macht» 


Oslpreußisches  Notgeld  in  Kreield 

\us  Anlaß  des  Weltspartages  hui  die  Sladt- 
> parkasse  in  Kreteld  die  Sammlung  von  Spar¬ 
dosen  aus  aller  Well  und  die  Sammlung  von 
Notgeldscheinen  ausgestellt  Unter  den  3000 
Scheinen,  die  der  rührige  Werbeleiter  der  Kasse 
durch  Tausch  und  Ankaul  bisher  sammeln 
konnte,  befinden  sich  auch  etliche  Stücke  aus 
Schlesien  und  Ostpreußen. 

Da  sehen  wir  von  Königsberg  einen 
SO- Pfennig-Schein  und  einen  2-Mork-Sdtein 
dieser  Schein  verladt  drei  Monate  nach  Außer¬ 
kraftsetzung)  mit  Stadtansichten.  wahrend  ein 
l-Mark-Schein  eine  Ritterszene  darstellt  Hin 
weiterer  50-Pfennig-Schein  zeigt  einen  pflügen¬ 
den  Bauern  mit  dem  wehenden  Spruchband: 
-Handle  (roh.  trage  ttei.*  Aus  Go  I  d  a  p  ist  ein 
25-Pfennig-Schein  mit  Altgoldap  zu  sehen,  ein 
I-Mark-Schein  mit  Goldap  im  Wiederaulbau 
1916—1021.  und  einen  75- Pfennig-Schein  (nur 
gültig  bis  zum  31  12  1921 1,  der  das  Goldaper 
Wappen  in  einem  Ornamentwerk  trögt 

Interessant  sind  die  Scheine,  die  die  Stadt 
Raslenburg  in  jener  schweren  Zeit  ausge- 
geben  hat.  Es  sind  zum  grüßten  Teil  Stadlan- 
sichten  im  Bunt-  oder  Schwarz-Wpiß-Druck. 
Unter  dem  Rathaus-Abbild  eines  50-Pfenntg- 
Scheines  stehen  die  Worte:  .Alte  hi  würdiger 
Bau,  du  sahst  manches  Mal  schon,  wie  glückliche 
Zeit  folgt  aul  Elend  und  Hohn  Ach,  mochtest  du 
bald  Glück  und  Emigkeil  -chauo.t.  wenn 
Deutsche  nun  neu  ih>  Vaterland  bauen  Und 
unter  dem  Bild  eines  allen  Brunnens  (anschei¬ 
nend  nach  einem  alten  Bild  oder  St  chl  auf 
einem  75-Plenmg-Srhein  slehl  die  Inschrift: 
.Heilkiaftiger  Stahlquell,  dein  Ruf  reichte  einst 
weit.  Schwerkranke  zu  hellen  in  kürzester  Zeit. 
Nach  Rom  selbst  zum  Papst  ein  Eselein  schallt 
in  vollen  Krügen  des  Stahlbrunnens  Kraft." 

Von  Lotzen  war  eine  tO-Ptennig-Wertung 
vorhanden,  die  —  so  besagte  die  Aufschrift  — 
dem  Andenken  an  den  11.  Juli  1920.  dem  Tage 
des  deutschen  Abstimmungssieges  galt  Der 
25-,  50-  und  75-Plennig-Wertsdiein  der  Stadt 
II  o  in  n  d  ii  ist  ebenso  wie  der  I -Mark-Schein 
dem  Wiederaufbau  der  von  den  Russen  1914 
kriegszerstörten  Stadt  gewidmet 

In  Tilsit  schien  man  den  Humor  noch  nicht 
ganz  verloren  zu  haben,  auch  dachte  man  wohl 
ein  wenig  an  Werbung.  So  steht  auf  einem 
50-Pfennig-Schein  zu  lesen:  .50  Pfennig  gilt  der 
Zettel.  Heute  ist  das  nur  ein  Bettel.  Früher  gab's 
dafür  man  lese:  I  Pfund  Tilsit's  fettsten  Käse." 
Der  I-Mark-Schein  berichtet  von  der  Abtren¬ 
nung  der  reichen  Memelkreise  mit  den 


es  sich  handelt,  der  ganz. 
.1  man  die  Ursache  lür  sein 
zu  erraten  i  stc  Ist 
gutes  Ende  da- 
- — r  anderen 

obwohl  es  nicht  ihre 
viele  Mühe  damit  hatte.  Es  han- 
i  seinen  Bruder  suchte, 
mgegangen  war:  seil- 
ihm  geforscht,  hei  ntlen 
die  eigens  dafür  geschah 
'»gegangene  aufzuspüien  und  sie 
zusainmenzuführcn.  Vielen 
n  worden,  aber  in  diesem  Fall  schie¬ 
de  Bemühungen  zu  versagen 
mit  diesen  Dingen  zu  tun 
■  besaß,  wie  man  zu  sagen 
in  wenigen  St'un- 


l/i  iremden  Lunden,  irgendwo 
sind  ihre  Gräber 

Du  hegen  Väter.  Söhne,  unsere  Brüder 


Die  letzten  Ruhestätten,  die  sie  du  gelunden, 
tue  können  wir  sie  sehen, 
nicht  beten  dort . .  . 

Keine  Blume,  die  wir  ihnen  bringen  können, 

Sie  sind  so  lern,  so  weilt 

Doch  Sonne,  Wind  und  Regen. 

ihr.  die  ihr  über  Land  und  Meere  zieht, 

nehmt  unseren  Gruß  und  unsere  Tränen  mH. 


Laßt  strahlen  euren  schönsten  Glanz, 
damit  sie  nicht  vergessen  sind. 

Laßt  blühen  aul  jedem  Grabe  einen  Kranz 


Die  deutsche  Familie,  halte  trüber  ln  Litauen  qe 
lebt.  Der  älteste  der  Söhne  war  nach  dem  Krieg  nach 
Kanada  ausyc-wandert  und  hatte  geheiratet-  schon 
damals  war  einer  der  jüngeren  Brüder  aus  dem  Ge¬ 
sichtskreis  der  anderen  verschwunden,  doch  man  gab 
dio  Hoffnung  nicht  auf.  vor  allem  dieser,  der  aut  dem 
lernen  Kontinent  sich  eine  neue  Existenz  zu  schaffen 
versuchte.  Er  suchte  hier  und  suchte  dort,  schrieb  und 
schrieb,  ohne  je  eine  Spur  zu  finden.  Nun  waren  ei 
und  seine  Frdu  nach  Deutschland  gekommen;  die 
Hoffnung  war  mit  ihnen  gereist. 

Die  Frau  von  der  eben  die  Rode  war  —  sie  wil 
nicht,  dali  ihr  Ndme  genannt  wird  und  hat  gebeten 
auch  sonst  alle  näheren  Angaben  zu  vermeiden 
diese  Frau  X  horte*  sich  die  Sorgen  und  Kümmernisse 
der  Leute  an.  So  viel  kdnn  man  wohl  sagen:  sie  Ist 
im  Vorzimmer  eines  großen  Hauses  beschäftigt,  in 
dem  viele  Leute  aus  und  ein  gehen;  es  war  ein  Zu¬ 
fall,  daß  sie  mit  dem  Ehepaar  aus  Kanada  ins  Ge 
sprach  kam  —  ja.  so  kann  man  es  wohl  nennen.  Wa^ 
sie  erfuhr,  war  folgendes:  der  jüngere  Bruder,  eben 
der,  der  gesucht  wurde,  war  in  den  dreißiger  Jahren 
nach  Ostpreußen  gekommen  und  hatte  sich  da  nie 
dergelassen,  war  bei  Kriegsausbruch  Soldat  gewor¬ 
den  und  ins  Feld  gezogen;  eine  Tante  wollte,  durch 
Zufall,  «im  Radio  gehört  haben,  daß  er  sich  auf  dei 
Liste  der  Vermißtem  befand  Das  konnte,  wie  man 
weiß,  allerlei  bedeuten:  Gefangenschaft.  Tod:  aber 
an  das  letztere  wollte  man  einfach  nicht  glauben. 


Und  nun  Iral  Frau  X  in  Aktion;  selbst  aus  Ost¬ 
preußen  stammend,  ging  sie  ans  Telefon  und  rief 
den  Kreisvertreter  von  Gumbinnen  an.  wo  der 
Vermißte  einstmals  gelebt  hatte:  Nein,  dort  war  ei 
nicht  erlaßt.  Also  nichts! 

Ich  will  es  versuchen,  ich  höre  mich  um,  hatte 
Frdu  X  zu  den  Ehedeuten  gesagt:  die  spürten  einen 
Hoffnungsschimmer  und  wollten  wiederkommen.  In¬ 
dessen  dachte  Frau  X  nach:  wenn  der  Junge  vermißt 
war  cid  gibt  es  doch  in  Berlin  eine  Slelle.  bei  dci 
sozusagen  über  dlle  vermißten  Soldaten  Buch  geführt 
wird  Sie  suchte  nach  der  Telefonnummer  und  wählte, 
da  meldete  sich  eine  Dame,  die  sich  cieduldiq  den 
Ftdl  anhörte.  Sie  notierte  Namen  und  Geburtstag  und 
wollte  mal  nachsehen  —  Nein  in  der  Kartei  war  ei 
nicht  zu  finden  abei  half  da  war  doch  einmal  et¬ 
was  gewesen,  ein  Brief,  ein  Schriftwechsel1  Richtig 
diese»  Mann  hatte*  einmal  geschrieben,  er  lebe  un 
LImiü  und  braucht*  einen  Stddtsangehöriokeitsnarh* 
weis  man  halte  ihn  an  die  zuständige  Stelle  in  Köln 
verv.  tesen.  an  das  Hundesverwaltung.samt. 

Da  war  er.  es  war  eine  Spurt 

/\nnif  in  Köln.  Nichts?  Nochmaliger  Anruf.  Da  hieß 
es  |d  dieser  Schriftwechsel  Idge  vor  Der  Antrag 
dieses  Mannes  sei  in  der  Tal  aus  dem  Elsaß  gekom¬ 
men  er  sei  dort  verheiratet  und  habe  drei  Kinder 
öle*  oli  die  Adresse  noch  stimme,  darüber  wisse  mnn 
nichts  Seinem  Antracj  auf  einen  Paß  sei  xtattgegebon 
worden 


Kant-Verlag  GmbH. 

Abteilung  Budtversand 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

Liebe  Leser  des  Ostpreußenblattesl 

In  der  nächsten  Folge  wird  ein  neuer 
und  ausführlicher  Katalog  mit  vielen 
Neuerscheinungen  dem  Ostpreußenblatl 
belDegen.  Wir  haben  die  Planung  so 
vorgenommen,  daß  noch  jeder  Wunsch 
rechtzeitig  erfüllt  werden  kann  und  kein 
bestelltes  Buch,  keine  Landkarte  odei 
Schallplatte  auf  dem  Weihnachtstisch 
fehlen  wird. 


Worten.  .Hüben:  Tilsit,  die  Sladl  ohne  Glei¬ 
chen:  Drüben,  Butler,  die  mehl  zu  erreichen." 
Unterschrieben  worden  ist  dieser  Schein  vom 
12.  November  1921  mit  Schrocdei  und  Pohl 
(Oberbürgermeister)  Der  75-Plennig-Schein 
wirbt  für  Tilsits  Industriezweige  Holz  und  Käse, 
und  der  3-Mark-Schein  ist  der  Zusammenkunft 
der  drei  Monarchen  beim  Tilsiter  Frieden  1B07 
gewidmet. 

Sind  die  Scheine  an  sich  sdion  ein  wesent¬ 
liches  Stück  Historie,  so  sprechen  sie  auch  In 
ihren  Inschriften  davon.  Uns  aber  sind  sie  mehr 
als  das: 

Sehnsucht  nach  der  Heimat,  und 
müßten  wir  dort  wiederum  eine 
Notzeit  durch  machen! 


können:  tlu  Biudet  lebt,  aber  wo  das  müssen  sie 
selber  lieraiisbekoiniiien!  Nein,  sie  wollte  auch  noch 
den  genauen  Orl  erfahren!  sie  dachle  weiterhin  nach, 
lind  da  lie!  thi  ein:  es  müsse  doch  eine  deutsche  Ver¬ 
tretung  in  Frankreich  gellen.  Anrul  in  Bonn  und  die 
Antwort  Jawohl,  das  gibt  es;  die  zuständige  Stelle 
wäre  das  Deutsche  Konsulat  in  Nancy.  Und  noch 
einmal  mußte  das  Telefon  die  Verbindung  herstei¬ 
len  Was  es  doch  lur  eine  herrliche  Erfindung  Ist: 
in  Minuten  kann  man  damit  ein  Band  knuplen,  das 
zerrissen  schien  die  Traurigen  fröhlich  marhen. 

In  Nancy  wußte  man  auch  Bescheid:  Ort  und  Straße, 
und  die  Gewißheit,  daß  alles  in  Ordnung  war. 

Dann  kamen  die  Leute;  es  waren  nur  wenige  Stun¬ 
den  vergangen  Frau  X  hatte  gerade  zu  tun;  sie 
mußte-  am  Teleron  langatmige  Auskünfte  geben.  Aber 
sie  sah  die  tragenden  Blicke,  die  zögernden,  und  sie 
•zwinkerte,  und  sie  nickte  ihnen  zu,  und  die  Frau  aus 
Kanada  wurde  blaß  und  der  Mann  wurde  von  einem 
Freudentaumel  ergrilfen  der  geradezu  explosiv  war 
und  mit  Worten  nicht  zu  beschreiben  ist.  und  doch 
Ist  es  lieg  reift  Ith  Aut  alle  bangen  Fragen,  die  ihn 
•asi  ein  Vierteljahrhundert  gequält  hatten,  hatte  ihm 
diese  Minuten,  durch  den  Mund  einer  unbekannten 
Frau,  eine  glückliche  Antwort  gegeben  .  . 

Wer  nun  noch  in  der  Meinung  verharrt,  es  gäbe 
keine  Wunder,  dem  ist  nicht  zu  hellen.  Freilich  w‘" 
es  keines  das  aus  fernen  Himmeln  herniederkomml: 
•  „  .  "  sehr  irdische,  menschliche  Zuge.  Aber  was 

Oder  wer  war  es,  daß  sich  alles  so  anelnanderfuqte? 
Ein  Zufall.  Ia  —  T 


LilililM] 


Osipieußische  Kinder  vot  dem  Gelallenen-Ehrenmal  ostpieuiiisctier 
Divisionen  im  Göttinger  Rosengarten 


Gedenkstätten  für  Gefallene 


eins.  Oberleutnant  a.  D.  Wohlgemuth-Magdeberfi. 
„„1,1,  u  4_  u-  _|c  pirhnjAanr.mn  das  Wort.  Nachdem  die  Hülle  des  Denkmals  ge- 

eukircn  im  Kreis  tlcnniederunq  fallen  war  weihte  Superintendent  Kaschade  das 

Ehrenmal  mit  folgenden  Worten:  „Ich  weihe  cs  den 
*  würdig  angelegte  Gedenkstätte  für  die  Gefallenen  Gefallenen  zur  Ehre,  den  Lebenden  zum  Gedenken 
llnzige  Provinz  Deutschland*»,  die  damals  den  Feind  und  zur  Nacheiterung  •  Die  Kapelle  intonierte  das 
ier  damals  schon  enlriehtol  worden  mußte,  war  hoch  '-fü»  von  Handel  und  die  Gesangvereine  sangen: 
i  i  .  ..  u  r;i  r« •«-*  * i  i«.  M«,. Wir/4,  im  Km.«.  «Dem  Gedächtnis  der  Gefallenen  ••  Sodann  erfolgte 
,enkSSf1??  *  n  d  Eh  u.  a  Neukirch  irn  Krei  die  Übergabe  des  Denkmals  durch  den  1  Vorsitzen- 
an  200  Gefallene  geweiht  worden  ist.  Der  Tilsiter  <jen  des  Kriej*crvcretn*  Oberleutnant  a.  D  Wohl- 
der  Gedenkstätte  ausführlich  berichtete,  entnehme«'  gemuth  an  die  Gemeinde  Neukirch.  Besonderer 

Dank  galt  dem  Herrn  Ziegeleibesitzer  Thierbach- 

--  . _ .  ps-  Ziegelberg  und  Ooei  straßenmclstcr  Klelbstles-Ncu- 

wurde  das  tÄnkmalerrlchUrl.  DieMittelzumBa  {(rch  (Ul  ,hre  besonders  tätige  Mitarbeit  beim  Ge- 
des  Ehrenmals  wurden  In  J3'1' c'fnKt"  Sammlungcm  „  dM  r>cnkma|h,-,„cs  Sodann  wurde  das  Fünen- 
aufgebracht,  für  die  »Ich  oberleut  mnl  durch  den  Bürgermeister  «Schubert  Neukirch  In 

sitzende  des  Neukirche,  „Krieacrser^lns.  Oberleut.  ^  obhut  d<_r  Gcme|nde  übernommen  Als  Ver- 
nant  a.  D.  ^“d'kumuUi-MaKdcber*  mlt  seincr  gun  ut.ler  des  am  Erscheinen  verhinderten  Regierungs- 
zen  energischen  Persönlichkeit  Präsidenten  legte  Reg.-Assessor  GeOner  und  als  Ver- 

war  am  Tage  der  EInwelhunB  de*  Ehrenmal»  mit  {'retcr  dl,5  Kreise)  [.andrst  Stockmann  Kranze  nle- 
Fahnen  und  Girlanden  festlich _  der  F-s  lolqten  dann  die  Kranzniederlegungen  der 

nicht  nur  die  gesamte  Bevolkeiung  de*  Ortes  nahm  v(elen  Vtreln,  und  verbände  Am  Abend  wu.de  ein 
an  der  Feierlichkeit  legslen  Ante»  sondern  aus  der  iroflos  Feuerwerk  abgebrannt  hange  noch  wird 
näheren  und  weiteren  Umgebung  waren  die  G Äste  1lescr  erhebende  Tag  den  Teilnehmern  in  Erinne¬ 
rn  größter  Zahl  tierbetgeströmt  Der  Platz  vot  dem  bleiben!“ 

Denkmal  war  viel  zu  klein  um  die  Massen  det  Bo. 
suctior  zu  lassen.  In  der  Nacht  vor  der  Einweihung 
war  vor  dom  verhüllten  Denkmal  eine  Ehrenwache 
aufgezogen  die  neben  zwo]  brennenden  Leuchtern 
wie  zwei  Bildsäulen  standen  Am  Jage  der  Weihe 
erfolgte  der  Aufmarsch  der  vielen  Vereine  und  Ver¬ 
bände.  darunter  der  Rntcrverein  der  Stahlhelm. 

Krieger  vereine  und  deren  Abordnung  die  Freiwilli¬ 
gen  Feuerwehren  und  Vertreter  des  Vereins  des 
Garde  du  Corps  und  det  Garde-Ulanen  auf  Ihren 
schmucken  Pferden,  die  Teilnehmerzahl  wurde  au! 

800«  geschätzt.  Die  Ansprachen  wurden  zur  besseren 
Verständigung  durch  Lautsprecher  übertragen.  Zu 
Beginn  der  Weihefeier  wurde  gemeinsam  die  I  und 
3.  Strophe  des  Liedes  .Wir  treten  zum  Beten“  ge¬ 
sungen.  Alsdann  sang  dei  Mannergesangverein,  di¬ 
rigiert  von  Chormeister  Gromsch.  ..Dein  Vaterland- 
und  Fräuletn  Schlmkus  (Neukirch)  trug  ..Die  Dan 
kewhuld”  von  w  Ftex  vor 
Dann  ergrift  der  1  Vorsitzende  dos  Krlegervcr- 


In  jedem  ostpreußischen  Kirchdorf  beland  sich  en 
des  Ersten  Weltkrieges.  Denn  Ostpreußen  war  die 
aul  eigenem  Boden  abwehren  mußte.  Det  Blutzoll 
Ein  Beispiel  fiir  die  ostpreußischen  Gelallcnen-Gi 
Elchniedcrutig  sein,  das  vor  30  Jahren  zum  Gedenkei 
Zeitung  vom' 10.  September  1933.  die  über  die  Weih, 
wir  folgende  Auszüge: 

Von  verhältnismäßig  großen  Ausmaßen,  ln  Stil 
und  Form  einem  altgriechischen  Tempelbau  i ähnelnd 
erhebt  es  sich  am  Eingang  des  Dorfes.  Es  Ist  von 
einem  schlesischen  Künstler  entworfen  und  von 
der  Bildhauerfirma  Stoltc  Tilsit  ausgeführt.  Dort 
wurden  auch  die  einzelnen  Details  des  Ehrenmals, 
insbesondere  die  Modellierung  der  Im  M»‘|‘PU"^ 
des  Denkmals  plastisch  hervortretenden  Figur  des 
Stahlhelms  und  Schwert  tragenden  Kriegers  der 
nachts  hell  angestrahlt  wurde.  hcr8?fte|1^v  Das  *?“- 
tertal  des  Denkmals  bestand  aus  schlesischem  Gra¬ 
nit-  im  Vordergrund  standen  zwei  schlanke  Säuleir 
die  zu  einem  kleinen  Teil  die  mächtige,  rund  200 
Zentner  schwere,  natursteinerne  Kuppel  trugen.  Im 
harmonischen  Einklang  mit  dem  würdigen  oiiBoren 

Rahmen  sich!  die  figurllchc  Darstenung  des  erwi  hn- 

ten  Kriegers.  Ober  dessen  Haupt  in  go !  ri r 
die  Worte  r lii  gemeißelt  sind:  „Klaget  nicht,  daß  Ich 
gefallen “.  während  die  untere  Fläche  f*r  Rüdcwiind 
durch  den  folgenden  von  dem  JJfw 

von  schenkendorf  stammenden  Spruch  ausgefOllt 


Gegensätze 

Es  sind  die  Gegensätze  von  arm 
legal  —  trocken  -  »ach  —  weit 
Anfangsbuchstaben  von  oben  nach 
neu  Fluß  in  Ostpreußen  nennen. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  45 


Trakehner  Blut  beim  Hannoverschen  llengstmarkt 

38  Hengstnnwärter  kommen  beim  Hannoverschen 
Hengstmarkt  1W3  verbunden  mit  der  Hannover¬ 
schen  Hengstkörung.  zur  Vorstellung.  Vier  der 
Hengstun warter  haben  ostproußlsche  bzw.  Trakeh¬ 
ner  Väter,  und  zwar  Je  zwei  die  Cellcr  Landbeschä¬ 
ler  „Abglanz**  und  „Obermaat-  Abglanz  ist  im 
Hauptgestüt  Trakehnen  gezüchtet.  Obermaat  Ist  als 
Ostpreuße  registriert.  Überraschend  stark  ist  das 
Semper  idem-Blut  vertreten.  Semper  idem,  gleich¬ 
falls  Celler  Landbeschäler,  stellt  über  seinen  Sohn 
„Senator*  drei  Kinder  und  Über  die  beiden  Sena¬ 
torsöhne  „Sender**  und  „Senclcc**  noch  Je  zwei  Hengst- 
anwärter  Also  führen  elf  der  •»■*  Anwärter  in  den 
näheien  Generationen  OstpreuüenbiuL  M.  Ag. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  14  Folge  45 


Ein  Landsmann  lebt  gefährlich 

Ein  gelährliches  Leben  lührl  seit  25  Jah¬ 
ren  der  59iährige  Landsmann  Willi 
Lemke  aus  Wlschrodl  im  Kreise 
Fisch  hausen  Ursprünglich  Polste¬ 
rer.  beseitigte  ei  während  des  Zweiten 
Weltkrieges  als  Pionier  und  in  Elbing 
ausgebildeter  Sprengmeister  große  Men¬ 
gen  Minen  und  Blindgänger. 

Nach  dem  Kriege  blieb  er  bei  diesem 
Berul.  Sobald  schwierige  Fälle  tu  lösen 
sind,  wird  der  Ostpreuße,  der  in  Fried¬ 
richsort  IGustav-Falke-Slraße  151  bei  Kiel 
wohnt,  aulgelordert  So  hat  er  schon  in 
der  schleswig-holsteinischen  Landeshaupt¬ 
stadt  zahlreiche  Trümmerreslc  und  Funda¬ 
mente  beseitigt  —  wie  beispielsweise  den 
unterirdischen  Bunker  nahe  der  Ingenieur¬ 
schule.  Bel  dieser  . hochexplosiven  Maß¬ 
arbeit"  des  Sprengmeisters  ereignete  sich 
noch  kein  Ungliickslall. 

Kein  Wundei.  Denn  Willi  Lemke  gilt 
bei  Behörden  und  Polizei,  mit  denen  er 
eng  Zusammenarbeiten  muß,  als  sehr 
gründlich  und  ungemein  zuverlässig,  Es 
gibt  keine  Slcherungsvorschrilt,  die  der 
Ostpreuße  nicht  genau  beachtet,  bevor  er 
den  Hebel  herunterdrückt,  um  das  in  die 
Lull  zu  sprengen,  was  beseitigt  werden 
muß 


7ii ni  95.  Geburtstag 

Jakobowski,  Henriette,  aus  Lytk.  letzt  7  Stuttgart, 
LöwcnlorstraBe  30.  am  20.  November 

rum  92.  Geburtstag 

Kugle»,  Karolinc.  aus  Brennerhelm  (Anussewen),  Kl. 
Johdtinisburg,  jetzt  bei  Ihrem  Schwiegersohn  Emil 
Heller  in  4352  Herton.  Königsborgor  Straße  38c.  am 
17.  November. 

Plehwe,  Anna  aus  Königsberg  letzt  im  Landesaltets- 
lieim  Rdppertsholen  bei  Reutlingen,  am  21.  No¬ 
vember.  Die  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

ßlerndth,  Adam,  aus  Albrechtsfelde,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  bei  seiner  Tochter  Minna  Saat,  zu  erreichen 
(Iber  »einen  Sohn  Otto  Biernath  495  Minden.  An 
der  Landwehr  21.  am  1.5.  November 

zum  91.  Geburtstag 

Rudnick,  Auguste  «us  Lyck,  jetzl  224  Heide,  Struchs- 
weg  38.  am  20.  November 

zum  90.  Geburtstag 

Eggert,  Alwlno,  Witwe  des  Lehrers  und  Imkers  Gott¬ 
fried  Eggert,  jetzt  bei  ihren  Töchtern  In  34  Woende- 
Göttingen.  Am  Ebelhol  ö,  am  25.  November 

Koslowski,  Friedrich,  aus  Lindengrund.  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  hei  seiner  jüngsten  Tochter  Eltriede 
Treptow  In  5008  Dahlerau.  Hohenzollernplatz  9  am 
9  November 

V.  Negenborn.  Gertrud,  verw  Freifrau  von  Erkardt- 
stein,  qeb.  v  Schelller,  aus  Klonau.  Kreis  Oste¬ 
rode,  letzt  24  Lübeck.  Kronsforder  Allee  23 

zum  HR.  Geburtstag 

Neumann,  Martha,  aus  Königsberg,  Krönchenstraße  1. 

I  Jetzt  338  Goslor,  Tappenstraßo  1,  am  15.  November. 

'Schlomm,  August.  Eisenbahner  !  R  ,  aus  Insterburg, 
jetzt  33B2  Oker  Harz.  Bergstraße  4,  am  27,  Novem- 

...  .  • 

zum  87.  Geburtstag 

Kalwa,  Henriette,  qeb.  Schellongowski,  aus  Hiessel- 
len.  Kreis  Osterode.  |etzt  bei  ihrem  Sohn  Wilhelm 
Kalwa  In  40  Dortmund-Lütgendortmund.  Klobo«- 
Straße  7,  am  28.  November. 

Worm.  Johanne,  geh  Schwärmer,  aus  Schönwiese 
Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  bei  Ihrem  Sohn  Fritz  Worm 
ln  3321  Salzgitlcr-Hallendort.  Brunnenriede  52,  nnr 
25.  November. 

zum  HO.  Geburtstag 

Sperling,  Küthe,  geb  Rehberg,  aus  Königsberg,  Mit- 
teltragheim  51,  jetzt  5202  Hennel,  Kurhausstraße 
Nr,  48.  am  2t.  November. 

zum  85.  Geburtstag 

Buhn,  Helene,  geb.  Thews,  aus  Osterode,  jetzt  291 
Westerstede,  Poslslraße  7.  am  28.  November 

Figger,  Auguste,  geb.  Lltzner,  aus Theuernltz  (Abbaul, 
Kreis  Osterode,  jetzl  bei  Ihrem  Sohn  Paul  Figger 
In  46  Dortmund,  Burgholzstraße  137. 


T^undfunk  un ?  etrttehen 

N DR- WDR-Mittel welle.  Sonnabend.  13.30  Alte 
und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag.  15.00: 
Berliner  Melodien.  Sonnabend,  13  30:  Volks¬ 
lieder  und  Tänze. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag.  17.15: 
Feierstunde  des  Volksbundcs  Deutsche  Krlegsgriber- 
fürsorge.  Übertragung  aus  dem  Bundeshaus  Bonn. 

Deutschlandlunk.  Sonntag,  17.15:  Feierstunde 
des  Volksbundes  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  16.45:  Berlin—' 
Moskau — Bonn.  Weg  und  Irrweg  eines  Gespräches. 
Dritte  Reichswehr  und  Rote  Armee.  —  Dienstag, 
2  Programm.  17.45:  Zwischen  Elbe  und  Oder  — 
Sonnabend.  2.  Programm,  14.00:  Das  ostdeutsche 
Tagebuch. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag.  Volkstrauertag 
1963.  Übertragung  au»  dem  Bundeshaus.  —  D  I  e  n  s  - 
tag,  2.  Programm,  19.00:  Alte  und  neue  Heimat.  — 
Sonnabend,  16.05:  Erinnerungen..  Eine  Sen¬ 
dung  mit  vielen  alten  Schallplatlen  aus  der  Zelt  der 
.Zwanziger  Jahre*  19  30:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  17.15:  Volkstrauertag  1963.  Übertragung  der 
Feierstunde  aus  Bonn.  Montag,  21.45:  Unter 
uns  gesagt 


Mit  gratulieren. . . 


Mntzkus,  Emil,  aus  Oberndorl  iBudwischken)  Kreis 
Gerdauen.  Jetzt  in  567  Opladen,  Leichlinger  Straße 
Nr.  42,  am  19.  Novembei 

zum  84.  Geburtstag 

Glinkd.  Albert.  Obersteuerinspektor  a  D.  aus  Fried- 
rictisiiol,  Kreis  Ortelshurg.  Jetzt  3004  Isernhagen 
N.  B.  Süd,  Große  Heide  31,  am  24.  November. 
Ileplner,  Auguste  geb.  Neumann,  aus  Hermsdorl 
Kreis  Pr.-Holland.  jetzt  in  5231  Ziegenhain  über 
Altenkrrchen-Westerland,  am  16.  November. 
Karfarski,  Auguste,  geb.  Koslowski.  aus  Saalleltl. 
Kreis  Mohrungen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Otto  Ka- 
larski  in  6501  Niedersarilhelm,  Mainzer  Straße  4, 
am  10,  November 

Rauba,  Anna,  geb.  Sniuilus,  aus  Tilsenau  Kreis  Til- 
sit-Ragnit,  jetzt  in  5  Köln-Riehl.  Kevelaerstraße  13, 
am  7.  November, 

zum  83.  Geburtstag 

Hoffutdnn,  Bertha  geb.  Odw.tld.  aus  Königsberg, 
Unterhaberberg  82.  jetzl  2057  Geesthacht.  Reddet 
Nr.  5.  am  14.  November 

Rohrmoser,  Martha,  geb.  Schwinde,  Lehrerwftwc,  aus 
Insterburg.  Schlageterstraße  13,  jetzt  2058  Lauen¬ 
burg,  Bergstraße  46  am  15  November. 

Sendzlg,  Wilhelm,  aus  Sprlndenau.  Kreis  Lyck.  jetzt 
239  Bilschau  liber  Flensburg 

zum  82.  Geburtstag 

Jäckel,  Richard,  aus  Sensburg,  Hermann-Goring- 
Straße  90,  zu  erreichen  Uber  Herta  Dauter,  3163 
Sehnde,  Am  Papenholz  23,  am  21.  November 
Kolat,  Leopold,  aus  Memel,  letzt  In  '238  Schleswig 
Lollfuß  6,  am  20.  Novembei 
Klein,  Albert,  aus  Lyck.  Yorckstruße  28.  jutzt  7031 
Tailfingen.  Hechlngcr  Straße  150,  am  17,  Novembei 
Lab|ohn,  Helene,  au»  Schippenheil,  jetzt  239  Flens¬ 
burg,  Petcr-Chr.-H.-Wcg  I,  ain  21.  Novembei 
Purwin,  Emil,  au»  Gerdauen,  Bahnhof,  Jetzt  24  Lübeck- 
Hauinsbcrg.  Niederbüssau,  am  19.  November 
Maschelt,  Hermann.  Zugführer  I.  R  aus  Kuckerneese, 
Kroi»  Elrhnlederung.  letzt  2418  Ratzeburg.  Königs- 
borgei  Straßp  20 

Schulz,  Ludwig,  jetzl  239  Flensburg.  Priodrtchitraßr 
Nr.  17.  am  23.  November. 

zum  81.  Geburtstag 

Boheth,  Selma.  aus  Langen.  Kreis  Helllgenbeil.  jetzt 
24  Lübeck,  Moisllngcr  Allee  75  (Haus  Bethanienl, 
am  20.  November. 

Ruddrlck,  Marie,  aus  Meizlauken.  Kreis  Hcydekrug, 
jetzt  in  24  Lübeck,  Marllslraße  101,  Block  2.  am 
23.  Novembei 

Fleischer,  Otto  au»  Sensbuig.  jetzt  24  Lübeck.  Vor¬ 
werker  Straße  93,  am  2(1.  Novembei 
Junge,  Wllhelmlne,  au*  Lsschmlden  Kreis  Lvck.  letzt 
53  Bonn,  Lahnweg  7,  am  II.  November 
Marlenfeld  .Insel,  aus  Elditten.  Kreis  llrilsberg.  jetzt 
R702  Unlerdürrbach  bei  WUrzburg,  Kllngenweg  18. 
am  18.  Novomber 

Radau,  Elißnbcth.  aus  Tilsit  Frledrichstraße  65,  jetzt 
318  Wolfsburg.  Eichelkamp  50.  arn  12.  Novembei. 
Schenkluhn  Otto,  au»  Pastenhelm.  Kreit  Ortelsburg. 
Jetzt  In  2351  Stolpe  über  Noiimünster,  Westwall  91 
am  24.  November. 

Ihälmeyer,  Franz,  Schmiedemeltlei  aus  Catharinon- 
hnl.  Krals  Schloßberg,  letzt  in  2301  Raisdorf  Uber 
Kiel,  Königsberger  Straße  II.  am  20.  November. 
Wittkowski,  Wilhelm  aus  Wlllcnberij  Bahnhol¬ 
straße,  jetzt  4  Düsseldorf.  Achenharhstraße  86  am 
18  November. 

zum  80.  Geburtstag 

Anrhelm,  Ellcsubeth.  aus  Köntgsberg-Uuednau  .  Gar- 
lonstraße,  letzt  4  Düsseldorf-Kaiserswerth,  Am 
Markt  32,  am  18.  November 
Dllba,  Minna,  geb.  Mau,  aus  Rusdtdorl.  Kreis  Tilsit- 
Ragnlt,  jetzt  bei  Ihren  Kindern  Gertrud  und  Han» 
Ziegler  In  3341  Kloln-Flöthe  über  Wollenbültel,  am 
16.  November. 

Eickel,  Anna,  geb.  Juodicke,  au»  Karwik.  Kreis  Jo- 
Itannlsburg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Eva  Thiel  In 
635  Bad  Nauheim.  Bodestraße  32.  am  3.  November 
Fischer,  Maria,  aut  Königsberg,  letzt  In  24  Lübeck 
Erkcrnlörder  Landstraße  25,  am  28.  November. 
Flnknwskl,  Amalte,  au»  Drlgelsdorf,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  Jetzt  In  294  Wilhelmshaven,  Brombeorstraßc 
Nr.  41,  am  17,  November. 

Gehlhaar,  Helene,  geb.  Böhm,  aus  Königsberg.  Un¬ 
terlaak  23.  jetzt  2301  Dobcrsdorf  über  Kiel,  am 
9  November. 

Gnetz,  Hedwig,  au»  Angerbutg,  Lötzener  Straße  5. 
jetzt  ln  74  Tübingen.  Wilhelmstraße  87  IPaullne- 
Krone-Holmj,  am  II.  Novomber. 


Gulatz,  Franz,  aus  Alt-Knesen,  Kreis  Lyck.  Jetzt 
2175  Cadenberge  NE,  Heidewog  9.  am  18  No¬ 
vember. 

Hess,  Anna.  geb.  Ankermann,  aus  Laukitteu,  Klei- 
Heiligenbeil,  jetzt  ln  74  Tübingen,  Amselweg  47. 
Ilias,  Hermann,  Reichsbahn-Werkmeister,  aus  Königs- 
berg-Ponarth,  Brandenburger  Straße  58,  jetzl  zu  er¬ 
reichen  über  seine  jüngste  Tochter  Marqarethe 
Göttler,  806  Dachau,  Rheinlandstraße  4.  am  22. 
November. 

Kaminski,  Amalie,  geb.  Jablonowski,  aus  Königs¬ 
berg,  Flippelstraße  ,6,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Obeist 
i.  G.  (Militärattache  an  der  Deutschen  Botschall 
In  Paris)  Werner  Kaminskf  in  5.3  Bonn,  Im  Bach¬ 
feld  3,  am  27  November 

Kurschat,  Georg,  Landwirt,  aus  Gr  -Frtedrichsdort. 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  zu  erreichen  über  Johann 
Peter,  46  Dortmund-Brackel,  Westfälische  Straße 
Nr.  209,  am  20.  November. 

Luttkus,  Lydia,  qeb.  Podzuweit  aus  Preußeiihol,  Kreis 
Tilsil-Raqnit,  jetzl  In  8  München  2.  Marsstraße  12 
am  26.  November 

Meyer,  Berta,  qeb  Beutler,  aus  Hlrsditeld.  Kreis  Pc  - 
Holland,  jetzt  in  23  Kiel,  Esmnrchstraße  8  10.  am 
17  November. 

Meyhoefer,  Berta,  aus  wischwill,  Kreis  Pogegen.  jetzt 
in  73  Eßlingen.  N'utzenreisstraße  126.  am  II  Nov- 
vember. 

Nurnu,  August,  Oberpostsekretar.  aus  Heinrichs¬ 
walde.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  5803  Volmarstein 
Hauptstraße  46,  am  25.  November. 

Orlowskl,  Gustav  Oberloklührer  l  R  .  aus  Johannis¬ 
burg,  Lindonstraße  6,  Jetzt  In  239  Flensburg,  Fruer- 
lunderstraße  2,  am  24  November. 

Ololf,  Frieda,  au»  Königsberg,  Könlgsrck  12,  jetzl 
699  Bad  Mergentheim.  Herrenwiesenstraße  50.  am 
19  Novembei. 

PrUchal,  Helene,  geb  Schoenhardt.  au»  Goltlap.  In¬ 
sterburger  Straße  9,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Dt. 
Margarethe  Petschat  in  53  Bonn,  Dninnscbkeslrafle 
Nr.  12.  am  22.  November 

Polreck,  Johnnnna.  geb  Mann,  au»  Schönllleß  bei 
KÖnig»berg,  Jetzt  7201  Neuhau»en  ob.  Eck.  Ktels 
Tuttlingen,  am  10  Novembei 
Kdge,  Marie,  geb  Mix  aus  Königsbucg  Korinthen- 
damin  10,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elsd  Sauerbaum 
746  Balingen,  Talslraße  42,  am  14  November 
Ringel,  Minna,  aus  Landsberg.  Kreis  Pi  -Eylau.  jelzl 
In  2351  Bornhöved.  Kieler  Tor  32,  am  9.  November 
Schramma  Wllhelmlne.  qeb.  Michalzik,  Schnippen 
Kreis  Lyck  jetzt  282  Bremen-Lesum.  BördestralU- 
Nr,  135,  am  26  November 
Sehre  ’  "ilsabeth.  geh.  Nikolai,  au»  Könlg»beig,  Alt- 
in!1  r  Prodigerslraße  6,  jetzl  zu  erreichen  Uber 
Gec  Bthrade,  3388  Bad  Harzburg.  Birkenweg  15. 
Snbnll,  Fritz,  aus  Gallen.  Krrl«  Lyck,  letzt  347  Höxter, 
Stummriegestraße  30.  am  20.  November 

zum  75.  Geburtstag 

Bahl,  Margarethe  Lehrerin  I  K  au»  Ptlluu  I,  jetzt 
2252  St  Peter-Süd,  DUneneck  am  15  Novembei 
Die  Heimatgeinelnschalt  der  Seestadt  Pillau  gratu¬ 
liert  herzlich. 

Rdltrusch,  Fritz,  Dipl. -Ingenieur,  Bauunternehmer,  au» 
Königsberg,  Nachtigallensteig,  letzt  In  B23  Bad 
Reichenhall.  Frühlingslraßc  94  am  22.  Novembei 
Dorsch,  Franz,  aus  Wiehert».  Kreis  Pr.-Eylau,  jelzl 
24  Lübeck.  An  der  Mauer  14  am  20.  Novembei 
Dlelrlrh,  Anna,  au»  Wchlau.  Am  Wasserwerk  2a.  jelzl 
239  Flensburg,  Sophienstraße  16,  am  17  November. 
Fuhs,  Maria  geb.  Holland,  au«  Srhakenhol.  Kret» 
Gerdauen,  jetzt  In  4812  Brnrkwide.  Holtorstraßr 
Nr.  59,  am  II  November. 

Groß,  Hugo,  Dr.  Dt.  h  c.,  Studlenprolessor  I.  K  au» 
Allenslein.  jetzt  86  Bamberg,  Kilnlgundendamm  59. 
am  9.  November 

llaasler,  Anna,  Lehrerswitwe,  aus  Tilsit  Stiltslraße 
Nr.  I2d,  letzt  402  Mettmann.  Blsmarckstraße  24. 
am  17.  November. 

Ileln,  Emma,  au»  Pillau,  Schulatraße  5.  jetzl  24  Lü¬ 
heck-Elchholz,  Sehanzenweg  30,  am  27.  Novembei 
Mensel,  Minna,  geb.  Ballnus.  aus  Ragnit.  Hindenbuiq- 
»traße  35,  jetzt  zu  erreichen  über  Elisabeth  Kellot.il 
42  Obcrhaiisen-Sterkrade,  Kleestraße  2,  am  II 
Novembei. 

Kulllk,  Hedwig,  geb.  Lednchinskl.  aus  Wallenburg. 
Kreis  Allenslein.  Jetzt  3202  Bad  Salzdelfiirlh,  Hain- 
hotz  77,  am  26.  Oktober. 

Klein,  Gertrud,  aus  Königsberg.  Tcagheimei  Mnhlen- 
slraße  3,  Jetzt  1  Berlin  61.  Wassertorslrnße  76,  am 
23.  November 

Llngalh,  Grete,  aus  Weidenau.  Krei»  Tilsit,  jetzl  4401 
Senden,  Slevcrstraße  4,  am  20.  Novembei 
Mel,  Berta,  geb.  Schöttke,  aus  Peysc.  Kreis  Fisch¬ 
hausen.  jetzl  3119  Neusledtdnrl  47,  Post  Bienen¬ 
büttel,  Kreis  Uelzen,  am  21.  Novembei 


-  Bei  den  Landsleuten  in  Lengede 


Als  der  Eisenerztagebau  im 
Sttlzgillergebict  die  kleinen 
Bauerndörfer  in  der  sanftge- 
schwungenen  Lößebene  um  Peine 
aus  ihrer  Beschaulichkeit  In  den 
Sog  der  Industrialisierung  zog, 
wurde  auch  Lengede  von  dieser 
Entwicklung  begünstigt. 

Aus  dem  Agrardorl  von  !900, 
dessen  anspruchslose  Bauern- 
hüuser  sich  um  die  Dorfkirche 
scharten,  die  700  Bewohnern 
Mittelpunkt  war,  machte  das 
Eisenerz,  innerhalb  eines  halben 
lahrhunderts  eine  moderne  Ge¬ 
winde  In  Niedersachsen. 

Neuen  und  starken  Kraftzu- 
wachs  erhielt  der  Ort  Lengede, 
der  untrennbar  mit  der  Eisen 
-•rzgruhe  zusammen  wuchs,  nach 
1945,  als  die  heimatvertriebe¬ 
nen  Kumpels  aus  Schlesien  und 
zahlreiche  Landsleute  aus  Ost¬ 
preußen  In  den  Westen  kamen 


Stolz  und  Trauer 

und  zielbewußt  begannen,  sich 
neue  Existenzen  aulzubauen. 

In  Lengede,  unter  den  Berg¬ 
leuten,  hört  man  dahet  iminei 
wiedei  den  breiten  ostpreußi- 
sehen  Dialekt  und  die  Helmat¬ 
sprache  der  Schlesier.  Das  Ei¬ 
senerz  unter  Tage,  das  sie  mH 
Preßluftbohrern  aus  dem  Ge¬ 
stein  herausbrechen,  gibt  ihnen 
Arbeit  und  Brot  und  die  liofl- 
nung,  einet  Tage»  Eigentümet 
eine«  kleinen  Häuschens  In 
Lengede  oder  in  einem  dei 
Nachbardörfer  zu  sein. 

Die  Katastrophe  und  die  dra¬ 
matische  Rettungsaktion  aul 
dem  Lengedel  Grubengelände 
von  .Mathilde*,  die  in  der  Ge¬ 
schichte  des  doulsthen  Bergbau» 
einmalig  ist.  bai  uns  Im  Rund¬ 
funk.  jm  Fernsehen  und  in  Zel- 
lungsbildern  viele  Bergleute  al» 
Reiter  vor  Augen  gei.lhrt.  die 


unsere  Landsleute  ^tnd.  Wir 
sind  stolz  aut  sie.  ,  Wir  sind 
ihnen  von  ganzem  Hirzen  dank¬ 
bar  für  das,  was  sie  an  Kame¬ 
radschalt,  Hingabe  und  unent¬ 
wegter  Mühe  für  dte  Hilfelei¬ 
stung  an  ihren  eingcschlossenen 
und  auch  geretteten  Freunden 
und  Arbeitskamernden  in¬ 
vestierten. 

Aber  vergessen  wir  über  die¬ 
ses  Wunder  auch  nicht  jene, 
die  der  Berg  nicht  wieder  Irci- 
gab,  Auch  unter  den  Totem  be¬ 
finden  »Ich  Landslculc.  Stell¬ 
vertretend  für  sie  nennen  wir 
den  26jährtgen  Ostpreußen  Erich 
Klompfass,  der  neben  sei¬ 
nen  betagten  Eltern  eine  junge 
Frau  hinterließ,  die  vor  der  Ge¬ 
burt  Ihres  ersten  Kindes  stohl 

Der  Familie  Klomplass  und 
den  Nichlgennnnten  gilt  unser 
ganzes  Mttgelühl.  jp. 


Eine  100|ähriqe  Ostpreußin 

Am  7  November  konnte  Frau  Minna 
Reineke  ihren  WO.  Geburtstag  bege¬ 
hen.  Ihre  Wiege  stund  in  KJ  n  der- 
lauken  im  Kreise  Eben  rode  (Stal- 
lupönenl 

Die  Gehurlslugsieiet  tand  m  ihrer  Woh¬ 
nung  In  Berlln-Kreuzberg  (Urbanslraße 
Nr  45 1  statt  Bez.lrkebürgermelsler  Abend- 
rolh  und  Stadlral  Bart/srii  gratulierten 
der  körperlich  und  geistig  noch  sehr  rüsti¬ 
gen  Jubilarin,  die  sich  ah  besonderes  Ge¬ 
burtstagsgeschenk  eine  ausgedehnte  Fahrt 
durch  Berlin  gewünscht  halle  Minna  Bei- 
nekc  kam  als  Iti/ohrige  also  lange  vor  der 
Jahrhundertwende,  aus  Ostpreußen  nach 

_  -  rn 


Nolz,  Otto,  aus  Königsberg  jetzt  75b2  fiotnsbech, 
Beel  ho  velist  faßt-  2,  am  21  November 

Pryd/uhn,  Ulrike  aus  Zinlen.  August, lstiallo  39,  jetzl 
291  Westersiede.  Lange  Straße  34  am  28.  No* 
vember.  , 

Reesl,  Mdrgarelhe,  jetzt  I  Berlin  61.  Willibald-Alezi* 
Stralle  33,  am  22  Novembei 

Ringlau,  Hans  aus  Scheiden  bei  Cr  -Komintern,  jetzl 
mit  Frau  nnd  Töchlern  In  3558  Fronkenberg  Eder, 
am  23.  November 

Riech,  Hedwig  au»  Lyck.  letzt  43  Esseri.  Hulsmann- 
stroße  fl«  am  19  November 

Scbmadtke,  Einll.  aus  Pillau,  Muhlenstrafle  3,  jetzt 
3,394  Langelsheim,  Kastanienaller  6,  am  20,  No¬ 
vember 

Scheschonk.  Ella,  ueb.  Wiemer,  aus  Gumbinnen.  Tra¬ 
kehner  Straße  7.  jelzl  34  Göllingen.  Wllhelm-Wc- 
bcr-Straße  41),  am  14.  Novembei 

Unruh.  Fritz,  aus  Pillau.  letzt  in  2  Hamburg-Langen¬ 
bek,  Wilsede»!  Ring  92  am  I«  November.  Sehr 
herzlich  gratulier!  du»  llolmn  tk  reisqc- in  einschalt  der 
Seestadt  Pillau  ihrem  Inngtährtgen  Gemeinschaft*- 
Vertreter. 

Zebrowski,  Angele  au»  Allenslein.  Kleebergstraße 
Ni  19,  jetzt  in  236  Bad  Segeberg,  Ziegelerslraßo 
Nr.  122.  am  17  November. 

Fiserne  Hochzeit 

Jaguftrti,  Friedrich.  R«*Ktisb«ihn-Wd<ii*nmei*»tor  I  R„ 
und  Frau  Auguste,  geb.  K dUner,  .jus  Osterodt, 
Graudenzer  Strafte  7b,  ain  J4  November.  Das  gei¬ 
stig  und  kdrperlirfi  Irlstbe  .Jubelpaar  wohnt  heut« 
in  325  Hameln,  Wehlei  Weg  27 

Diamantene  Hochzeit 

Pawlack.  Karl,  und  Frau  Johann«  .tut»  MuhlJiausen, 
Krein  Pr.-Eylau.  jel/i  bei  ihrer  Tochter  Hodwtg 
Groth  in  2Hbl  Heilshorn  Nr.  4b,  Kreis  Osterholz, 
am  15.  November. 

Goldene  Hochzeiten 

Behrend,  Ernst,  und  Frau  Eliese  geb  Suhr.  au»  Polm- 
nicken.  jetzt  7057  Winnenden  bei  Stuttgart,  Klrch- 
»traßc»  13,  am  tH.  Oktober 

llaurhwtlz,  Adolf  und  Frau,  aus  Insterburg,  jetzt  zu 
erreichen  über  Frank  Haudiwitz,  2101  Fleestedt, 
Am  Försterland  4. 

Krause.  Augu#!.  und  Flau  Amalle  geb  Wuttrich, 
aus  Königsberg,  Sternwarlstraße  24,  letzt  2449  Pe¬ 
tersdorf  auf  Fehmarn  am  9  November. 


^fobbes  VWacfavt/ej 

mit  der  Pflaume 

Helm  Stobbe  KG  Oldonbura'Oldb. 


Kutsfbkdu,  Gustav,  und  Frau  Anna,  qeb  Hayner,  aus 
0|iillen,  Kreis  Pr.-Holland,  jelzl  zu  erreichen  über 
Frau  Ida  Marose.  1  Berlin  I«,  SuurezstraBe  32.  Die 
Kreisgememschafl  gratuliert  herzlich. 

Ogorrek,  Frllz.  und  Frau,  aus  Wehlau,  Memcler  Str„ 
jetzt  zu  erreichen  tlher  Flau  Anna  Voss,  Hamburg- 
Altona.  Strescmannstraße  224  III.  am  25.  November. 
Die  Kreisgemeinschall  gratuliert  herzlich. 

Plewka,  Franz  Ranqieraulseher  i  R  und  Frau  Marie, 
geh  Konopka.  aus  Lotzen.  Boyenstruße  10,  letzt 
493  Detmold,  Ostlandallee  5,  am  21.  Novomber. 

Schwesig,  Adoll,  und  Frau  Martha,  geb  Grabowski. 
aus  Bieberswalde  Krc-i-  Osterode,  jetzt  23  Klel- 
Dielrlchsdorl.  Helkenduifer  Weg  74,  ain  21.  No¬ 
vember. 

Stephan.  Adoll.  und  Frau  Anna.  geb.  Behrend,  aus 
Nettlenon  bei  Insterburg,  jelzl  216  Slade,  Reeper¬ 
bahn  8,  am  15  Novemhei. 


Balzerelt,  Klaus-Dietrich.  Sohn  des  Zollsekrctärs  Rud 
BalzereM  und  Frau  Anna,  geb  Muhlack,  aus  Rognlt 
Jetzt  424  Emmerich,  Schelhergci  Straße  60  hat  ai 
der  Tierärztlichen  Hochschule,  llannovei,  da: 
Staatsexamen  niil  .gut*  bestanden. 

Kubnlgk.  Winfried.  Sohn  des  1945  gefallenen  He 
Üirrunys-Bduidl  Leo  Kuhmgk  und  seiner  Ehefrat 
Ruth,  geb  Wawianka,  aus  Königsberg,  Lawske 
Allee,  jetzt  69  Heidelberg,  Fruhlinqsweg  9,  hat  al 
der  Technischen  Hochschule  Kailstuhe  die  Staats 
prulung  als  Dipl. -Ingenieur  bestanden, 

Klos»  Karl.  Sohn  des  Angestellten  der  AOK  Lützel 
(gefallen  in  Rußlandl,  mul  Frau  Anna,  geb  Celu 
.  U  l“*,  U>Uen  Karlslroße  7.  hat  an  der  Sei 
("hrlschuie  Elsllelh  die  Prüfung  zum  Sleuermaiu 
auf  Großer  Fahr!  mH  Prädikat  bestanden.  Jetzt  zc 
erreichen  über  2H8  Brake,  Diirerstraße  34. 

<>cshÖh<u’  s,>hn  de-  Schmiedemeisters  Erict 

uberübet  und  seiner  verstorbenen  Frau  Hodwtg 

auiiT^.  a  a"‘  Kuckerneese,  jetzt  4352  Herten 
Adalberntraßc  2B,  hat  am  Polytechnikum  In  Fried 

heHlanden'Sen  ^  Prü,un9  als  F.lektro-Ingenleui 


Zwei  alte  Bekannte 

sind  soeben  erschienen  und  sofort  lieferbar. 

Der  redliche  Ostpreuße  für  1964 

Im  128.  Jahrgang  du»  älteste  ostpreußische  Haus- 
und  Jahrbuch.  128  Seiten  Umfang  mit  vielen  Illu 
stratlonen  Format  DIN  A  5  Preis  2.38  HM. 

Ostpreußen  im  Bild  für  1964 

24  Aufnahmen  aus  ganz  OstpreuBen.  die  als  Post¬ 
kurten  verwendet  werden  können.  Im  Kalenda- 
rlumanhang  kurze  Geschichtsabrisse.  Farbiges 
Titelbild.  Kunstdruck.  Format  DIN  A  8. 
Preis  1.3#  DM. 


USTmUHStN  IM  Rim 


Zwei  wertvolle  Neuerscheinungen 


Otto  W.  Lettner 

Heimat  hier  und  dort 
Betrachtungen  nach  dem  Ab¬ 
lauf  des  Kirchenjahres  mit 
farbigen  Kirchenlllustrationen 
aus  allen  Landschaften  Ost¬ 
preußens.  Im  Anhang  24  Sel¬ 
ten  Bilder  In  Kunstdruck.  140 
Selten  Umfang.  Format  12.5 
mal  18.5  cm.  uebund.  5.8#  DM 


des 
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Frida  Buhcit 

Der  Reichsgollesritter 

Die  I.ebensgeschlchte 
Amtshauptmanns  Georg 
Auer,  der  vor  300  Jahren  im 
Kampf  zur  Wiedergewinnung 
der  Freiheit  In  seiner  ver¬ 
söhnlichen  Art  Vorbild  für  die 
heutige  Zelt  sein  kann.  Färb. 
Umschlag,  75  Selten  Umfang 
1  Illustrationen  Preis  4.80  DM 
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Baders  weltberühmter 

Königsberger  Marzipan 

iSdÄMSte  Yer«rou«fun(i  0« 
nlssc  herstellen  Jahr  nur  einiKe  unsrer  Erzeug- 

500  8  Tcckonfpkt  ln  GcsdienkDiii'kiini* 

500  g  Randmarzipan  ln  Gesehen kpäS?un^ . .  .  g‘>* 

Beide  Sorten  auch  in  ?50-u  Pidmnn  ^  *  •  •  •  •  7-50  DM 
Herze  In  Geschenkk.  125  g  *2  3?  2Ä0  «  ti fl  m*?*  2  7*  DM 
Marzipank.n  löffeln.  1.  Qualität  500  c  4“°'  m  8  !,2°  gM 

MarzipanKchokolude  Tafel  8 . .  DM 

*  ’  ‘  *  * . .  1.20  DM 

Jetzt  Zoll  und  Verpackung  frei. 

Lieferung  erfolgt  per  Nachnahme  ab  f ,  kg.  Im  Inland  auch 
portofrei. 


Konditorei  Hans  Bader 

gegründet  1889  ln  Allensteln 
Jetzt  Düsseldorf,  Graf-Adolf-Platz  4 


1955  Goldmedaille 
ln  London 

1957  Goldmedaille 
ln  Düsseldorf 

1958  Goldmedaille 

auf  der  Weltausstel¬ 
lung  In  Brüssel 


Lin  neuer  großer  Familienroman  aus  Ostpreußen! 

Margot  Vandreecken 

DaiMv  von  \Ve*tei'hiir<g 

Der  Atem  ostpreudlseher  Seen  und  Weiden.  Felder  und  Wäl¬ 
der  dieser  Schmerz  beim  Lesen:  „Das  war  einmal  deutsches 
1-and  .  .  das  alles  ist  dieser  Roman,  der  einen  festen  Platz 
Im  deutschen  Schrifttum  erhalten  wird.  'JOB  Seiten.  Ganzleinen 
14.»#  DM.  Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

R  auton  borg  sch  o  Buchhandlung.  295  Leer,  Postfach  909 


Sc  h  u h  -  Str u  m  pf  Gusewski 

Immer  günstig! 

Fordern  Sie  bitte  kostenlos  bebilderte  Preisliste  mit  geschütz¬ 
ter  Kußmaßtabelle  an. 

Schuh-Strumpf  Guseuski,  2409  Niendorf  (Ostsee),  StrancUtr.  41 
Postfach  2 


(fernste  nv^Sthmuck 

in  großer  Auswahl,  auch  In  Gold  und  Silber  gefaxt. 

BERN  STEIN- RASCH  KE 
Hamburg,  Grotjer  Bursiah  1 
Lübeck,  Fleischhauerstrafje  8 


Suchanzeigen 


Gesucht  wird  Karl  Dangelelt.  geh 
am  14  11.  1862,  und  Frau  Elbe 
Dangelrll,  geb.  23  8.  1871.  aus 

Tawrllnlnjtken.  Kr  Elehtilcderg  . 
Ohtpr  Unkosten  werden  erstattet 
Nachr.  erb.  an  Olga  Dangelelt. 
Hamburg-Harburg.  Bremer  Str. 
Nr.  74. 

Wer  war  | 7  Nov.  -Dez.  1947  im 
purdig. -Lager  Coswig-Anhalt  u. 
kann  Ub  d.  Verbleib  nächst  Per¬ 
sonen  berichten?  Frau  Gertrud 
Müller  m.  Sohn  Wolfgang.  Frau 
Gehlhaar?  m.  3  Töchtern.  Vor 
Ihrer  Umsiedlg.  I.  Nov.  1947  über 
Pr.-Eylau.  Ostpr  ,  m.  d  Umsied¬ 
lertransport  Nr.  M  nach  Coswig- 
Anhalt.  wohnh  gewes.  i  ehern. 
Vorwerk  Bögen.  Kr.  Pr.-Eylau. 
Angaben  üb.  Frau  Mütter,  rnlttel- 
groü,  stabil,  dunkel,  hellbraune 
Augen;  sie  war  m.  d.  russischen 
Sprache  I.  Wort  u.  Schrift  ver¬ 
traut.  Zweckdienl.  Angab.  erb. 

I  Friedrich  u.  Maria  I.apehn.  714 
Ludwigsburg.  Frledrtchstraae  105 

Gesucht  wird  Frau  Anna  l.idtkc  m  i 
Töchtern  Gerda  und  Eva,  die  rmi 
Johanna  Gatzke  v.  1945  b.  1947  im 
Lager  Weischnurvn,  Kr.  Pr.-Eylau 
waren.  Nachr.  erb  dringend  Frau 
Johanna  Gatzke.  464  Wattenscheid. 
BlUcherstraßp  81. 

Plutat.  Anna,  geb.  Kallus.  Schulen, 
gesucht  von  Helene  Slepert.  geh. 
Kroll.  Hamburg-Lokstedt,  Wldu- 
kindstraOe  5. 

Suche  Herrn  Karow.  Inh.  der  Walz¬ 
mühle  Königsberg  Pr.-Ratshof. 
oder  ehern.  Besihaftlgle  d  Firma 
Nachr  erb.  Karl  Kloss  8904  Fried¬ 
berg.  Bahnhofstraue  23  I  2.  wohn¬ 
haft  gewesen  Königsberg  Pr.-Ju- 
dlttcn. 


Bekanntschaften 


HAARSORGEN? 

Ausfall.  Schuppen,  Schwund  D re¬ 
chend.,  spaltend.,  glanzloses  Haar. 
Ca.  250  000  bearbeitete  Haar  schürfen 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dankschreiben. 
A  ungekämmte»  Haare  und  20  Pf 
Porto  an 

HaarskoM».  Labor.  6  Frankfurt»  M.  1 

Fach  3589  32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe 

Da«  moderne,  elegante 

KARO-STEP-Federbett 

_  auch  BABY-STEP,  *orm- 
schön,  leicht  und  prak- 
r-s\  tisch,  von  der  Fachfirma 


BLAHUT  KG 

■ÜM  8908  Krumboch  Schwb  I 
Gegr .  1882  Gänshalde  1 

Ausführlich«*  Angebot  kostoi.«.»  i 
Ebenso  über  Bettfodem  (auch  hondgsschlts 
tensl,  Inlett»,  8etten,  Bettwäsche.  Bau-  j 
nendecken,  Reinigung.  Karle  genügt. 


SONDERANGEBOT! 

Feine  Federbetten 

mil  Gotdsiempcl  und  Garantieschein 

I a  Gänse halbdaunen 

Ga  raniie  infett :  rof  -  blau-grün  -  gold 

Direkt  v.  Hersteller  —  fix  u.  fertig 
130  200  3  kg  statt  100,-  nur  80,  DM 
140  200  3'.  »kg  statt  111.-  nur  91, -DM 
160  200  4  kg  statt  123.- nur  103. -DM 
80;  80  1  kg  statt  30.-  nur  25. -DM 
Nachn.-Ruckgaberecht.  Ab  30. — DM 
portofrei,  ab  50. —  DM  3  •/.  Rabatt 

Brandhofsr  Düsseldorf 

LAbt.  1!  kurfürttenstrofle  30  M 


S»mlerHiif>rliui 

Stern-Stcpp-Bett.  130/280,  72,30 

I  DM.  ür  chin  Rupf,  unerreicht 
ln  seiner  Art. 

Bitte  fordern  Sir  uns.  Tepplch- 
und  Textllkatalog  au 

NEUHOF-VERSAND 
2867  Reinfeld.  Postfach  11 


Jer  dHnklon  iVälder*. 


m 


Wer  kann  Auskunft  neben  über 
den  Verbleib  meines  Sohnes 
Günter  Jaschewskl,  geb.  :o  4. 
1928  In  Treuburg.  Ostpr.1*  Mein 
Sohn  wurde  meiner  Familie  auf 
der  Flucht  am  21.  3.  1945  von  der 
Militärbehörde  ln  Fischh.iusen 
abgetrennt  u.  zur  Kurfürsten- 
Kasernc  nach  Pillau  eingezogen. 
Habe  bis  heute  keine  Nachricht 
über  sein  Schicksal  Karl  Ja- 
schewskl.  637  Oberürscl  (Taun  V 
Frhr.-v.-Steln-Straße  lü. 


Raum  Karlsruhe,  Ostpreuße.  28; 
1.72.  ev..  möchte  auf  die»  Wege 
ein  chtisti  ge*.  Mädchen  zw.  Hei¬ 
rat  kennenl.  Auch  Vollwaise  an¬ 
genehm.  Nur  ernstgem.  Bild- 
/ usch r  erb  u.  Nr.  36  768  Das  Ost- 
preußcnblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Einsamer  ostpr.  Witwer,  ev..  An- 
fnng  70.  gut.  Einkorn.,  ganz  ao- 
lide.  Nichtraucher,  kompl  Woh- 
nungselnriehtg..  sucht  glelchges  , 
eins.  Frau  zw.  gemein«.  Haus-  • 
haltaführung.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  36  764  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 

Oslprcußr,  ev..  natürl  Wesen.  25/ 
1,78.  wünscht  Bekanntschaft  eines 
nett.  u.  aufricht  Mädels.  Bild¬ 
zuschr.  (zur.)  etb  u.  Nr.  38  613 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 
tkademtker. 

herz.  Lebcnspartnerin.  mögl  m. 
Abitur  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
36  550  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  IS 

Landwirt,  24  1  HO  ev..  auf  d  Kreis 
Memel,  sucht  für  »eine  15  ha  gr.. 
Int.  Landwirtschaft  eine  passende 
Lebensgefährtin,  d  Lust  u.  Liebe 
z.  d  Beruf  hat.  Bildzuschr.  (zur.) 
erb.  u.  Nr.  36  718  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Bauernsohn,  25  1.68.  m.  eigen.  Ho! 
(70  Morgen)  l.  schön.  Weserberg¬ 
land.  sucht  ein  liebes  Mädel  als 
Lebensgefährtin.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  38  717  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 

bftpreuffe.  Kaufmann,  vermögt 
gute  Vergangenheit,  am  Betten- 
gesehäft  beteiligt  (kann  Ubemom-  i 
men  werden),  sehr  verträgt. .  ohne 
Anh.  gt.  aus?..  49  1.69,  knth..  sucht 
Damenbckannlschaft.  35  b.  45  J.. 
ohne  Anh..  elnf..  natürlich,  ge- 
schüftsiUcht  .  kath..  m.  Vermögen 
(auch  LAG).  Ernstgem.  Zuschr.  m. 
Gonzfoto  (zurück)  erb.  unter  Nr 
30  773  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt  Mamburg  13.  Absol  Diskr. 

Facharbeiter,  i.  südwestd.  Raum 
Junggeselle.  47  1.67.  ev..  m  Mutter 
i.  Eigenwohnung  lebend,  wünscht 
liebe,  sol  unabhängige  u.  häusl 
Ostpreußin,  b.  42  J..  zw.  Heirat 
kennenzulemen  Nur  ernstgem. 
Zuichr.  m.  Bild  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  36  739  Das  OstpreuUenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußln,  Anf.  30/1,64.  ev.,  warm¬ 
herz..  hausfr.  veranl  .  v.  an gen. 
Äußeren,  gut  situiert,  sucht  ge- 
btld.  charaktervoll.  Ehepartner.  ■ 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  36  549  Das 
Ostpreußenblau.  Anz.-Abt..  Ham-  , 
bürg  13. 

Ostpreußin.  27.  ev  .  uroü.  schlk. 
blond,  led  ,  Angestellte,  wünscht 
fleh  groß,  charakterf  Herrn  mit 
gut.  Beruf  z.  Partner  Bildzuschr 
(zurück)  erb  u.  Nr.  36  830  Das 
Ostpreußcnblatt  Anz.-Abt.  Ham¬ 
burg  13. 

Suche  eine  Mitbewohnerin,  mogl. 
Ostpreußin  60  b.  70  J.,  für  mein 
Haus  (4  Zmv).  Zentralheizung. 
Miete  und  Kost  frei.  Alle  Möbel 
vorhanden.  Bin  Ostpreuße.  72  J. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr  36  865  Das  Ost- 
preußenblalt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

2  ein^uni-  \ m.t /»»n.-n.  .  > 

suchen  Federkrieg  mit  humorvol-  , 
len  Herren.  Zuschr.  erb  u.  Nr 
36  775  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-  . 
Abt.,  Hamburg  13  _ _  I 

Jungr  Ostpreußin.  24  1.63.  ev.  bld.. 
sucht,  d»  es  an  Gelegenheit  fehlt, 
auf  dies.  Wege  d.  Bekanntschaft 
eines  nett.  Herrn.  Zuschr.  erb.  u 
Nr.  36  772  Da*  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Kfm.  Angestellte,  29  1.67.  ev  .  dkl.- 
bld.  Raum  Hamburg,  wünscht 
netten,  streb».  Herrn  kennenzu- 
loinen  Nur  ernstgem.  BildtUSQ 
erb.  u.  Nr.  36  741  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 

rl  Anti-Klteiimn  ■■ 

Irikoldedten  und  Unterbetten  I 

100- .  reine  Schofschurwolle  jo 
<otoloa  qra*'S  Kode  oenuq*  fci 

letton- Versand.  AuouP  Hahn  I 
•  711  RoHershauten  19 


Für  eine  Postkarte: 
7000  Einkaufs-Chancen 
gratis  von  der  Quelle 


Sie  müssen  Ihr  Geld  redlich 
verdienen.  Darum  ist  es  nur 
recht  und  billig.  daSSie  (ür  je¬ 
den  Pfennig  Ihrer  Mark  den 
redlichen  Gegenwert  erhalten. 
Die  Quelle  garantiert  für  je¬ 
den  Pfennig  Ihrer  Mark  den 
vollen  Gegenwert.  Das  gilt 
(ür  alle  Angebote  des  neuen 
Quelle-Katalogs  —  von  der 
Stecknadel  bis  zum  Fertig¬ 
haus,  vom  Taschentuch  bis 
zum  Persianermantel.  Auch 
für  Sie  liegt  ein  Exemplar  des 
wertvollen,  neuen  Katalogs 
bereit.  Verlangen  Sie  ihn  ko¬ 
stenlos  per  Postkarte  von 
Quelle,  Fürth. 

Bequeme  Teilzahlung  •  Kauf 
ohne  Risiko  •  Volle  Rück¬ 
nahmegarantie. 

GROSSVERSANDHAUS 


Quelle 


Abteilung  E  12 

8510  FÜRTH/BAYERN 


dafcVrftO 

(Qüc{{c 


Verlangen  Sie  die  120-teitige,  wichbebildert#  Quetle-Feriighaus-Fibel  (Schutrgebühr 
3  Mark  +  Porte  und  Nachnahmegebühr).  Sie  informiert  Sie  Uber  da*  erste  GrofWer- 
«andangebot  der  Welt  mit  Fertighäusern. 


% 

i 

mBSF$£ ■ 


Von  der  allen  Zunft  die 
Heimat- llolzpuniuf  fein 
Ölig  warme  pommmche 
Filzpantoffeln  und  Filz¬ 
schuhe.  Galoschen  und 
Zwelsctinaller-Ifolzschub 
mit  Filzfutter 
Rilrt Prospekt  Nr.  2  fordern 


Alb  Gosciinick.  Holzschuh-Hol/pantuffel-Fabrlkatlon 
475  l'nna.  Postfach  138.  Hertuiger  Straße  3? 

Ccgr  Köslin  1900  Stettin  1913 


la  goldgelber  gar.  naturreiner 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER- 


HONIG 


Marke  .Sonnenschein”,  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
4'  :  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  21,80 
2  .kg  netto  (  5-Pfd.-Eirr.sr)  DM  11,80 
Kein«  Eimerberechnung.  Seit  4S  Jahren!  Nachnahme  ab  Honighaus 
SEIB01D  &  C0.,  2353  Nortorf/Holstein.  Abi.:  u 
Bargstedter  StraBe  1,  Tel.  (04  32  52)  22  01 

MItItllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIMIIMIIIMnilllllMIIIMIIIimitlllMIIIIIIIIIIIIMIHIIIIIIIIIIIIIimilllfMiHIIM 

Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

1  Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen" 

mit  Dreistufensdialluno 

Jetzt  mit  feuchtlgkeitsgesrhützten  Heuleltern 
z  Die  Wärme  ist  je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  = 

=  zu  regulieren  2  Sicherheits-Thermostaten,  80  150.  Ärztlich  = 

=  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  DurchblutungsAtÖrungen  = 

=  Rheuma-.  Iscfiias-  Nieren-  Blas«MV  Nerven-.  Frauenleiden  5 

s  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe.  Frostgefühl  und  = 

5  kalten  Gliedern  iura  E 

=  Beste  unübertroffene  Sdilafdeckenqualität.  kein  Molton’  Zwei  ~ 

E  Jahre  Garantie.  Karte  genügt.  Lieferung  sofort!  Einmalicer  = 

E  Vorzugspreis  48  DM. 

Gustav  llaak,  Heidelberg.  Haydnstraße  2 
riitiiiiiiifiiiiiittiiiiiiiitimtitfiniiiiitmiiiiiiiiiMfiiiiiiimiiiiimmfiimiiiiiHiiiiniiiitiiMiiiiiiiiiiiü 

Deutliche  senriti  uemindert  saizienier! 


Name:  unbekannt 

Vorname:  unbekannt 

geb.:  etwa  1941 

Haar:  blond 

Augenfarbe:  blau 

Aufgefunden  b.  Allenstein.  Ost¬ 
preußen.  während  der  Kampf¬ 
handlungen  im  Januar  1945  (an¬ 
geblich  neben  seinem  toten  Va¬ 
ter).  Nachr.  erb.  u.  Nr.  36  871 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Wenn  Landsleute  ube-  die  Heimat  sprechen 
dann  denken  sie  an  Wöldet  und  Felder,  ar, 
läge»  und  die  laqd  und  an  manches  was  es 
nur  in  Ostpieufjen  gab 

Einmalig  war  auch  de»  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
aus  W.arte!  in  Masuren.  Seme  Ongmalrezeote 
wurden  gerettet,  und  so  können  Sie  heute  wiedei 
den  guten,  alten,  ostpreutiischen  Mokka-Likör  qe- 
niefjen 

Erinnerungen  . 

aus  der  H-eimat  werden  wach! 


früher  Wiortel  in  Masuren 

heute  Preeh,  Schleswig-Holstein 

Nur  durch  den  Fachhandel  zu  beziehen 


Heimatliche 

linöen  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  ou'  Anforderung 
ubersenden. 

Geschenke 

Geschmackvolle  Wandteller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreußischer  Städte  ode»  der  Elchschaufel,  Brieföffner. 

Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkartikel  stehe» 
tür  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberten  tu»  unsere  ostpreuhischer 
Abiturienten.  —  Bitte  tordern  Sie  unsere  Liste  an 

für  jede 

Gelegenheit 

Wenn  Sie  in  Homburg  wohnen  oder  gelegentlidi  einmal  nach 
Hamburg  kommen  dann  würden  wir  uns  über  Ihren  Besud-» 

freuen. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Homburg  13,  Parkallee  86 

|i  I  Chi  (•*>»■  \k  AU  M»i  I!  I 


Name:  unbekannt 

Vorname:  vermutlich 
Brigitte 

geb.:  etwa  1942 

Augen:  blaugrau 

Haar:  mittelblond 

Brigitte  kam  mit  einem  Trans¬ 
port  im  Oktober  194«  aus  dem 
Waisenhaus  Methuren.  Kreis 
Angerapp.  Ostpr.  Sie  sprach  v. 
drei  älteren  Brüdern.  Sie  er¬ 

innert  sich  noch  an  die  Namen 
Dieter  und  Heinz.  Nachr.  erb. 
u  Nr.  36  872  Das  Ostprcußen- 
biatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


iaimmi 


Der  Gräfe  und  Unzer- 
Ostpreußenkalender 

bewährt  und  immer  wieder  mil  Neuem  überraschend,  liegt 
nun  für  1944  im  24.  Jahrgang  vor,  mil  besonderer  liebe 
und  Sorgfalt  zusommengestellt.  Abreißkalender  mit  2  4 
Fotoposlkarlen  auf  Kunsldruckkarlon 
und  Beitragen  bekannter  ostpreußischer  Autoren. 

IS  x  21  cm,  DM  3,90 

Franko-Zustellwng  bei  Voreinsendung  auf  Postscheckkonto 
München  S5  35  oder  zahlbar  noch  Empfang. 

GRAFE  UND  UNZER 

8100  Go»mltch-rartonliirdi*n  ■  fotlfoch  509 
Unser  großer  Weihnachtskatalog  wurde  be¬ 
reits  an  alle  GuU-Freunde  versandt.  Wenn 
Sie  ihn  noch  nicht  erhallen  haben,  (ordern 
Sie  ihn  doch  bitte  gleich  kostenlos  an. 


lu.  November  I9ü3  ,  Seile  lo 


ua a  UsLpiouiienbluU 


Jahrgang  14  /  Folge  46 


Uhren 

Bestecht 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


—  Nur  noch  5  Wochen 
==  oij  Weihnachten 

=  :  satalog  kostenlos 

,n  1011  Mündien-VATERSTtTTEN 


ELCH 

aui 

Bernstein 
Höhe  10  cm 
78.- 

Höhe  17  cm 
extra  gro^e 
Steine  ISP.- 


% 


Anzeigen  bringen  immer  Erlolgi 


Viel  Zeit  und  Geld  spar.n  Sie  mit  der 

WR- Haarschneidemaschine 

IP- . .  lg  Solinger  Qualllit.  Kinder- 

leicht  ru  bedienen  Schnlllidnge 
bis  1/10  mm.  Sthnitlbrelre  4S  in. 


Goldgelber,  garant  nolurr  Bienen 

?ousori:nSch,B“d0'-  HONIG 

10  ptd  Eimer  -  4Vi  kg  nello  DM  18, 9U 
10  Pfd  Eimer  —  4  V»  kg  netlo  DM  22.70 
porto  u  verpackungstr  .  Nachnahme 

Heinz  Velling,  Abiig  h  52 
2800  Bromen  1,  Postfach  991 


I Grolles  Katalog  Sonderangebot  gratis 
TDI  DA  H  Fahrrad  Großversandhaus 
I  I  K  I  r  AU  ADt.  53  •  479  Pdidcrborn 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE! 

Konsum-Kaffee  •00  K  J.J* 
Haush. -Mischung  50»  K  J*96  ,>>1 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2*.  Skonto.  Bel  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil 

ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Ostpr. 
28  Bremen  1.  Feh r feld  .>0 


Zum  Fest  unter  jeden  Christbauiu! 

Rose  v.  Jericho 

Dia  unsterbliche  Wunderpflonia 
jetzt  wieder  lieferbar. 

Erblüht  i>n  Wasser  zu  schönem  Grün 
und  schließ»  sich  weder,  wenn  darauf 
entnommen.  überlebt  Generotionen. 
Solonn«  Vorrat  m.f  aenouer  Anleiluftfl* 
2  Stück  DM  4.-  •  4  Stück  7,75  •  6  Stuck  10,- 
Ab  6  Stuck  portofrei  —  Nachnahme. 
Werner  Roth  •  404  N#uB 
Poatfach  142  •  Abt.  33 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Waller  Nachtigall 
Hildegard  Nachtigall 

geb.  Brosda 
8.  November  1963 

Bremen.  Crtisemannallec  53  Berlin-Kladow.  Krohnweg  II 


äy  V. 

J-  50 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hermann  Preuss 
und  Barbara  Preuss 

geb.  Heymann 

fr.  Hohenfelde 
Kreis  Bartenstein 

fr.  Königsberg  Pr. 
Holländer  Baumstraße  10  c 

Farm  Etjo  bei  Kalkfeld.  S.W.A. 
den  28.  September  1963 


Wir  geben  unsere  Vermählung 
bekannt 


Gustav  Döppner 
Gertrud  Döppner 

geb.  Seck 

früher  Kernten.  Kreis  Sensburg 
16.  Oktober  1963 
8  München  8.  Breisacher  Str.  22 


S  25  '! 

*  Am  17.  November  1963  feiern 
i  unsere  lieben  Eltern 

Karl  Jablonowski 
und  Frau  Marta 

geb.  Zakobielski 
Ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 

Tochter  Ingrid 

und  Schwiegersohn  Manfred 

507  Belgisch  Gladbach 
Hauptstraße  137 
früher  Neidenburg 


Am  19.  November  1963  feiern 

unsere  lieben  Eltern 

Fritz  Ellmer 
und  Frau  Marie 

geb.  Ragnit 

Ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  drei  Söhne 
drei  Schwiegertöchter 
und  drei  Enkelkinder 

425  Bottrop 

früher  Gerdauen.  Ostpreußen 


.y  V. 

•'  40  I« 

Zum  40.  Hochzeitstag  am  17.  No¬ 
vember  1963  ihrer  lieben  Eltern 
und  Großeltern 

Paul  Drost 
und  Frau  Helene 

geb.  Joschko 

gratulieren  recht  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
496  Stadthagen 
Krebshägerstraße  50 
früh.  Treugenfließ  (Pfetreüen) 
Kreis  Angerburg 


y  V 

9  5°  *! 

Meinem  lieben  Mann,  dem 
Kaufmann  und  Gastwirt 

Arlur  Böhm 

früh.  Eichenau.  Kr.  Neidenburg 
Ostpreußen 

zum  50.  Geburtstag  am  16  No¬ 
vember  1963  alles  Liehe  und 
Gute  und  noch  viele  Jahre  ge¬ 
meinsamen  Schaffens. 

Seine  Frau  Hanni.  geb.  Schulz 

3261  Rumbeck  (Weser) 

„Deutsches  . . . 


V  V 
af  50  'i 


Am  15.  November  1963  leiern 
unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Herrmann  Wirbals 
und  Frau  Helene 

geb.  Elb 

das  Pest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

Hohenlimburg,  Spiek  18 


y  V 
V  50  '? 


Am  15.  November  1963  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Adolf  Stephan 
und  Frau  Anna 

geb.  Behrendt 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Stade  (Elbe).  Reeperbahn  8 
früher  Nettienen  b.  Insterburg 


y  V 

V  50  ‘i 


Am  9.  November  1963  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Adolf  Hauchwitz 
und  Frau 

früher  Insterburg 

das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Zu  diesem  Tage  wünschen  alles 
Gute,  verbunden  mit  der  herz¬ 
lichsten  Gratulation 

Arthur  Hauchwitz  und  Frau 


Am  21.  November  1963  feiern 
meine  lieben  Eltern 

Adolf  Schwesig 
und  Frau  Maria 

geb.  Grabow'ski 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  reichen  Segen 
Sohn  Heinz  und  Familie 
Kiel-Dletrichsdorf 
Heikendorfer  Weg  74 
früher  Bieberswalde 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 


Am  11.  November  1963  feierte 
der  ehemalige 

Fleischbeschauer 

Marlin  Schindowski 

früher  Gutcnfeld.  Kr.  Samland 
J.  Bevergern  üb.  Rheine  (Wesir) 

Im  Kreise  seiner  fünf  Töchter 
und  Schwiegersöhne  sowie  sei¬ 
ner  11  Enkel  seinen  75.  Geburts¬ 
tag. 


Unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Wilhelmine  Höflich 

fr  Zinlen  Kr.  Helligenbeil 
letzt  2176  Osten  üb.  Basbeck 
t.ange  Straße  43 

feierte  am  10.  November  1963 
Ihren  7«.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

die  dankbaren  Kindei 


Am  18.  Oktober  1963  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Ernst  Behrendt 
und  Frau  Eliese 

geb.  Suhr 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Willi  Behrendt  mit  Kamille 
Anna  Pollelt.  geb.  Behrendt 
und  Familie 

Winnenden  bei  Stuttgart 
Kirchstraße  13 

früher  Palmnicken.  Ostpreußen 


Am  20.  November  1963  feiert 
meine  liebe  Frau,  unsere  Hebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Omi 

Anna  Zablowski 

geb.  Kühn 

fr.  Groß-Frtedrichsdorf 
Kreis  Elchnicderung 
ihren  74.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Ihr  Mann 
Kinder 

Schwiegersöhne 
und  Enkelkind 
Bremen-Huchting 
Hermannsburg  24 


Wir  gratulieren  unserem  lieben 
Vater 

Werner  Schwarz 

Steinsetzmeister 
zu  seinem  70.  Geburtstage  am 
19.  November  1963  rocht  herz¬ 
lich  und  wünschen  ihm.  daß  er 
noch  lange  Jahre  in  bester  Ge¬ 
sundheit  bei  uns  bleiben  möge. 

Eckart 

und  Anneliese  Schwarz 
Stuttgart  13 
Richard-Koch-Straße  5 
früher  Königsberg  Pr. 

Cranzer  Allee  161/163 


irJ 

Am  19.  November  1963  feiert 
mein  lieber  Mann,  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater 

Gustav  Sattler 
Pol. -Haupt Wachtmeister  i.  R. 
fr.  Pol. -Schule  Sensburg  und 
Königsberg  Pr. 
Dessauerstraße  14 
jetzt  1  Berlin  27 
Brunow’straße  30  b 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Ehefrau  Gertrud 
geb.  Kriegs 

die  Söhne  Hartmut  u.  Familie 
und  Manfred  und  Christel 
als  Verlobte 


Ihren  70.  Geburtstag  feiert  am 
16.  November  1963  Frau 

Auguste  Sdierotzki 

früher  Fließdorf.  Kreis  Lyek 
J.  8601  Kemmern  üb.  Bamberg 

Es  gratulieren 

Ihr  Mann 

und  Tochter  mit  Familie 


V  V, 

S  70 


Am  12.  November  1963  feierte 
Herr 

Hermann  Reinhardt 

fr.  Allenstein,  Soldauer  Str.  10 
seinen  70.  Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
seine  Ehefrau  Ilse 
geb.  Arnold 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

8821  Thellenhofen 
Uber  Günzenhausen 


äy  V 
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Am  18.  November  1963  feiert 
unsere  liebe  Schwester  und 
Tante 

Helene  Geyer 

fr.  Kruglanken.  Kr.  Angerburg 
Jetzt  5758  Fröndenberg 
Hirschberg  11 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

ihre  Brüder 

und  alle  Verwandten 


ty  v 

|f  73  »} 


Am  13.  November  1963  feierte 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Omi  und  Uromi.  Frau 

Ottilie  Bergmann 

geb.  Marzinowski 
fr.  Plohsen.  Kr.  Ortelsburg 
jel2t  bei  ihrer  Tochter  Edel¬ 
traut  ln  Freiamt  Mußbach,  Kr. 

Emmendingen 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  sieben  Kinder 
Schwiegersöhne 
Schwiegertöchter 
19  Enkel  und  1  Urenkel 


Am  21.  November  1963  feiert 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Otto  Nofz 

seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen  in  Dankbar¬ 
keit  die  Kinder 
Irmtraut 
Willibald 
Annemarie 

nebst 

Familien 

und  drei  Enkelkinder 

7562  Gernsbach  (Murgl.) 
Beethovenstruße  2 
früher  Königsberg  Pr. 
Pion.-Land.-Ub. -Platz 


0 

Am  20.  November  1963  vollendet 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Grete  Lingath 

früher  Weidenau.  Kreis  Tilsit 
Jetzt  4461  Senden  (Westf) 
Steverstraße  4 

Ihr  75.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen  ln  Liebe 
und  Dankbarkeit. 

ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 


,y  V 
0  75  >' 


Am  20.  November  1963  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma,  Frau 

Helene  Fix 

geb.  Heinhold 
fr.  Liebemühl,  Ostpreußen 
ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  recht  herzlich 
und  danken  ihr  für  ihre  nie 
ermüdende  Liebe  und  Güte. 
Möge  sie  uns  allen  noch  recht 
lange  erhalten  bleiben. 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkelkinder 
und  Bekannten 
Bi  emen- Woltmershausen 
Butjadinger  Straße  33 


Am  18.  November  19G3  feiert 
unser  lieber  Vater.  Bruder, 
Schwieger-  und  Großvater 


Franz  Gulatz 

früher  Alt-Krtewcn 
Kr.  Lyck.  Ostpreußen 
Jetzt  2175  Cadenberge  NE. 
Heideweg  9 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  einen  gesegneten 
Lebensabend 

die  Kinder 

Enkelkinder 

und  Bruder  Hermann 


Unsere  Mutter.  Frau 

Elisabeth  Schrade 

geb.  Nikolai 
früher  Königsberg  Pr. 
Attroßgärter  Predigerstr.  6 
wird  am  21.  November  1963 
80  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 
Georg  Schrade  und  Familie 
Bad  Harzburg 
Birkenweg  15 

Franz  Schrade  und  Familie 
Bamberg.  Spitalstraße  13 
Margarete  Godau 
geb.  Schrade.  und  Kinder 
Lübeck 

Albert-Sdnveilzer-Straße  40 


C*°,) 

Am  20.  November  1963  feiert 
unser  Vater  und  Großvater 


Georg  Kursdiat 

fr.  Gr.-Frledrlchsdorf 
Kreis  Eichniederung 

seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

Kinder  und  Enkel 

Dorlmund-Braekel 
Westfälische  Straße  39» 


Am  19.  November  1963  wird  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma  und  Uroma 

Johanna  Potreck 

geb.  Mann 

fr.  Schonfließ  b.  Königsberg  Pr. 
Jetzt  Neuhausen  ob  Eck 
Kreis  Tuttlingen  (WÜrtt) 

80  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  redu  herzlich 
und  wünschen  Gottes  Segen, 
die  beste  Gesundheit  und  wei¬ 
terhin  einen  gesegneten  Le¬ 
bensabend 

Eridi  Potreck  nebst  Gattin 
Frida  Rtemann.  geb  Potreck 
nebst  Familie 

Fritz  Pot  rech  nebst  Familie 

Artur  Pot  reck  nebst  Familie 

Otto  Potrcck  nebst  Familie 

Hildegart  Pot  reck 

Ursula  Binder  nebst  Gatte 

4  Großkinder 

und  5  Urgroßklnder 

Zwei  Söhne  sind  im  letzten 
Krieg  gefallen. 


Ay  vu 
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Am  17.  November  1963  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Omi  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Margarete  Behnke 

geb.  Steinwender 
z.  Z.  In  Bad  Godesberg 
Wurzer  Straße  82 
ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich,  wün¬ 
schen  weiterhin  Gesundheit  und 
Gottes  Segen  ihre  Kinder 
Familie  Christel  Ehlert 
Bad  Godesberg 
Wurzer  Straße  82 
Familie  Klreh 
Oberdollendorf  a.  Rh. 
Königswinterstraße  78 
Familie  Suchodolski 
Bremen  I 

Erich-Klabunde-Straße  5 


<y  v 
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Am  21  November  1963  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Opa 

Richard  Jäckel 

früher  Sensburg.  Ostpr. 
Hermann-Görlng-Straße  99 

seinen  82.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  sehr  herzlich 

seine  Frau 
seine  Kinder 
und  Enkelkinder- 


Allen  denen,  die  meiner  zum 
I5'  Bedacht  haben 

herzlichen  Dank 

grUßflma,,i<+"T  Verbundenheit 

Alfred  Rommel 

Hof  (Saale),  Chr.-Klauß-str.  3 
früher  Heillgenbell 


Nach  langem,  schwerem  Heiden 
verstarb  am  26.  Oktober  1963 
unsere  liehe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester  und  Tante 
Frau 

Auguste  Witt 

Witwe 

geb.  Jopplen 

aus  Sorgenau.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  79  Jahren. 

Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Geschwister  Witt 

Köln-Ostheim  Grevenstraße  73 


Unser  lieber  Jüngster  Bruder 

Kurt  Kaminski 

früher  Königsberg  Pr. 

ist  am  21.  Oktober  1963  durch 
einen  Vcrkehrsunlall  Im  50.  Le¬ 
bensjahre  tödlich  verletzt  wor¬ 
den. 


In  stiller  Trauer 
Anna  Kubsrhelt 
geb.  Kumlnskl  .^1 

2  Hamburg.  Sportallee  80 
Gertrud  Waldhaus 
geb.  Kaminski 
8058  Erding-Klettham 
Kreuzstraße  5 


Für  uns  alle  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  31.  Oktober  1963  mein 
Heber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater.  Groß-  und 
Urgroßvater.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  Onkel  und  Großonkel,  der 

Tischlermeister 

Heinrich  Onasch 

im  gesegneten  Alter  von  75  Jah¬ 
ren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Lina  O nasch,  geb.  Ehlert 

Meißen  (Sachs) 

Tzschuckestraßc  Nr.  1 
früher  Pillau  II.  Ostpr. 


Am  27.  September  1963  Ist  nacljl 
kurzer  Krankheit  unsere  liebe* 
Mutter,  Schwiegermutter,  Groß 
mutter  und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Ebel 

geb.  Preis 

lm  Alter  von  fast  87  Jahren  von 
uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Frau  .Marie  Voll,  geb.  Ebel 

Sonsbeck.  Kreis  Moers 

früher  Woduhnkeim 

Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 


Nachruf  und  zum  Gedenken 

Ein  treues  Mutterherz  hat 
autgehört  zu  schlagen. 

Es  ist  zu  schwer,  wenn  sich, 
liebe  Mutteraugen  schließen, 
die  Hände  jetzt  ruhn,  die  für 
uns  so  treu  geschafft. 

Nun  ruhe  sanft,  geliebtes 
Herz, 

Du  hast  jetzt  Frieden, 
wir  den  Schmerz. 

Am  28.  Juli  1963  entschlief  sanft 
unsere  hebe,  gute  Mutter, 
meine  einzige  Tochter.  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin,  unsere 
liebe  Nichte.  Frau 

Meta  Kowitz 

geb.  Blaseio 

In  Petersgrund.  Kreis  Lyck 
früh.  Seesken.  Kreis  Treuburg 
jetzt  Mölln,  Gudower  Weg  146 

Sie  ist  am  31  Juli  1963  ln  Mölln 
beerdigt  worden. 

Es  trauern  um  sie 

Renate  und  Dieter  Kowitz 

als  Kinder  in  Hamburg 
Marie  Blaseio,  Mutter 
Curt  Blaseio.  Bruder 
und  Frau  Gertrud 

Schwägerin 

Rhynern  bei  Hamm  (Westf) 
Adolf  und  Minna  Blaset» 

214  Bremervörde 
Zevener  Straße  43 

Sie  folgte  ihren  L leben,  um  die 
sieh  unsere  liebe  Verstorbene  i 
so  sehr  gesorgt  hat.  ln  die  EwIr- 
kelt: 

Galle  Franz  Kowitz 

seit  1944  vermißt 

Brüder  Max 
und  Walter  Blaseio 

seit  1944  vermißt 

Bruder  Erich  Blaseio 

gefallen  1939 

Vetter  Albert  Blaseio 

gefallen  1945 

Vater  Fritz  Blaseio 

..geitorbcn  unter  polnischer 
Herrschaft  in  der  heben  Heimat 

sie  alte  sind  Opfer  des  Krieges. 


_ 


Jahrgang  14  /  Folge  4b 


Litis»  Oslpreullenblatt 
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Ein  schmerzliches  Coden 
*um  Todestage  meines  gel 

ten  Mannes 

Erich  Wisomieuki 

geb.  1.  12.  1896  Best.  16  II 


r  em  Ihrem  Beliebten  Ertnland 
eilOste  nach  einem  arbeilsrel- 
Oien  heben,  versehen  mit  den 
Tröstungen  der  rdm.-kath  Kir¬ 
che.  ein  sanfter  Tod  unsere 
!L„  e*  „*üte  'c«usorgende  Mut- 
'er.  Schwiegermutter  Groß- 
mutter  und  Urgroßmutter 

Maria  laeschke 

K«*b  Austen 

früher  Wormditt.  Ostpreußen 
iin  vollendeten  82.  Lebensjahre. 
In  stillem  Leid 

Hedwig  Jaeichkr 
Helene  Waschkcit 
ueb.  Jacschke 
H*n»  Waschkeit 
Bruno  .laeschke 
und  Frau  Anna 
Elisabeth  Schmidt 
geb.  Jae.schke 
Max  Srhtnidl 
zehn  Enkel 
zwei  Urenkel 

Itzehoe,  Im  September  1963 
Lornsenplafz  12 

Die  Trauerfeier  fand  am  Sonn¬ 
abend.  dem  14.  September  1963. 
ln  der  Kapelle  Waldfriedhof  um 
11  Uhr  und  das  Requiem  am 
Montag,  dem  16.  September  1963, 
um  7  Uhr  ln  der  St.-Anska-Klr- 
che  statt. 


.Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  an 
nach  langer  Krankheit  unsere  liebe  Mutti. 
Großmutter.  Urgroßmutter  und  Tante 


Nachruf 

Wir  gedenken  zum  loo.  Geburtstag  unserer  lieben  Mutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Henriette  König 

geb.  Illll 

geb.  II.  November  1883  in  Kclmkallen 
gest.  15.  2.  1945  kurz  vor  dem  Einmarsch  der  Russen 
ln  Hetligenbell.  Ostpreußen 

Franz  König 

Köln-Bayenthal 
Emilie  l.obien.  geb.  König 
Düsseldorf-Gerresheim 
Anna  König.  Lübeck 
Elise  Kulimann,  geb.  König 
Lübeck 

und  Enkelkinder 

Köln-Bayenthal,  Mörlkestraßc  «.  den  II.  November  1963 


Kaufnianntwltwe 


Berta  Schulz 

geb.  Schneider 


Edith  Wisomlerski 

geb.  Brandstädter 


Hamburg.  November  1963 


Im  78.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Paul  Schulz  und  Frau  Frieda 
geb.  Wrobel.  Berlin 
llelnz  Schulz  und  Frau  Hildegard 
«eb  Wappler 
Blankenhain  (Thür) 

Frida  Helmann,  geb  Schulz.  Berlin 
Br  Otto  Abet  und  Frau  Gertrud 
geb.  Schutz.  Sachsenhagen 
Küthe  Schulz,  Edemissen 
Ulrich  Malade  und  Frau  Grete 
geb.  Schulz,  Hannover 
acht  Enkelkinder 
und  eine  Urenkelin 


Am  Montag,  dem  üb.  Oktober 
1863.  vernarb  unser  Heber  Va¬ 
le  >\  Großvater,  Urgroßvater 
und  Onkel 


ün  Aller  von  »o  Jahren 


Edemissen  70,  Kreis  Peine 

trüber  Uhlcnhorst-Reimannswaldc.  Kreis  Treuburg 

Die  Beerdigung  tand  auf  dem  Friedhof  7.u  Edemissen 
29.  Oktober  1863  statt. 


Nach  einem  Leben  voll  selbstloser  Hiebe  und  Pflichterfüllung 
erlöste  Gott  der  Herr  am  3.  November  1863  von  schwerem  Lei¬ 
den,  das  er  mH  größter  Geduld  ertrug,  fern  der  unvergessenen 
Heimat,  meinen  treugellebten  Mann,  unseren  allezeit  sorg¬ 
samen  Vater,  guten  Schwiegervater,  liebsten  Opi,  Bruder. 
Schwager  und  Onkel,  den 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Senkplel 


Dortmund.  Flurstraße  35 

fr.  Allenstetn.  Schubertstr.  17 


Anzeioenidiluh  ist  am  Sonnabend 


Postbetrlebswart  i.  K. 

Rudolf  Lippke 

früher  Insterburg,  Ostpreußen.  CörlngstraUc  87 
lm  Alter  von  80  Jahren. 


Rasch  und  unerwartet  hat  Gott  der  Herr  meine  liebe  Gattin, 
unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante,  Frau 

Maria  Fischer 

geb.  Funk 

Polizeimeistersgattin 

»m  Alter  von  73  Jahren  zu  sich  In  die  Ewigkeit  heimgeholt. 
In  tiefer  Trauer 
Fritz  Fischer,  Gatte 

Küthe  Dammboldt,  Tochter,  mit  Gatten 
und  alle  Angehörigen 

Hegelhofen.  Kreis  Neu-Ulm.  den  1.  November  1903 
früher  Neunassau,  Kreis  Insterburg 


Gottes  Will*  kennt  kein  „Warum* 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Martha  Lippke.  geb.  Blenau 


Bei  einem  Sonntagsausflug  nach  Heidelberg  nahm  Gott  der 
Herr  —  bei  einem  Schiffsunglück  auf  dem  Neckar  —  meine  um 
mich  so  besorgten  Töchter,  unsere  innlgstgellebten  Schwestern 
zu  sich  in  die  ewige  Heimat 

Charlotte  Naujoks 

*1.  1.  1909  15.  9.  1963 

Gertrud  Hamann 

geb.  Naujoks 

13.  2.  1910  15.  9.  1963 

aus  Wedereltlschken.  Kreis  Ttlsit-Ragnit 
Sie  ruhen  in  einem  Grab  in  Aspcrg  bei  Stuttgart. 

In  tiefer  Trauer 

Johanne  Naujoks 

Berlin  61.  Lobcckstraße  75.  bei  Kaiser 
Frieda  Kaiser,  geb.  Naujoks.  und  Familie 
Helene  Kempter,  geb.  Naujoks.  und  Familie 

7144  Aspcrg.  Bahnhofstraße  9 


München  8,  Enzenspergerstraße  7 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  heute  nach  langem,  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden  plötzlich  und  unerwartet  mein  lie¬ 
ber  Mann,  mein  guter  Vater,  Schwiegervater.  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Karl  Freitag 

•  27.  2.  1898  t  7.  U.  1963 

früher  Balschdorf,  Kreis  Angcrapp 
In  stiller  Trauer 

Ida  Freitag,  geb.  Lenkelt 

Dieter  Freitag  und  Frau  Margarete 

geb.  Pabst 

Oldenburg  (Holst),  Rehkamp,  Lübeck,  Stargasse  35 


Siehe,  oh  Herr,  hier  bin  uh. 
denn  du  hast  mich  gerufen! 

Nach  einem  Leben  reich  an  Arbeit  und  Sorgen  nahm  Gott  der 
Herr  am  8.  November  1963  kurz  nach  Vollendung  ihres  80,  Le¬ 
bensjahres  unsere  herzensgute,  treusorgende  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  liebes  Omchcn 

Wwe.  Hedwig  Mohr 

geb.  Schnell 

zu  steh  in  die  himmlische  Heimat. 


Nach  kurzer  Krankheit  ist  unsere  liebe  Tante  und  Großtante. 
Frau 

Katharina  Schenda 

geh.  Schenda 

früher  Schuttschen.  Kreis  Neldenburg.  Ostpr. 
am  30.  Oktober  1963  lm  Alter  von  86  Jahren  höimgegangen. 
Sie  darf  schauen,  was  sie  geglaubt  hat. 


In  tiefer  Trauer 

Heinz  Vßmann  und  Frau  Kudu.  geb.  Mohr 
Herbert  Pieskcr  und  Frau  Maria,  geb.  Mohr 
Willy  Mohr  und  Frau  Maria,  geb.  Obiges 
(Hinter,  Norbert,  Renate.  Dieter 
Werner  und  Wolfgang 
und  alle  Anverwandten 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  mein  lieber  M.mu 


Ernst  Müller 


Diepholz.  Am  Kapellenkamp  32.  den  8.  November  1963 
früher  Königsberg  Pr. 


In  stiller  Trauer 


Im  Namen  aller  Anverwandten 

Geschwister  Sch  wes  lg 

7024  Bernhausen  (Württ) 
Haldenstraße  45 
F'amiiie  Rasch 
61  Darmstadt 
Rüdeshelmer  Straße  68 


C  harlotte  Müller,  geb.  Kuglan 


Hamburg-Bramfeld.  Tucholskynng  9  I 

früher  Königsberg  Pr..  Altroßgärter  Predigerstraße  29 


Unsere  hebe  Mutter.  Großmutter.  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Anna  Wohlfromm 

geb.  Fehlkamm 

•  3.  8.  1896  t  22.  10.  1963 


Weinet  nicht.  Ihr  meine  Lieben, 
gönnet  mir  die  ew’ge  Ruh’, 
denkt,  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 


Heute  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Mann  und  guter  Vater.  Schwager  und  Onkel 


hat  uns  für  immer  verlassen. 


Fritz  Springer 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Werner  Wohlfroinm  und  F'rau  Antje 
geb.  Lampe 

Edgar  Recke  und  F'rau  Ursula 
geb.  Wohlfromm 
und  Flnkelkinder 


Am  2H.  Oktober  1963  verschied  nach  langem  Leiden.  Jedoch 
plötzlich  und  unerwartet,  meine  liebe,  unvergessene  Frau, 
unsere  treusorgende,  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 


lm  67.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

l.iesbeth  Springer,  geb.  Schröder 
Herbert  Springer 
F'amiiie  Hugo  Schröder 


Erna  David 


Brinkum.  Roeimekenstraßc  14.  Hamburg 
früher  Försterei  Stlmbcrp.  Ostpreußen 


Konstanz  (Bodensee),  Mittelweg  44.  den  2.  November  1963 
früher  Herzogswalde  Kreis  Heiligenbetl 


im  Alter  von  65  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

F:rnst  David 
Familie  Hans  David 
Herbert  David 

Geschwister  und  Anverwandte 


Heute  verstarb  an  den  Folgen  seines  schwören 
Kricgslcidcns  mein  lieber  Manu,  mein  guter  Vater. 
Schwiegervater.  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


leten.  arbeitsreichen  Leben  entschlief  heute 
liebe  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Solingen-Ohligs.  Potzhoter  Straße  10 
früher  Königsberg-Rothenstein.  Staren  weg  18 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  31.  Oktober  1963. 
um  12  Uhr  ln  der  Friedhofskapclle  des  Waldfriedhofes  in 
Solingen-Ohligs.  Hermann-Löns-Weg.  statt. 


Rudolf  Michel 


Else  Bremer-Gostkow 

geb.  Hlelfeldt 


Meister  der  Gendarmerie  a.  D. 


früher  Hohenstein.  Marwaldc.  Bischofsburg.  Ostpr 


Lebensjahre. 


lm  Alter  von  77  Jahren. 


Nach  kurzem,  schwerem  Krankenlager  wurde  neu 
meine  Hebe  Schwester,  unsere  liebe  Schwägerin, 
Großtante 

Hildegard  Peetz 

Lehrerin  I.  K. 

früher  Neukuhren.  Ostpreußen 
zuletzt  Hohwacht  (Holst) 


In  dankbarem  Gedenken 

Margarete  Schwarz,  geb.  Rugcnsteln 

Ernst  Rugenatein 

Prof.  Dr.  Dr.  Walter  Schwarz 

Gertrud  Rugenstein.  geb.  Pillmaiiii 


In  stiller  Trauer 


Margarete  Michel,  geb.  Kuhr 
Gerhard  Michel 

Marianne  Michel,  geb.  Kurbjuhn 
Bernhard.  Rudolf  und  Hansi 
sowie  alle  Angehörigen 


Lensahn  (Oatholatcm).  Bcrhn-Charlottenburg 
den  fi.  November  19#3 


Im  Aller  von  «7  Jahren  helmgerufen. 


Obernklrrhon.  Sülbeckcr  Weg  8.  am  29.  Oktober  1963 


Im  Namen  aller  Auge  hörigen 
Ilse  Kuessner,  geb.  Peetz 


Die  Beerdigung  fand  am  2.  November  1963  auf  dem  Friedhof  m 
Obemkirchon  statt. 


Sonnabend,  dem  ».  November  l»«3.  um 
lamsahn  stattgefunden 


Die  Traucrfcier  hat  am 
H  Uhr  in  der  Kirche  *u 


Quakenbrück,  den  f  November  IfW 


